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• W «y . TORrer-Tterlag GmbH . KnbnM
WerlaaShauS : Sammstiatze 3—5, Feinlprechei 7927 .
7928, 7929 . ' *30, 7931,8902unt 8903 . Pofttcheckkonlo 2988 .
Karlsruhe . ^ ankverbtnvungen : BadischeBank. Karlsruhe
und Städtische Sparkasse, Karlsruhe . Girokonto Nr . 796 .
Schriftleitung : Anschrist und stiernsprechnummcrn
tote Brrlag (stehe oben) . Schlutzzettcn der Schristleitung
für die einzelne Ausgabe : 17 Uhr am Vortag des Er¬
scheinens. Sprechstunden täglich von 11 —12 Uhr . Berliner
Schristleitung : Hans Gras Reischach , Berlin SW . 68.
Lharlottenstratze 82 Auswärtige Geschältsstellen, Zweig«
geschästSstcllen und Bezirksschristlcitnngen in Bruchsal.
Hoheneggcrplatz 6/7 , ksernsprcchcr2323. In Rastatt : Bahn »
hosstrabe 34. Fernsprecher 2744/2745 . In Baden - Baden :
Lichtentalcr Stratze 2 . Iernsprccher 2126 . In Ofscnburg :
Adols-Hitler - Haus , Fernsprecher Nr . 2174 . „Der Führer "
«rschetnt wöchentlich 7mal als Morgriizeitung . Schalter«
stunden der Hauptgeschäftsstelle, der Bezirks- und Zweig,
aeschästsstclle » : Werktäglich von 8—12.30 u . 14 —18 Uhr.
Bezugspreis : MonatlichRM . 2.00 einschliekIich30Pfg.
Trägerlohn bei Träger,ustellung . — Bei Postzustellung
RM . 1 .70 zuzüglich42 Big . Zustellgebühr . — Abbestellungen
müsten bis spätestens 20. eines jeden Monats für den
F
olgenden Monat erfolgen . Bet Nichterscheinen infolge
iöherer Gewalt , bei Störungen oder dergleichen besteht

lein Anspruch auf Lieferung der Zeitung oder aus Rück,
«rstattung des Bezugspreises . Feldpostlicf, rungcn anWehr -
machtSangehörige übernimmt der Verlag sür monatlich
RM . 2 .00 ohne weitere Nebenkosten . Der sonstige Streif «
bandversand von einzelnen Nummern erfolgt stets nur
gegen vorherige Einsendung von 20 Psg . in Briefmarken .

DAS HAUPTORGAN ▼ ' DER NSDAP GAU BADEN
DER
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Einzelpreis 10 RpL Außerhalb Badens 15 Hpi.
9
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CSauhauptstadt Karlsruhe
. .Der Führer" erscheint in 4 Ausgabrn: „Ganhauptstadt
Karlsruhe " sür den Stadtbezirk und den Kreis Karlsruhe
sowie sür den Kreis Psorzveim . „ Nraichgau nnd Brnh -
rain " für den Kreis Bruchsal. „Merkur-Rundschan" siir
die Kreise Rastatt — Baden- Baden nud Bühl . „Ans der
Orte »«»" siir die Kreise Osscnburg, Kehl , Lahr nnd Wolsach .
Au zeige » preise : Siehe Preisliste Nr . 12 voni
20 . Februar 1940. Die Ibgespallene Millimelerzeile lKleln-
spalte 22 Millimeter ) kostet im Anzeigenteil der Gesamt,
anslage 18 Psg . In der Ausgabe „Ganhauptstadt Karls ,
ruhe " : 11 Psg . In den Bezirksausgaben ' ..Kraichga» nnd
Brnhrain " , „ Merknr- Nundschau' nnd „Aus derOrlenan " :
7 Psg . Für „Kleine Anzeigen" und Familienanzeigeil gel¬
ten crmäblgte Grundpreise laut Preisliste . Anzeigen im
Teiltest : die ögespaltcne. 70 Millimeter breite Zeile : 90
Psg . Mengcnabschlüssefür die Gesamtanslage und Aus¬
gabe „Ganhaiiptstadt Karlsruhe " nach Ttassel 0 : sür die
übrigen BczirkSausgaben nach Stassel A Rnzeigenlchlttb-
zclten : Ui» 12 Uhr am Vortag des Erscheinens. Flir die
Montagausgabe : Damstags 19 Uhr . Todesanzeigen und
sonstige unaufschiebbare Anzeigen für die Montagausgabe
müssen biS längstens 16 Uhr sonntags als Manuskript
tm Verlagsbaus eingegangen sein . Terlteil und Streiscn -
auzcigcn werden nur in einer Mindesthöhe von 20 Mil -
linicter »nd nur für die Gesamtauflage angenommen.
Plah - , Satz- und Terminwllnsche ohne Verbindlichkeit.
Bet nnvcrlangt eingehenden Manuskripten kann keines¬
falls eine Gewähr für die Rückgabe derselben übernommen
werden. Ersüllungsort und Gerichtsstand ist Karlsruhe .
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Erfolgreiche A -Vool-Abwehr
* Ber 1 i « » 15. April . Die deutsche U-Boot »

Abwehr in der Nordsee , die, wie ans de» Er»
folgsmeldnnge « des OKW . ersichtlich wurde , iu
der letzte» Zeit besonders stark i« Tätigkeit
trat , hat im Lause des 10. und 14. April
siebe » feindliche U - Boote vernich¬
tet . Zwei davon « nrdc» im anfgetanchte»
Zustand von dentsche» Flugzeuge « angegriffen »
mit Bomben belegt uud so zum Sinken ge¬
bracht . Ei « britisches U -Boot wnrde durch
deutsche Seestreitkräste gerade in dem Augen¬
blick versenkt, als es sich zn einem Angriff
auf deutsche Transporter anschickte.
Das U -Boot wurde «nter Wasser angegriffen
» nd zum Sinke « gebracht . Es kamen nur
einige Wrackteile zum Vorschein. Trotz län¬
gere » Snchens war es nicht möglich, Üeber-
tebende des feindliche» U-Bootes zu retten.

Metallspende
des Generalfeldmarschalls Söring

• Berlin , 16. April . Generalfeldmavschall
lvörtng hat vorige Woche seinen Anteil an
der Metallspende des deutschen Volkes abge¬
geben. Er hat, wie er sagte , in seinem privaten
Haushalt eine „Generalreinigung " vorgenom¬
men, und alles , waS er an verfügbaren Metall-
gegenständen besaß , zur Sammelstelle schaffen
kosten.

Unter der Spende des GeneralfeldmarfchallS
befinden sich neben Zinngeschirr, Bronzekesteln
« nd vielem anderen Hausgerät auch einige
Büsten führender Persönlichkeiten des Reiches .
Einem Vertreter des Deutschen Nachrichten¬
büros gegenüber betonte der Generalfeld-
vrarschall bei dieser Gelegenheit, daß man sich
auS Gründen der Pietät nicht zu scheuen
braucht, derartige Büsten oder Bronzereliefs ,
wenn sie künstlerisch wertlos oder minderwertig
find , als Metallspende abzugeben . Man kann
glücklich dariiber sein , daß diese Metallsamm-
lung Gelegenheit bietet, allen Kitsch und
Schund , ganz gleich , was er bar¬
st e l l t , fetzt einer für das deutsche
Volk nützlichen Verwendung zuzu¬
führen . Das gleiche gilt übrigens , so er¬
wähnte der Generalfeldmarschall, für Denk¬
mäler . die keinen Anspruch auf Kunstwert er¬
heben können oder Persönlichkeiten darstellen,
die nichts für das deutsche Bolk getan haben .
Auch auf diesem Gebiet wird eine General»
»etnigung noch vorgenommen werden.

Zahn bull I« der klemme
DaS hysterische Siegesgeschrci in Paris und

London ist ein bedenkliches Symptom von dem
derzeitigen Geistes - und Rcrveuznstand in den
Plntokratie » . Es nimmt sich aus wie ein wil¬
des Wetterleuchte» ans ganz finsterem Hinter¬
grund . Die grellen Blitze unsinnigster Lügen
solle« von der Zusammenballung schwerer Wet¬
terwolken über dem Weste« ablenken . Die
westlichen Völker ahne« trotzdem, daß die Lage
sich durch den gewaltige « Gegeuschlaa Hitlers
für die Plntokratie « entscheidend verschlechtert
hat. Darüber können alle schönen Regiekünste
nnd Redensarten nicht mehr hinwegtäusche».
Denn eines steht heute schon fest : Die Ini¬
tiative bleibt bei Hitler , fetzt erst
recht , und John Bull kam plötzlich
tu eine gefährliche Zwangslage . Er
fitzt jetzt richtig in der Klemme . In siebe « ent¬
scheidende « Punkten hat sich die Lage für die
Weltmächte sehr verschlechtert :
t . Das Prestige und der moralische Kredit der

Plutokratie » hat sich weiter stark vermindert
nnd damit die politische Anziehungskraft und
Macht. .

> . Die blitzschnelle Inschutznahme Skandina¬
viens durch Deutschland war nicht nur kein
»strategischer Fehler Hitlers ", sonbern hat die
strategische Lage des Reiches « och wesentlich
verbessert. . . ..

A. Die englische Abschnürung der Nordsee ist
durchbrochen nud ansgerollt . Deutschland hat
a» Norwegens Küste eine große Flügeltüre
zum Atlantik weit offen,

t . England hat über Nacht eine mehr als tau¬
send Kilometer lange neue Front bekomme «
und mutz somit zwangsläufig sein militäri¬
sches Schicksal von dem Frankreichs trennen .

6. Deutschlands übermächtiger militärischer Druck
ist England wesentlich näher gerückt und da¬
mit erst voll wirksam. Die Kampfgeschwa¬
der unserer Lustwasse stehe« eine knappe
Flugstunde vom rüstuugstechnischen Herz
Englands bereit.

«. Dies alles zwingt England unausweichlich,
anzugreifeu nud sür seine jetzt schon schwer
mitgenommene uud überlastete Flotte die
größte» Risiken zu lausen , ohne Aussicht aus
irgendeine « größeren strategische « Erfolg ,
nur um taktischer und prestigemäßiger Vor¬
teile willen . sEine verstärkte Lügenpropa¬
ganda wird diese üble Zwangslage zu ver-

_ nebeln suchen !
t . Der wichtige skandinavische Wirtschaftsraum

ist für England verloren . Er ist als sehr be¬
achtlicher Aktivposten Deutschlands Außen¬
handel »oll zuzurechuen. Das Sriegspoten -
tial Englands erfährt dadurch eine wesent¬
liche Schwächung.
Ob Herr Reyuaud nnd Herr Churchill heute

Do » diesen wichtigsten Tatsachen auch etwas in
sr » Parlamente « der Plutokratieu beichte «
»der ob sie lieber beim Märchenerzählen Mei¬
ste» ? Wir wisse« eS schon. Auch diese Männer
Gehöre» ja zum Verlustkonto dieses plutokrati -
»che» Krieges . KN .

Me EuüSllschuogeu Helsen nichts - Die Lllgenpropagauda läuft wieder nns volle« Tome»
Mü . Brüssel , 15. April . Die französische Presse überschlägt sich wieder einmal . Der am

Samstagmittag unter Einsatz eines große« Teiles der englische» Hochseeflotte anf die vor
Narvik liegende » deutsche« Zerstörer durch geführte Angrifs wird von ihr als ei» Sieg
geseiert, der alle Ereiguiffe der bisherigen siebe« Kriegsmonate in de» Schatte» . stellte.
Wieder einmal erscheine » die Pariser Blätter unter Schlagzeile « , die iu der französische »
Oefsentlichkeit de« Eindruck Hervorrufe« solle» , als ob die Vertagung der Deutsche» aus
Norwegen nur noch eine Frage von Stunde « sei.

DaS Trommelfeuer von Lügen ist derartig
stark , daß man sich fragen mutz, wie lange das
französische Bolk eigentlich noch auShalten
wirb. Alle Mahnungen der letzten Tage vor
Ausstreuungen von Falschmeldungen sind wie¬
der einmal vergeffen . Selbst der „TempS" , der
am vergangenen SamStag »och davor warnte ,
die Moral des Volkes all, « sehr mit der Ver-
breitung von Tendenzmelbungen auf die Probe
zu stellen , spricht heute schon von einer „Wen¬
dung des Krieges".
Reynaud überschlägt sich

Reynaud hat an Chamberlain ein Tele¬
gramm geschickt, in dem er ihm den Dank deS
französischen Volke » und seine Bewunderung
dafür aussprach , daß die englische Marine dem
Feind eine Wunde zugrfügt habe , „die nicht
mehr heilen wird ." Man kann aus diesem
Aufwand an Worten und Pathos entnehmen,
wie nervös die Stimmung in Paris
fein muß , wo man nunmehr seit einer vol¬
len Woche vergeblich auf die Meldung war¬
tet, daß die Deutschen auS Norwegen wieder
hinausgeworfen sind .

ES wäre an und für sich sinnlos , auf da»
Lügengebräu der französischen Presie über¬
haupt einzugehen, wenn sich hinter allem nicht
ein psychologischer Tatbestand verbergen
würde, der nicht übersehen werden darf. Um
ihn verständlich zu machen , mögen einige der
Kommentare der Pariser Presse vom Montag
hier zitiert werben:
Sie find wirklich bescheiden !

So schreibt z. B . der ,^Iour " zu der Mel¬
dung vom Seegefecht bei Narvik : „Diese Mi¬
nuten war man uns schuldig, kosten wir sie voll
aus und vergeffen wir darüber einen Augen¬
blick lang unsere Irrtümer , unsere Verzöge¬
rungen und Fehler . Zum erstenmal seit den
dunklen Septembertagen haben unsere Seelen
den Flügelschlag des Sieges gefühlt.
Morgen schon werden wir wieder Schwierig¬
keiten und Beunruhigungen gegenüberstehen
aber heute wollen wir alle unsere Sorgen bei¬
seite legen und uns nur diesem Hoffnungs-
Hauch hingeben."

U-m bas Bild aufzurunden . wollen wir noch
Monsieur Kerillis sprechen lassen : «3nm
erstenmal seit Beginn dieses Krieges haben die
Engländer und Franzosen ihre Herzen wieder
höher schlagen fühlen.

" Anscheinend aber Hai
der alte Kerillis die Anweisungen des Pariser
Jnformationsministeriums nicht ganz verstan¬
den , denn er fügt hinzu : „Will das heißen, daß
das Ereignis vom Standpunkt der Befreiung
Norwegens aus entscheidend ist ? Augenschein¬
lich nicht , denn die eigentliche Tatsache , die
Landung einer englisch- französischen Armee in
irgendeinem lebenswichtigen Gebiet Norwe¬
gen» steht noch au» ." Der unglücklich« Kerilli»
muß wirklich von allen guten Geistern ver¬
lassen sein . Wie könnte er e » sonst fertig brin -
gen , da» so mühsam aufgebaute Manöver der
englisch - französischen Lügenministerien mit
einem Schlage zusammenzuhauen.

Wie dem aber auch sei , der „Hauch deS Sie¬
ges" ist jedenfalls — wenn auch nur für 12
Stunden — über Paris hinweggegangen. Die

Pariser Schreiberlinge haben endlich ihre schon
seit über sieben Monaten in den Schubfächern
ihrer Schreibtische liegenden SiegeSartikel ber-
auSholen können . Die Propaganda läuft auf
vollen Touren . Mit einem Wort : Herr Chur¬
chill hat den Pariser Parlamentariern . Jour -
nalisten, Militärsachverständigen ufw. ein nicht
mit Gold awfzuwiegendkS Geschenk gemacht.
Daß eS vielleicht ein Danaergeschenk ist, ahnt
man möglicherweise , spricht aber nicht darüber .
Zunächst muß einmal der „Sieg " auSgekostet
werden . . . .

Englische Zalschmeldnnge«
» Berli » , 15 . April . Zn de» englische«

Meldungen , wonach Engländer an einzelne »
Punkte « der norwegische» Küste gelandet
feiess, wird hier bekauntgegebe« , baß an de»
von dentsche» Truppe « besetzten Orte » und
Räume « kein Engländer » orwegi -
schen Bode « betrat .

Als Ergebnis deS heldenmütige » BorgeheuS
der deutsche» Wehrmacht im Raum »ou Oslo
kau« ferner festgestellt werden, daß dieser

Raum von norwegischen Truppe « gesäubert ist.
Wie man hört, sind die meisten norwegische»
Soldaten ans diesem Gebiet über die schwe¬
dische Grenze gegangen und interniert worden.

Die militärische Sinnlosigkeit
-er englischen Prestigepropaganda

* Berlin , 15. April. Wie von unterrichteter
Stelle zu den angeblichen Landungen der Eng¬
länder in Norwegen erklärt wird , würbe die
bisher unbestätigte Meldung einer Landung
an irgendeiner Stelle iu Norwe¬
gen vielleicht vom Standpunkt der englischen
Prestigepropaganda auS einen gewissen Erfolg
für jene Herren in London bedeuten, die zur
Beruhigung ihres eigenen Volkes etwas der¬
artiges dringend notwendig haben. Eine Lan¬
dung in den unwegsamen Fjorden Nordnovwe-
gens ist natürlich anirgendeinerStell «
möglich , aber militärisch sinnlos .
Eine solche Landung könnte keinerlei militä¬
rische » Gewicht haben.

Zwischen Drontheim und Narvik zieht sich
bekanntlich ein über 600 Kilometer langer nor¬
wegischer Hochgebirgslandstrich hin. Zwischen
Narvik und Drontheim besteht keine Bahnver¬
bindung. Eine Einwirkungsmöglichkeit in die¬
ser Gegend etwa gelandeter englischer Trpp -
penteile gegen die Basis der deutschen KriegS -
führung im nordischen Raum , also gegen Mit¬
tel- und Südnorwegen , das fest in deutscher
Hand , ist . wäre damit keineswegs gegeben .

tage ln Südnorwegen weiter gefestigt
Wieder zwei englische tt Boote versenkt - Buhe in Narvik

* B e r l t » . 15 . April . Das Oberkommando
der Wehrmacht gibt bekannt:

I « den südnorwegischen Raum wurde« am
14 . April weitere Truppe » , Material uud Er»
gäuzuuge« aller Art zugesührt , di« Lage da¬
mit zuuehmeud gesichert uud gefe¬
stigt . Irgendwelche nennenswerte « feindliche«
Aktionen von See aus gegeu diese« Raum fan¬
den nicht statt .

In Narvik »erlief der Tag ruhig . Starke
englische Seestreitkräste blockiere« die Hafen¬
einfahrt .

In Berge » grifse» zwei britische Kampf¬
flugzeuge eine« deutsche» Handelsdampfer mit
Bomben an und brachte« ihn znm Sinke».
Beide Flugzeuge wurde» kurz daraus vou
deutsche« Jäger« abgeschosse«.

Im Raum von Stavanger und Kriftiausaud
verlief der Tag ruhig . Bei dem erfolglose » An¬
griff der britische « Flugzeuge vom 10. April
wurde« zwei Vickers-Wellington durch Messer-
fchmitt -ILger abgeschosse«.

Im Raum »ou Oslo nahmen deutsch«
Truppe » Hönefos . Zusammensasseud kan« fest¬
gestellt werde« , daß im Raum vou Oslo der
Versuch eiuer norwegische « Mobil¬
machung zerschlage » ist. Bei geriugeu
eigene » Verluste » fiele« größere Meuge » a»
Kriegsmaterial i» deutsche Hand.

Im Skagerrak vernichtete» «usere dort ope¬
riere » de» Streitkräft « zwei » eitere
feiudliche U - Boote , so daß sich di« Zahl
der iu de» letzte» Tagen »o» See - und Lust-
streitkräste» »erfeukte» feindliche» U -Boote aus
7 erhöht..

DaS norwegisch« Torpedoboot „Hval " wurd«
genommen . Es wird mit deutscher Befatzuug
in Dienst gestellt. Einheiten der Luftwaffe klär¬

Englands neue Uahrungsforgen
Appell zur DerbrauchsverminderungHilferuf an die Dominien

Bö . De» Haag. 16. April . Die britische Re-
gierung und bas Landwirtschaftsministerium
arbeiten aegenwärtia mit Hochdruck , um einen
Ausgleich für die verloren gegangenen Lreie-
rungen aus Skandinavien zu schaffen . Da die
Plutokraten in der Vergangenheit die Land¬
wirtschaft mehr als stiefmütterlich behandelt
haben , dürsten die Appelle , die an das nationale
Gewissen der Farmer und Pächter gerichtet
werden, nicht allzuviel Erfolg versprechen .
Selbst wenn die englische Landwirtschaft dem
Aufruf der Regierung mit größter Bereitschaft
folgen würde, könnte England den Verlust aus
dem eigenen Boden nicht im entferntesten aus -
gleichen. Deshalb wendet sich die Londoner
Regierung wieder einmal an die Dominien ,
die mit landwirtschaftlichen Pro -
dukten aushelfen sollen. Aber auch die¬
sem Ausweg sind Grenzen gesetzt da der
Schiffsraum schwer zusammengeschrumpft ist
und jede Tonnage dringend für die Einfuhr
von kriegswichtigen Rohstoffen gebraucht wird.

Die logische Folge ist daher der Appell der
Behörden an die Bevölkerung, weitere
VerbrauchSeinschränkungen vor¬
zunehmen . Schmerzlich bedauert der „Daily
Herald" . daß die englischen Geflügelzüchter vor

einigen Wochen hunderttausend Stück Vieh ab-
geschlachtet haben , da die Regierung die erfor¬
derlichen Futtermittel nicht bereitstellenkonnte .
Das Ausbleiben der dänischen Eier wird in
keiner nennenswerten Weis« von der eigenen
Geflügelzucht ausgeglichen werden. Hätten wir
doch bloß vor sechs Monaten begonnen. daS
Weide - und Grasland urnzupslügen. rief Oppo¬
sitionsführer Attlee am Sonntaa in seiner
Red « jammernd auS

Gleichzeitig sucht daS Handelsministerium
jetzt seinen industriellen Feldzug durchzufüh -
ren . Die englische Käuferschicht müsse sich dar¬
auf gefaßt machen, so sagt „Daily Herald"

. daß
in nächster Zeit viele industrielle Ar -
tikelnichtmebrinden Läden zufin¬
den seien . Die Bevölkerung hat bereits am
Montag einen deutlichen Hinweis erhalten und
erkennen lassen, wie sich der Verlust Skandina¬
viens für England auswirkt : die Zeitungen
erscheinen zum zweitenmal seit KriegSbeainn
in einem außerordentlich verminderten Um -
fang . Die Presse erklärt ganz offen , daß Eng-
land zu dieser Einschränkung gezwungen sei
da die bisherigen Holz - und Papierlieserungen
au» Standnavieu wegfieleu .

ten im Lanfe beS 14. April über der Nordsee
nud der ganze« norwegische« Küste aus.

Im Weste » keine besondere» Ereignisse.
Die Lustwasse führte Grenzüberwachnngs -

flüge dnrch. Sin deutscher Jäger schoß in Ge¬
gend Emmerich ei« britisches Flugzeug vom
Muster Bristol -Blenheim ab . Ei» weiteres bri¬
tisches Flugzeug erhielt nördlich Osfenburg
Flakfeuer nnd stürzte ab.

Norwegische Pulverfabrik besetzt
* Berli « . 15. April . Bei der Besetzung

von Hönefos dnrch die im Raume von Oslo
eingesetzte« deutschen Truppe « wurde die dor¬
tige Pulverfabrik besetzt. Auf dem norwegi¬
sche« Uebungsplatz Hvalsmoen nnd in der
Waffenfabrik » ongsberg wnrde eine große
Menge von leichte» «nd schwere » Waffe« sicher-
gestellt.

Bei den Waffen , die in Kongsberg in deutsche
Hand kamen , handelt es sich in der Hauptsache
um Gewehre. Maschinengewehre, eine große
Anzahl 2-Ztm .-Kanonen und zahlreiche 46-
Millimeter -Flaks . In anbetracht des geringen
UmfangeS der Waffenfabrikation Norwegens
hat dieser Erfolg besondere Bedeutung.

Beim Vorgehen deutscher Truppen im
Raume südostwärtS Oslos wurden bei der Be¬
seitigung norwegischen Widerstande« 860 Ge -
fangene gemacht , sieben Geschütze und
eine große Anzahl von Gewehren sowie Mu-
nition erbeutet.

Die im Raume von Oslo eingesetzten deut¬
schen Truppen besetzten Halben.

Unter den im Oslo -Fjord von der deutschen
Wehrmacht besetzten und abwehrbereit gemach¬
ten Küstenbatterien befinden sich auch Ge¬
schütze von 28 Zentimeterkaliber .
Die Abwehr der Küstenverteidigung hat damit
eine wesentliche Stärkung erfahren.

Norwegische Truppen nach Schweden
abgedrängt* Berlin , 15 . April . Das Schwedische Tele¬

graphenbüro Stockholm teilt mit :
Heute morgen haben heftige Kämpfe bei

Scarpnesä nahe der schwedischen Grenze statt¬
gefunden. Die schwedifche Grenze ist von
den Deutschen an mehreren Stel¬
len erreicht worden. Die norwegischen
Truppen wurden aus schwedisches Gebiet abge -
drängt , wo sie entwaffnet und interniert wor¬
den sind .

Bei Kornsjö und im Bezirk von Arjäng
haben am Sonntag 3666 Mann norwegische
Truppen die schwedische Grenze überschritten.
Sie sind entwaffnet und interniert
worden.
150 norwegische Offiziere und 2008 Mann

ergaben sich
* B e r l i « , 15 . April . Ei « im Raum von Kri-

ftianfand eingesetztes deutsches Bataillon ist beim
Vormarsch im Lause des 15. Avril aus starke
norwegifche Kräfte gestoßen. Es handelte sich
hierbei um drei norwegische Bataillone , die
durch Artillerie verstärkt waren . Trotz der
Ueberlegenheit an Zahl griffe » die deutschen
Truppe « in scharfem Znpacke « an . Nach kur¬
zem Kampf legten die Norweger die Waf¬
fe » nieder . Es ergaben sich 150 Offiziere ,
0000 Mau ».

Die nordisdie Flanbt
T . Am Dienstag tritt der französische Senat

zu einer Sitzung zusammen, bei der Minister¬
präsident Reynaud über die internationale
Lage Rede und Antwort stehen soll . In Lon¬
don erwartet man mit nicht geringer Span¬
nung einen erneuten Rechenschaftsbericht .des
ersten Lords der Admiralität . Wenn man sich
die Situation vergegenwärtigt , in der die bei¬
den maßgebenden Kriegshetzer gezwungen sind ,
ihre über die Entwicklung der letzten Tage
aufs höchste beunruhigte Oefsentlichkeit zu trö¬
sten , dann sind die Hintergründe der gegen¬
wärtigen Lügenkampagne der plutokratischen
Propagandazentralen hinreichend gekennzeich¬
net.

Da es sowohl der englischen wie der franzö¬
sischen Regierung nicht möglich war , den un¬
geheuren Eindruck der deutschen Aktion durch
irgendwelche Erfolge der Demokratien zu ver¬
ringern oder sich durch konsequente Lügen vor
der Kritik im eigenen Lager zu retten , schlug
man die Taktik der Verwirrung der
öffentlichen Meinung ein. Schwinbel-
meldungen, Dementis , geheimnisvolle Ankün¬
digungen, vorsichtige Warnungen , Siegesnach¬
richten und bombastische Proklamationen jag¬
ten einander . Offenbar hatten die Drahtzieher
dieser Kampagne aber nicht damit gerechnet ,
daß sich die Empörung der enttäuschten Völker
gegen sie selbst richten könnte . Bor allem die
französische Presse fordert energisch eine Auf¬
klärung über die Lage' und Auskunft darüber ,
wie es Deutschland gelang, die in allen Ein¬
zelheiten vorbereitete Invasion der Westmächte
in Skandinavien durch , blitzschnelles Zuvor¬
kommen zu vereiteln , obwohl die britische
Flotte doch nach den Angaben Churchills die
ganze Nordsee beherrschte .

Zweifellos hat man in London und Paris
schon längst erkannt , daß sich die strategi¬
sche Lage des Reiches gegenüber
seinem britischen Todfeind durch
die Besetzung Norwegens entschei¬
dend geändert bat . Bisher mußten unsere
Kriegsschiffe und Flugzeuge aus einem ziem¬
lich entlegenen Winkel der Nordsee aus weiten
Anmarschwegen gegen die Britische Insel vor¬
stoßen . Unsere Bomber , die nach den Shetland -
Inseln und Scapa Flow flogen , hakten weit
über 2000 Kilometer zurückzulegen . Unsere U-
Boote verloren kostbare Zeit , ehe sie um die
Nordspitze Englands in den Atlantik gelang¬
ten . Heute aber steht unsere Wehrmacht an der
Flanke Großbritanniens . Von Bergen nach den
Shetlands sind es rund 356 , von Stavanger
nach den Orkneys etwa 456 Km. Drontheim
liegt auf der Höhe der Färöer . Der Aktions¬
radius unserer Luftwaffe reicht damit bis weit
in den Atlantik hinaus . Angesichts dieser strate¬
gischen Lage ist , wie jetzt schon festgestellt wer¬
den kann, der Krieg Deutschlands
gegen die Plutokratien in eine
neue Phase eingetreten.

Infolge dieser realen Tatsache ist die in Lon¬
don herrschende Depression durchaus verständ¬
lich . Es bedurfte besonderer Anstrengungen, um
das schwer getroffene Prestige der britischen
Flotte wieder in günstigerem Licht erscheinen
zu lassen. Nachdem die „größte Seeschlacht aller
Zeiten" die Eroberung von Drontheim und
Bergen durch britische - Streitkräste , ihr Ein¬
dringen in den Osloer Fjord usw . sich als glat-
ter Bluff herausgestellt hatte, mußte sich Chur¬
chill schon etwas anderes ausdenken. Er schickte
deshalb das Gros der Home Fleet nach Nar¬
vik , wo er mit den dort gelandeten deutschen
Streitkrästen leichtes Spiel zu haben glaubte.
Man kann sich demnach die Wut Churchills
vorstellen, als er die Nachricht erhielt , d>-ß die
deutschen Zerstörer trotz der erdrückenden
Uebermacht zum Gegenangriff vorgegangen
waren und den Briten schwere Verluste üctge-
bracht hatten . Wohl oder Übel mußte sich die
englische Schlachtslotte zurückziehen und sich mit
einer Blockierung deS Hafens von Narvik be¬
gnügen.

So sah also die wirkliche Lage aus , als der
Londoner Rundfunk seinen Hörern verkündete,
daß an der gesamten norwegischen Küste den
Deutschen ein Schlag nach dem anderen durch
die stolze britische Armada versetzt würde. Man
kann deshalb gespannt sein, welche Lügen
Churchill und Reynaud am Dienstag ihrem
Parlament erzählen werden, denen gegenüber
sie es offenbar bitter nötig haben , mit einem
wenn auch noch so kümmerlichen Scheinerfolg
aufzuwarten .

Dieser Taktik entsprang sicherlich auch das
lächerliche Glückwunschtelegramm Reynauds
an Chamberlain wegen des angeblichen Sieges
von Narvik. König Georg VI . und Staatsprä¬
sident Lebrun wurden gleichfalls von dieser
Seite bemüht, indem sie an König Haakon von
Norwegen Telegramme richten mußten, in
denen sie mit Snmyalhiebezeuaungen sofortige
und wirksame Hilfe versprachen . Vermutlich
bildet man sich in London immer noch ein . das
norwegische Volk , das sich mit der gegebenen
Lage auf vernünftige Weise auseinanderzu¬
setzen versucht , zu einem sinnlosen Widerstand
aufhetzen zu können . Auch König K>aakon wird
sich Gedanken darüber machen müssen, baß er
seinem Volk am besten dient , wenn er es *»
Besonnenheit und Ruhe mahnt.

Britischer Bomber abgeschossen
* Kopenhagen, 15 . April . Der dänisch

Frachter „Esbjerg " meldet den Absturz eines
britischen Bombenfliegers nach einem Luft -
kampf am Morgen des 15 . April in der nörd¬
lichen Nordsee.
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Daulbarke» auf Englisch
ML Brüssel» IS. April. Die bisher in Ko¬

penhagen akkreditierten englischen und fran¬
zösischen Diplomaten und Journalisten sind am
Sonntagabend in Paris eingetroffen. Die
Großzügigkeit, die ihnen die deutsche Regie¬
rung damit bewies, daß sie ihnen einen eige¬
nen Sonderzug zur Verfügung stellte und
darauf verzichtete , sie zu internieren , haben sie
jedoch allerdings schlecht gedankt . Etwas an¬
deres war ja aber wohl nicht zu erwarten .
ES berührt aber immerhin höchst eigenartig,
wenn die englischen Diplomaten schon beim
Verlaffen deS Zuges auf dem Pariser Bahnhof
behaupteten, sie seien von den Deutschen miß¬
handelt worden. Der bisherige Kopenhagener
Vertreter deS französischen Nachrichtenbüros
HavaS aber hat sich die größte Unverschämtheit
geleistet . Er wartete gar nicht einmal ab , biS
der Sonderzug Paris erreicht hatte, sondern
stieg schon in Brüssel aus und gab seinem
Büro telephonisch die blödsinnigsten
Greuellügen durch. Der französische Ge¬
sandte und sein Personal hielt es dagegen für
anständiger und ehrlicher , wiederholt zu er¬
klären, daß ihre Behandlung durch die deut¬
schen Soldaten bzw. Polizisten nicht nur kor¬
rekt , sondern auch höchst zuvorkommend ge¬
wesen sei.

Rundfunkverbrecher abgeurieilt
* Serlis , 16. April . In den letzten Btonateu

find wieder einige Rundfunkverbrecher von
deutschen Sondergerichten abgeurteilt worden
Die Straftaten fallen hauptsächlich in den
Herbst , de- Jahres 1989. — Wer trotz des all-
gemein bekannten Verbote- ausländische Rund¬
funksender abhört, leistet der feindlichen
Zersetzungspropaganda Vo r s ch u b
und wird »um Verräter am Lebens¬
kampf von Front und Heimat . Für
solche gemeine Verbrecher gibt eS keine Gnade.

Wegen Verbrechens gegen die 88 1 und 3
der Verordnung über außerordentliche Rund-
funkmaßnahmen vom 1. 9. 1939 verurteilte das
Sondergericht R o st o ck den 1892 geborenen
Wilhelm Zirpe ! auS Ddalchin zu fünf Jah¬
ren Zuchthau » und sechs Jahren Ehrverlust.
Z. hatte auf seinem Frachtkahn wiederholt, noch
dazu in Gegenwart seines 17jährigen Neffen ,
der alS Schiffsjunge bei ihm tätig war . die
Lügenmeldungen ausländischer Sender abge¬
hört , sie in gehässiger Form weitererzählt und
eine ihm unbekannte Frau zum Abhören der
AuSlandSsender aufgesordert.

Das Sondergerlcht Klagenfurt besirafte
den 1962 geborenen Andreas Glanze r aus
Radentheim mit fünf Jahren Zuchthaus. G .
hatte im Herbst v . I . monatelang in seiner
Wohnung den Nachrichtendienst ausländischer
Sender abgehört und daS Gehörte Arbeits¬
kameraden mitgeteilt. Außerdem hat G . Ar-
beitSkameraden und Nachbarn unter lügneri¬
schen Behauptungen zum Abhören von AuS -
landSnachrtchten zu verleiten versucht.

Da» Gondergericht Elbing verurteilte den
1890 geborenen Johann M a t c z y n s k i auS
Orlandshof , Kr. Wirsitz. zu fünf Jahren Zucht¬
haus und drei Jahren Ehrverlust . M . hatte
ausländische Rundfunkmeldungen regelmäßig
abgehört und besonders üble Lügen weiter¬
verbreitet . Seine Ehefrau, die am Abhörcn
teilnahm , erhielt eine Gefängnisstrafe von
einem Jahr .

Das Sondergericht K a t t o w i tz bestrafte mit
drei Jahren Zuchthaus den 1910 geborenen
Georg K u p n y aus Hohenlinde. K . hatte wo¬
chenlang täglich Auslandsnachrichten abgehört
und sie nicht nur seiner Ehefrau , sondern auch
Angehörigen seines Lichtspielhauses mitgeteilt ,
wobei er sich noch in gehässiger Weise gegen
alles Deutsche äußerte.

Weiter verurteilte daS Sondergericht Katto-
witz den 1892 geborenen Theodor Zur aus
BiSmarckshütte zu 3K Jahren Zuchthaus. Z.,
der von 1981 biS 1989 Angehöriger deS pol¬
nischen Aufständischenvcrbanbes mar . hat Mel¬
dungen der AuSlandSsender abgehört und sie
mit weiteren deutschfeindlichen Bemerkungen
bei feinen ArbeitSkameraden verbreitet .

Größte Gturmflut seit 25 Jahren
Wolkeubruch über Buenos Aires

* « ueuoS Aires » 15. April . Ueber Buenos
Aires ist in der letzten Nacht ein Gewitter
mit einem wolkenbruchartigen Regen und ka¬
tastrophalen Auswirkungen niedergegangen.
Der La -Plata -Fluß ist so gestiegen , daß ver¬
schiedene Außenbezirke und tiefgelegene Stadt¬
teile im Westen überschwemmt sind . Einige Ge¬
treidesilos und zwei große Gefrierfleischbe¬
triebe sind von der Zufahrt abgeschnitten .
Teilweise ist der elektrische Strom und die
Telephonverbindung unterbrochen. Die Sturm¬
flut ist die größte seit 25 Jahren .

lann mehr beiseite stehen
„Das Signal zum Angriff geben wir" — Eine bemerkenswerte italienische Stimme zu den Lehren dernordischen Ereignisie

* Rom, 15. April . In seiner üblichen Sonn -
tagvormittags - Radioansprache an die italieni¬
sche Wehrmacht erklärte der Direktor des „Te¬
legraf»"

, Ansaldo , unter Bezugnahme auf
die Vorgänge im Norden, die Norweger hätten
in einem Winkel Europas gelebt , und sich nur
darum gekümmert, möglichst viel Stockfische zu
fischen und jedem Arbeiter ein Häuschen mit
einem Gärtchen zu verschaffen. Sie hätten
nichts von Ideologien deS europäischen Kon - '
fliktes gewußt, und hätten nicht die geringste
Absicht gehabt , daran teilzunehmen.

Sodann erinnerte - Ansaldo an daS Schick¬
sal des Außenmini st ers Koht , der
morgens 5.39 Uhr von den Engländern und
Franzosen geweckt wurde, die ihm telephonisch
mitteilten , daß sie die norwegischen «Gewässer
mit Minen belegt hätten und kurze Zeit darauf
vom deutschen Gesandten anqerufen wurde, der
ihm mitteilte , daß das Reich beschlossen habe
Norwegen zu beschützen und demzufolge die
deutschen Trnvven bereits in Norwegen lan¬
deten .

„Nach den Ereignissen der vergangenen Woche
gibt er heute kein Volk mehr , das sich
vom Konflikt isolieren könnte . Es
ist ein schrecklicher Krieg, der tn einem be¬
stimmten Augenblick von selbst diejenigen trifft ,
die glauben abseits zu stehen. Alle Italiener ,
die glauben, daß unser Land bis zum Schluß
außerhalb deS Konfliktes bleiben könne , irren
sich und täuschen sich, ebenso wie sich die irren ,
die glauben, daß unser Land nur danach trach¬
ten sollte , etwas Valuta zu verdienen. Cs irren
und täuschen sich also jene, die glauben, Italien
könne sich in sich selbst abschließcn und an nichts
anderes denken . Einem kleinen Land wie Nor¬
wegen ist es nicht gelungen, dieses Programm
burchzuführen, wie sollte es also uns gelingen
die wir doch an die Kriegführenden angren¬
zen und Mittelmeerinteressen haben . Ebenso
wie der Krieg Norwegen überfallen hat, kann
er auch Italien überfallen. Ihr seid alle zu
stolz auf Eure Uniform , um zugeben zu kön¬
nen. daß sich Italien durch den Krieg über¬
rumpeln läßt.

Italien bereitet sich vor und wartet ans die
Gelegenheit und den Augenblick , die am

günstigsten für Italien sein werde« .
Diese Gelegenheit und dieser Augenblick , die
noch vor einem Monat in weiter Ferne liegen
konnten, können jetzt viel näher sein als
man glaubt. Wir müssen unS also auf den
Krieg vorbereitcn , aber nicht nur materiell,'
wir müssen unS an den Gedanken gewöhnen ,
daß er von einer Woche zur anderen ausbrechen

* Mailand , 15 . April . Der amtliche dent »

sch« Pavillon ans der Mailänder Messe, der am
Sonntag wegen des ungeheuren Andranges
von rund 155 999 Besuchern zeitweise geschlossen
werben mußte, findet das stärkste Interesse der
Messebesucher.

Das Leitwort , unter dem der Pavillon steht:
„AuS dem Zaubcrreich der deutschen Chemie "
übte eine außerordentliche Anziehungskraft
aus,' die italienischen Besucher machen sich an
Hand der ausgestellten Schaustücke und der be¬
weglichen Demonstration ein Bild von den An¬
strengungen Deutschlands zur Sicherung seiner
Wirtschaftsfreiheit und von dem Erfolg dieser
Bestrebungen, denen Italien besonderesInter¬
esse entgcgenbringt.

Am Montagnachmittag stattete der italie¬
nische Kronprinz mit seinem Gefolge dem
deutschen Pavillon unter Führung des RcichS-
kommiffars und Stellvertreters der Wirtschafts¬
gruppe „Chemische Industrie " einen Besuch ab.
Kronprinz Humbert begann seinen Rundgang
an der Führerbüste von Prof . Arno Becker und
ließ sich dann die Spitzenleistungen der deut¬
schen chemischen Industrie auf dem Gebiet der
deutschen Rohstoffsicherung im einzelnen erklä¬
ren . Der deutsche Pavillon vermittelte dem
italienischen Kronprinzen und den zahlreichen
ihn begleitenden hohen Offizieren und politi¬
schen Leitern der Faschistischen Partei ein an¬
schauliches Bild von den gewalti¬
gen Fortschritten der chemischen
Forschung und Industrie , die unter
dem Befehl des Vierjahresplans erzielt wor¬
den sind und in der gegenwärtigen Kriegswirt -
schast ihre Bewährungsprobe in so hervor¬

kann und uns , wenn wir zu Bett gehen oder
uns auf die Pritsche legen , an das Erlebnis
des Herrn Koht erinnern , der frühmorgens ge¬
weckt wurde, um zu vernehmen, daß man in
sein Land eingcdrungen war . Wir sind nicht
Norweger , sondern Italiener und Bürger ei¬
nes großen Imperiums und dürfen uns nicht
erst vom Wecker oder vom Trompetensignal
wecken lassen. Das Trompetensignal werden
wir geben , und zwar für die, für die es be¬
stimmt ist ."

Italiens Interessen im Mittelmeer
® Rom » 16. April . I « ansreizend gönner¬

haftem To« hat bas Pariser „Oeuvre" in einem
Leitartikel, der in der italienischen Wiebergabe
schlechtweg als dumm qnalisiziert wurde, eiu -
geräumt , daß Rom im Mittelmeer eine
Mission z » erfülle « habe . Zu prüfen sei
freilich , ob diese Mission im allgemein mensch¬
liche « Sinne ausgesaßt würde oder imperiale
Eroberungspläue verdecke. Erobernngspläue
solle« , so ergänzt man in Italien , auch in Zu¬
kunft das Monopol der westliche« Demokratie«
bleiben.

Die französische Anmaßung wird von Gayda
eindeutig zurückgowiesen . „Der Augenblick ist
gekommen "

, so erklärt der Direktor des „Gior-
nale d 'Jtalia " in einer Betrachtung über den

* Danzig , 15. April . Aus Anlaß der Er¬
öffnung der Ausstellung „Los von Versailles",
die — in Danzig beginnend — als tatkräftiges
und beweissnhreudes Schaubild de« Tiespunkt
und Wendepunkt der deutsche« Geschichte in
Dokumente», Bildern , Zeichnungen und Schris-
te« dem ganze « deutsche« Volk vor Angen ge¬
führt werden soll, sprach Reichsleiter Rosen -
b e r g in einer Massenversammlung in der
Sporthalle in Danzig.

Es sei notwendig, so sagte der Redner , daß
wir von dem ungeheuren Betrug , den Versail¬
les bedeute , nicht nur hören, sondern immer
wieder auf ihn hinwiesen. Solange dürfe kein
Politiker in England und Frankreich von Ver-

I rat an seinem Lande sprechen, solange nicht der
ganze Betrug von Bersailles wieder gutge -

I macht sei. Das Diktat sei in seiner Grausam¬

ragender Weife bestanden haben . Trotz der
naturgemäß beschränkten Auswahl der ausge¬
stellten deutschen Erzeugnisse reiht sich der
deutsche Pavillon in seinen Abteilungen für
Kunststoffe und Kunstfasern, Leichtmetall , Zell¬
wolle , Farben und Fävberei -Produkte , techni¬
sche Keramik. Treibstoff - und Kautschuksynthese,
sttr deutsche Arznei» und Pflanzenschutzmittel
sowie mit den letzten Fortschritten der Photo¬
graphie würdig den vorbildlichenSonderschauen
der italienischen Chemie an.

Während der Kronprinz im deutschen Pa¬
villon weilte, hatte sich eine unabsehbare Men¬
schenmenge vor dem Ausgang versammelt, die
dem italienischen Thronfolger beim Verlassen
der deutschen Chemicschau begeisterte Huldigun¬
gen darbrachte.

Verstärkung der deutschen Botschaft
in

* Berlin » 15. April. Der Gesandte Fürst
Bismarck , der bisherige Dirigent der Poli¬
tischen Abteilung im Auswärtigen Amt . ist als
Erster Botschaftsrat der deutschen Botschaft
beim Ouirinal zugeteilt worden. Gleichzeitig
wunde Sem Zweiten Botschaftsrat v . P l e s s e n
die Amtsbezeichnung Gesandter verliehen.

Die Verstärkung der deutschen diplomati¬
schen Vertretung in Rom ist ein n eu e s Z e i-
chen für die aktive Zusammen¬
arbeit »wischen den beiden Achsenmächten.
Sie bringt zugleich die besondere Bedeutung
zum Ausdruck , die das verbündete faschistische
Italien in den außenpolitischen Beziehungen
deS Reiches einnimmt.

geschichtlichen Hintergrund , die gegenwärtigen
Realitäten und die Zukunftsmöqltchkeiten des
Mittelmceres , „dieses gesamte Problem nach
allen Richtungen hin zu untersuchen .

" In den
entscheidenden Augenblicken Europas sei dieses
Meer stets eine der größten Stätten für See¬
schlachten oder politische Zusammenstöße ge¬
wesen. Drei Imperien seien im Mittelmeer
zugegen , Italien , Großbritannien und Frank¬
reich. Seit Jahrzehnten habe Frankreich die
Fähigkeit verloren , im Mittelmeer eine große
autonome Politik zu treiben.

Bei Betrachtung der Geschichte der -letzten
Jahrhunderte weist „Giornale d 'Jtalia " das
Intrigenspiel Frankreichs nach , das
es mit der Besetzung von Korsika,, also einer
Insel mit italienischer Tradition , die vor den
italienischen Küsten gelagert sei und vor allem
auch mit der Besetzung von Bizerta auf eine
militärische und politische Hegemonie und stete
Bedrohung Italiens abgesehen habe . „Deshalb
drängt die Besetzung von Tunis , das
kein natürliches Bedürfnis für die nationale
Expansion Frankreichs darstellt, seit Jahrhun¬
derten Italien von Frankreich und bleibt eines
der im Mittelmcer noch ungelösten Probleme
in den Beziehungen der beiden Länder.

" Bei
diesem Konflikt stünden sich heute das natürliche
Recht der italienischen Nation und eine vor
allem militärische und imperiale Politik Frank¬
reichs gegenüber.

keit und zynischen Unmenschlichkeit geradezu
der Hexenhammer des demokratischen Zeit¬
alters gewesen .

Was sich heute erneut abspiele , sei die Fort¬
führung des Kampfes der Geister. Die jüdisch-
internationale Hochfinanz der Plutokratien
kämpfe um die Erhaltung von Ver¬
sailles . Heute aber bräche selbst in den
feindlichen Mächten die Ueberzeugung durch,
daß daS abgewirtschaftete System dieser Demo¬
kratie nicht mehr kämpfen könne , sondern nur
noch geschoben werde. Dem Zusammenbruch
der demokratischen Doktrin stände der Natio¬
nalsozialismus gegenüber. Die nationalsozia¬
listische Revolution habe einen neuen Staats¬
gedanken und aus ihm ein« neue LebenSan -
schauung geboren, an der die innerlich brüchig
gewordenen Lebensauffassungen der Vergan¬
genheit zerschellten. Das deutsche Volk könne
auch auf diesen letzten Kampf stolz sein , weil
er die nationalsozialistische Weltanschauung
unter die letzte ewige Bestandsprüfung stelle.

So trete der Kampf , den Deutschland heute
gegen Lüge und Betrug , Haß und Bernichtung
führe, auf eine weitere Ebene hinaus .

Deutschland trete in diese» Kamps nicht
»nr für sich ein, sonder » es sei heute schon
zum Schirmherr» des bedrohten und
bedrückten europäischen Kontinents ge¬

worden.
Deutschland kämpfe heute gegen eine unselige

Zersplitterung des alten , ehrwürdigen euro¬
päischen Festlandes in Dutzende von Klein¬
staaten. die als Spielball Englands skrupellos
der Blockade , dem Hunger und der Vernichtung
ausgesetzt wurden . Damit aber tritt der Kampf
Deutschlands in den Begriff einer Lebens !
kameradschaft aller europäischen
Staaten , denen gegenüber England das
Räuberrecht einer Hungerblockade anwende.
Das nationalsozialistische Deutschland als , das
Herzstück Zentraleuropas trete damit in sein
historisches Recht ein . Gerade die Blockade
Englands werde die europäischen Völker ver¬
anlassen , Deutschland als organische Friedens¬
macht Zentraleuropas anzuerkennen.

Gegen daS Diktat von Versailles habe
Deutschland bas Selbstbestimmungs -
rechtderVölker auf seine Fahne geschrie¬
ben . Es kämpfe nicht nur für sein eigenes
Selvstbestimmungsrecht, sondern für das des
gesamten europäischen Kontinents gegen alle
Feinde der Welt. So trage Deutschland die
Losung einer neuen politischen Ordnung gegen¬über den Finanzparasitcn in London und Pa¬
ris . die ihre Unfähigkeit, die neue Welt zu ge¬
stalten. schon mehrfach bewiesen hätten. — Der
Reichsleiter schloß seine mit großem Beifall
aufgenommene Rede mit einem Hinweis auf
bce Sendung des deutschen Ostens.

155 0V0 tm „ Zauberrelch der Chemie-
Der . deutsche Pavillon auf der Mailänder Messe wegen Andrang zeitweise geschlossen

Deutschland kämpft für ganz Europa
Gegen die Knechtschaft der Plutokratie — Alfred Rosenberg über „Los von Versailles !"

Der Answeg . Da aus dem Mund Chan»
berlains und Churchills britische .^ ilsever-
sprechen" seit der Erfüllung des Schicksals der
Tscheche ; , Polens und Finnlands nur noch hu¬
moristisch wirken können , hat setzt der englische
König dem «ormegische« König in einer per¬
sönlichen Botschaft " versichert» daß Rormege«
von England und Frankreich „alle nur mög¬
liche Hilfe " bekommen werde. Der französische
Staatspräsident hat Herrn Reynand auf gleiche
Weise entlastet. — Der norwegische König tut
gut daran , wenn er das Wort „möglich" in
diese« Botschaften dick unterftreicht.

Die Schweizer Presse . Die halbamt¬
liche italienische Agentur Stesani kommt bei
der Prüfung der Haltung Schweizer Blätter z»
de » Ereignissen der letzten Tage zu dem Er¬
gebnis» daß diese sich in ihrer Berichterstattung
ausschließlich ans westliche Informationen ge¬
stützt und eine ausgesprochen tendenziöse Hal¬
tung an den Tag gelegt habe , was der Schweiz
sicher nicht nütze« könne . — Die italienische
Agentur appelliert damit an etwas , was im
SchweizerZeitungswese« seit Woche « und Mo,
uate« kaum noch anzntrefsen ist : Sauberkeit
und Verantwortungsgefühl . Wir sind allmäh¬
lich zur Ueberzengnng gekommen , daß mau die
Schmierauten sich z» Ende blamieren lasse«
muß.

Vorsichtig geworden . Der Pariser
„Matiu " sügt feinen „Siegesmeldungen " vom
Sonntag die Mahnung zur Zurückhaltung bei
mit der Begründung , daß alle diese Meldun¬
gen noch nicht bestätigt seien. — Der Katzen¬
jammer über die „Siege" der vergangene»
Woche sitzt den belogenen Franzose» offenbar
»och immer in de« Glieder».

I « Palästina hat das Jernsalemer brft»
tische Militärgericht wieder fünf Araber da¬
durch „befriedist", daß es sie z» lebensläng¬
lichem Gefängnis verurteilte . Grnnd : Die fünf
Männer sollen vor zwei Jahren im Besitz oo»
Waffe« gewesen sein.

Abgereist ist aus Moskau, wie mau au-
«immt für immer» der langjährige Wirtschafts¬
beirat der britischen Botschaft , Mr . Todd. Er
kam sich allmählich selbst überflüssig vor.

♦
Der Führer hat dem Ordentlichen Pro¬

fessor Geheimen Regierungsrat Dr . Ludwig
Kießling in München aus Anlaß der Voll¬
endung seines 65. Lebensjahres in Anerken¬
nung seiner Verdienste um die wissenschaftliche
und praktische Landwirtschaftsförderung die
Goethe -Medaille für Kunst und Wissenschaft
verliehen.

Der faschistische Parteisekretär
M u t i ist von Rom, auf dem Luftwege kom¬
mend , überraschend in Genua eingetroffen und
Hat die Rivieräküste bis »ur sranzöstschen
Grenze besucht.

Ein b r i t i f ch e r B o m b e r ist , wie der
Holländische Regierungspressedienst meldet.
Sonntagmittag auf niederländisches HoheitS -
gebiet bei der Grenze, in unmittelbarer Nähe
von Babberich , brennend abgcftürzt.

Die Deutsch - Amerikanische Han¬
delskammer in Neuyork richtete an
Außenminister Hüll ein Telegramm , in dem
«egen die englische Prgxis , nunmehr auch die
aus Europa kommende für die Bereinigten
Staaten bestimmte Post in Gibraltar zu be¬
schlagnahmen , protestiert wird . Dieser neueste
Angriff aus Amerikas Neutralität schädige ins¬
besondere mich die amerikanischen Geschäfts«
intereffen.

I n C o l o n an der Osteinfahrt des Panama --
kanals . zerstörte ein Großfeuer zahlreiche Ge¬
bäude im Stadtzentrum . Ta die Flammen
auch da ? Gebäude der Kanalverwaltung und
andere Regierunasgebäude bedrohten, wurden
Pioniere eingesetzt, um durch Sprengungen
eine weitere Ausdehnung des Brandes zu ver¬
hüten. Mehrere tausend Einwohner Colons
sind obdachlos .

Aufder Strecke Belgrad — Neusatz
— Budapest hat sich in der Nähe von Drem-
ski Karlovci lSyrmisch- Karlsbadj ein ganzer
BcrgaHhang tn Bewegung gesetzt und die
Eisenbahngleise verschüttet . Dadurch war am
Sonntag der VeLkehr auf der Strecke mehrere
Stunden lang unterbrochen.

In Osta na to lien ist der Kars -Fluß in¬
folge der Schneeschmelze angeschwollen und Hat
in der Festungsstadt Kars große Verwüstungen
angerichtet . 599 Häuser sind unter Wasser ge¬
setzt. 59 Häuser sind eingestürzt. Ueber Ver¬
luste an Menschenleben liegen noch keine Mel-
dungen vor. i
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Die Deutschen
* . . „ 15. April . fPK.j Als der Wagen des Füh-

rerS der Spttzenkompanie eines deutschen Pan¬
zerverbandes nach Ueberschreiten der deutsch¬
dänischen Grenze bet Flensburg gut gezielte

' Treffer der dänischen Pak erhalten
hatte, glaubten weder der Hauptmann noch
sein Kommandeur, daß sie im Laufe des Tages
in Bejle mit ihren Männern von den Dänen
zum Kaffee eingeladen sein würden . Tie deut¬
schen Soldaten , die im Raum Apenrade—Ha -
derSlehen Feuer erhielten von guten, einsatz¬
bereiten Soldaten , tauschten dann am gemein¬
samen Standort friedlich Ehrenbezeugungen
mit ihnen. Nach diesen Geschehen beim und
nach dem Einmarsch der deutschen Truppen in
Dänemark galt hier im Grunde das gegen¬
wärtige gute Verhältnis zwischen unse¬
ren Besatzungstruppen und dem dänischen
Volke , den dänischen Soldaten und dänischen
Behörden.

Wir sind durch ganz Jütland gefahren. Wir
haben in Kolbing den Schwung des jungen
Oberleutnants erlebt, der als deutscher Orts¬
kommandant sich die Sympathien der Bevölke¬
rung wie der durchmarschierenben Truppen
eroberte. Wir haben in Biborg einen Ham¬
burger Infanteristen belauscht und den Mei¬
nungsaustausch der dabei dicht gedrängt zu»
hörendcn Biborger . In den sütländischen Dör¬
fern fanden wir rastende Truppen im besten
Einvernehmen mit Ortspolizei und Bauern .
In HorsenS wollte alles den wuchtigen Vor¬
beimarsch der deutschen Kampfwagen miter¬
leben. Die in Massen hilfreich aufgebotenen
Polizisten in ihren schmucken dunklen Unifor¬
men mit Goldtressen und Goldknöpfen hatten
vor dem Renaissancebau des Lichtenberg - Hau-
ses , jetzt ein Hotel und Ortskommandantur
alle Hände voll zu tun . In Aarhus gingen
unsere blauen Jungen erstmalig in schmucken
AuSgangSjäckchen an Land , was am Hafen
oo« alt und jung anteilvoll verfolgt wurde,
iuU t» RandrrS wollte» die ttetue» Jnngen

in Dänemark
ganz genau Bescheid wissen über die Aus¬
rüstung der deutschen motorisierten Einheit , die
hier marschbereit stand .

Anteilnahme, Freundschaftlichkeit überall bei
bekr Dänen — Taktgefühl, Sicherheit und Be¬
wußtsein ihrer Aufgabe in jedem Deutschen ,
der der Besatzungstruppe angchört.

So erleben wir hier oben inmitten der Sol¬
daten des im Entscheidungskriege liegenden
nationalsozialistischen Reiches und der Ein¬
wohner des kleinen nordischen Staates , der in
Lebensführung und politischer Art so ganz
anders ist , die neue Zeit in atemberaubender
Unmittelbarkeit. Und die Landeseinwohner,in deren Mitte sich so mancher Emigrant ein¬
geschlichen batte, deren Linksparteien eine be¬
tont dcutschunfreundliche Linie verfolgten —
sie überstürzt die neue Zeit noch jäher , um so
Höher ist die Haltung der Dänen gegenüber
den über Nacht an sic herantretenden Proble¬
men anzncrkcnnen.

Gezwungen durch die Erkenntnis der Not¬
wendigkeiten der historischen Stunde treten sie
nun mit Ruhe und Besonnenheit den plötzlich
kommenden Gästen entgegen , den Deutschen ,
die in ihrem Auftreten im Verband und ein¬
zeln deutlich zeigen , daß ihr Vaterland und
seine Wehrmacht weit liber das erhaben sind ,
was durch die Londoner und Pariser Propa¬
gandazentralen bisher in die skandinavische
Presse lanziert wurde.

In den Straßen der Städte kleben nun die
weißen Proklamationen von König und Staats¬
regierung . die Bekanntmachungendes deutschen
Kommandierenden Generals , die neuen Poli -
zeiverordnungen : auf den Straßen viele feld¬
graue Fahrzeuge und viele feldgraue Unifor¬
men — sonst läuft — wie man uns bestätigt ,
das Leben deS dänischen Volkes ungestört wei¬
ter . Alle Achtung zollen wir den Verdunke -
lungSmabnahmen . die erst zwei Tage
hier durchgeführt werbe«. und »war tadellos

durchgeführt werden. Man steht .immer wieder,,
daß das dänische Volk Vertrauen zur deutschen
Korrektheit und Tatkraft Hat und Einsicht ge.
winnt , daß der schnelle Entschluß Deutschlands
dem Schutz der skandinavischen Völker dient .
Der Ernst der zu jedem Kampf gegen englische
Angriffe bereiten deutschen Truppen nötigt ge¬
waltigen Respekt auf. Entsprechend ist das dä¬
nische Entgegenkommen. Dänische Kranken¬
anstalten, übrigens modern und vorbildlich
ausgestaltet , pflegen erkrankte deutsche Solda¬
ten mit größter Sorgfalt . Die dänischen Post -
und Telegraphenbeamten arbeiten angestrengt,
um die fernmündlichen und die fernschrift¬
lichen Anforderungen der deutschen Stäbe zu
befriedigen. In Gaststätten und Geschäften be¬
mühen sich Personal und Publikum den Wün¬
schen der Dprachunkundigen voll und ganz
nachzukommen , und die dänische Jugend zeigt
da , wo die Alten erst noch abwarien und viel¬
leicht mit traditionellen Vorurteilen dastehen ,
ausgesprochene Aktivität im Dienst des guten
Einvernehmens : die kleinen Danskes klettern
auf den abgestellten Fahrrädern herum, wenn
der deutsche Posten mal ein Auge »udrückt . und
die Mädels blicken mit großen Augen auf den
hallenden Tritt der Wachen vor den Bezirks¬
stellen, wenn der Wachhabende sein „Ab . . . ge¬
löst !" ertönen läßt.

Unendlich ist die Zahl der kleinen Erleb¬
nisse , die beide Seiten einander näher bringen.
Ta will ein Kanonier Erbsensuppe an der
Feldküche fassen, Hat aber sein Kochgeschirr
nicht zur Hand. Er geht , ohne ein Wort dänisch
zu können , ins nächste Hau? , macht mit aller
Bescheidenheit der Hausfrau seine Reverenz,
um alsbald mit Teller und Löffel ausgerü¬
stet zu sein , die er eine Viertelstunde später
sauber abgespült mit dem fchnellgclernten
Dankswort „mange Htak " wieder abliefert.
Oder einem Unteroffizier eines motorisierten
Truppenteils ist die Nabel feines Braunschwei-
ger -Abzetchens abgebrochen , daS er als alter
SA .-Mann trägt . Er wendet sich an die Werk¬
statt. Lte die Fahrzeuge seiner Kompanie be¬

treut , und bekommt den kleinen Schaben schnell
gelötet, nicht ohne daß die gesamte dänische Be¬
legschaft Hoheitszeichen und Inschrift der Pla¬
kette mit größtem Interesse geprüft hat.

Im besetzten Dänemark erweist sich in kür¬
zester Zeit für jeden : die Maßnahme der deut¬
schen politischen Führung trägt in keiner Weise
den Charakter eines Abenteuers , sondern hat
im Gegenteil Ruhe und Sicherheit ,
Verstehen und Respekt bei den Be¬
troffenen hervorgerufen . Mag kom¬
men , was da will : man begreift — die erfolg¬
reiche deutsche Reaktion auf englische Ein¬
marschgelüste und Neutralitätsbrüche bewahrt
die Länder des Nordens davor, Kriegsschau¬
platz zu werden. G . Kurt Stolzenberg ,

Lustkampf an Hollanös Grenze
14. April . lPK .) Graue Nebelwol¬

ken ziehen tief über das weite flache Land am
Niederrhein . Regenböen und Hagelschauer lö¬
sen einander ab und doch herrscht an diesem
trüben Sonntagnachmittag Hochbetrieb bei dem
Jagdgeschwader, das hier in dieser Gegend
Deutschlands Grenzen vor dem Einslug der
Feinde schützt. Jeder weiß ja schon längst , daß
die Engländer sich nicht an die Neutralität
jener kleinen Deutschland benachbarten Länder
stören , sondern bei Tag und bei Nacht ver¬
suchen , über diese Gebiete hinweg in deutsches
Land einzulflicgen . Aber die deutschen Jäger
und ebenso ihre wachsamen Späher , die Män¬
ner vom Flugmeldedienst, sind ständig auf Po¬
sten und jederzeit einsatzbereit .

«Po war eS auch , als nachmittags an der nie¬
derländischen Grenze im Raum bei Cleve und
Emmerich ein englisches Aufklä¬
rungsflugzeug gemeldet wurde, das
zeitweilig den Schutz der dichten Wolkendecke
verließ. Der englische Aufklärer vom Top
,Mristol -Blenheim" flog nach Berichten von
Augenzeugen hart am Ufer des Rheins ent -
lang, wahrscheinlich um sich durch Erdsicht »u

orientieren . Nur wenige Minuten war es dem
feindlichen Flugzeug vergönnt , über deutschem
Gebiete zu verweilen . Ein . deutscher Flieger
brauste heran und griff den feindlichen Auf¬
klärer an. Er errang innerhalb kurzer Zeit
seinen ersten Luftsieg.

Der Sieger des Luftkampfes gab folgende
Schilderung:

Daß ich so schnell in Feindberührung kam.
verdanke ich vor allen Dingen einer tadellosen
Meldung , die mich sofort in die richtige Ge¬
gend führte, wo ich den Feind trotz des die¬
sigen Wetters und trotz der grauen Wolken¬
decke sogleich bemerkte . Als ich zum ersten An¬
flug anfetzte , versuchte der Gegner, in das Ge¬
bräu der Regenwolken »u entkommen . Ich
stieß ihm aber nach, und es gelang mir , ihn
wieder aus den dichten Massen herauszudrük -
ken und meine ersten Feuerstöße anzubringen,
die den linken Motor des Gegners außer Be¬
trieb setzten. Dies spielte sich nur einige
Kilometer von der hollländischen
G r e n z e in mittleres Höhe von wenigen tau¬
send Meter ab . Ter Gegner versuchte, wie¬
der auf niederländisches Gebiet zu gelangen
doch schob ich ihn bei meinem zweiten Anflug
derartig zusammen , daß schon in der Luft die
Fetzen seiner Maschine umherflogcn. In stei¬
lem Gleitflug sauste die Bristol -Blenheim dicht
hinter der Grenze zur Erde nieder, wo sie
heim Aufschlag völlig verbrannte .

Nach altem Fliegerbrauch umrundete dertSie-
ger wackelnd den Platz seines Flughafens , um
so bereits auS der Luft feinen Kameraden den
erfolgreichen Einsatz zu verkünden. Doch blieb
ihm nicht lange Zeit , Glückwünsche entgegen -
zunehmen, denn bald darauf erfolgte ein neuer
Alarm , bei dem er abermals aufstetgen mußte.
In der Nähe von Cleve sichtete er wieder einen
englischen Aufklärer , der jedoch beim Erschei¬
nen des deutschen Jägers sofort abdrehte und
leider über holländisches Gebiet ent¬
kam, von wo auS auch sein Einflug gemeldet
worden war , Hörst Lehmann -

«
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„ . . . iit « üte §
„Gebrüder ftummel" stand in Großbuchstaben §

über dem Laden . Er erfreute sich regen Zu - §
fpruchs . Was es zu kaufen gab . hätte man in -
anderen Geschäften ebensogut bekommen . Aber -
üie Kunden kamen von weit her, denn bei -
Fummels machte das Einkäufen Spatz . Be - -
sonders Heinrich Hummel, der jüngere Bruder, -
wirkte wie ein Magnet . Stets aufgeräumt und -
fröhlich , zeichnete er sich durch zuvorkom - -
mende Höflichkeit aus . Den Käufern -
zeigte er stets ein lachendes Gesicht . Er war -
der fleischgewordene „Dienst am Kunden" . -
Lukas Hummel dagegen , der Bruder , stand als -
echter Griesgram hinter dem Ladentisch. Kein -
nettes Wort kam über seine Lippen . Wegen -
des höflichen Heinrich nahmen die Kunden den -
stoffligen Lukas als unabwendbares Uebel hin . D

Zwischen den beiden Brüdern kam es zum =
Bruch. Lukas, der Geldmann , sagte sich : „Dem -
Heini grabe ich das Waffer ab . Ich mache einen¬
ne u e n Laden an der Blickfänger- Ecke auf, -
und Heitirich wirb hier in der Quetschfalte ver- -
kümmern." -

Ein protziges Schaufenster baute Lukas hin . I
Es fiel auf, und alles stürmte in den neuen -
Laben. Aber nur einmal. Als man sah , daß §
„Lukas, der Unhöfliche" Mittelpunkt des neuen I
Glanzes war , scheute man nicht die Enge der -
Stratze und gab dem höflichen Heinrich den -
Vorzug. So kam es . daß Lukas das Echo seines -
mitzklingenden Benehmens aus der Ladenkaffe -
hörte, wo es von Tag zu Tag kümmerlicher I
klimperte. Es blieb Lukas nichts anderes übrig, -
als Heinrich um gut Wetter zu bitten , feine |
„tote Pracht" abzubauen und wieder mit dem -
Bruder Halbehalbe zu machen. D

Lukas hatte aus diesem Denkzettel gelernt . -
Fortan gab er sich Mühe, es Heinrich an Höf- -
lichkeit gleichzutun . Es war anfangs nicht ganz -
leicht, aber schließlich gelang auch Lukas hin -
und wieder ein freundliches Lächeln und ein -
entgegenkommendes Wort. „Tjaja "

, meinte -
eines Tages lachend eine Kundin zu Lukas, -
„mit etwas gutem Willen lernt sich alles, auch -
dte — Höflichkeit ." Tjaja , sagen hoffentlich auch -
alle anderen , die es angeht. -
«» ii» i» iii»»mmi »i,i,, „,i,im,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,, ,

Soldaten lernen Karlsruhe kenne«
Der VerkehrSoerein Karlsruhe , deffen

Hauptaufgabe, die Berkehrswerbung , durch
den Krieg unterbunden ist. hat sich eiu neues,dankbares Aufgabengebiet gesucht, daS au» den
SriegSverhältniffen heraus geboren wurde.
Während deS Krieges kommen immer wieder
Soldaten aus den verschiedensten deutschenGauen in die Westgebiete . Ihnen die Heimattm Westen ein wenig zu erschließen , daS ist
daS Ziel der Solbatenführungen .

Gestern nachmittag fand in Karlsruhe die
erste dieser von nun ab regelmäßig Sonntag
vor- und nachmittags geplanten Soldatenfüh -
rungen statt. In kleinen Gruppen sollen die
Soldaten die Schönheiten der badischen Gau¬
hauptstadt kennen lernen . Und schon die erste
Führung zeigte , auf welch fruchtbaren Boden
diese Führungen fallen werden. Die Soldaten
folgten interessiert den Erläuterungen , die sie
mit einigen charakteristischen Sehenswürdigkei¬
ten der Stabt bekannt machten . Nach einer Be¬
sichtigung des Abolf -Hitler - PlatzeS führte der
Rundgang zunächst ins Armeemuseum, für
deffen zahlreiche Darstellungen die Soldaten
naturgemäß besonderes Jntereffe zeigten. Am
Schloß vorüber wurde ein kleiner Bummel
durch die Stadt gemacht, der schließlich in dem
Kleinod der Karlsruher Sehenswürdigkeiten,
im Stadtgarten , endete .

Aufnahme der Zehnjährige«
als Reichssendung

Wir alljährlich findet am Abend deS IS . April ,
am Vorabend deS Führergeburtstages , im
Rahmen eines GemeinfchaftsempfangeS der
HI . im ganzen Reich von der Marienburg aus
die feierliche Aufnahme der Zehnjährigen in
die untersten Altersgliederungen der HI . statt.

Stabsführer Hartmann Lauterbacher
wird dabei in der Zeit von 17.00 bis 17.30 Uhr
ein« Ansprache an die Zehnjährigen und ihre
Eltern richten , die als Reichssendung
übertragen wirb.

Vorbestellung von Kondensmilch
Räumung der beim Kleinhandel vorhandenen Vorräte an Obst- und Gemüse-

Konserven und Trockenpflaumen
In der Lebensmittel-Zuteilungsperiode vom

6. Mai bis 2. Juni wird den Versorgungsbe¬
rechtigten , wie ein Erlaß des Reichsernäh¬
rungsministers bestimmt , die Möglichkeit
gegeben , an Stelle von 150 Gramm Nährmit¬
teln nach ihrer Wahl entweder eine große
Dose bezw . 2 kleine Dosen Kondensmilch oder
eine ' / --Dose Obst - oder Gemüsekonserven oder
250 Gramm Trockenpflaumen (Backpflaumen )
zu beziehen . Hinsichtlich der Konserven und
Trockenpflaumen sollen nur die noch beim
Kleinhandel vorhandenen Vorräte geräumt
werden. Dagegen werden sich die Wünsche der
Verbraucher auf den Bezug von Kondensmilch
voraussichtlich voll verwirklichen lasten , weit
der Einzelhandel mit Kondensmilch beliefert
werden wird.

Damit die Verteiler in die Lage versetzt
werben, sich für die Ausgabe der Kondens¬
milch die erforderlichen Vorräte zu beschaffen,
ist es notwendig, die Kondensmilch be¬
reits jetzt zu bestellen . Diejenigen Ver¬
braucher , die an Stelle von Nährmitteln Kon¬
densmilch beziehen wollen, laffen daher spä¬
testens bis zum 18. April 1940 die Fl . 1 —
Abschnitte der gegenwärtig gültigen Reichs -
fleifchkarten für Normalverbraucher und
für Kinder bis zu 6 Jahren von den Vertei¬
lern abtrennen , bei denen sie die Kondens¬
milch zu beziehen beabsichtigen. Die Verteiler

stempeln den Stammabfchnitt der Fleischkarte
und versehen ihn mit dem Zusatz „Fl . 1"

, da¬
mit sichergestellt ist , baß die Ware später nur
dort bezogen wirb , wo sie bestellt worden ist.
Die von den Verteilern gesammelten Fl .-1 - Ab-
schnitte sind sofort den Ernährungsämtern
einzureichen , die bis zum 23. April 1940 Be¬
zugscheine über Kondensmilch ausstellen. Es
wird ausdrücklich darauf hingewiesen , daß der
Fl .-1 - Abschnitt der Fleischkarte nur als Be¬
stellschein dient. Die Abgabe der Kondensmilch
erfolgt in der nächsten Zuteilungsperiode (8. 5.
bis 2 . 8.) auf die dafür vorgesehenen Abschnitte
der Nährmittelkarte .

Eine Vorbestellung von Konserven oder
Trockenpflaumen findet nicht statt. Diejenigen
Verbraucher also , die Konserven oder Trocken -
pflaumen beziehen wollen, geben den Abschnitt
Fl . 1 der Fleischkarte nicht ab . Wer von der
Austauschmöglichkeit keinen Gebrauch machen,
sondern Nährmittel beziehen will , gibt selbst¬
verständlich den Abschnitt der Fleischkarte auch
nicht ab . Die Abgabe deS Abschnitts Fl . T
als Bestellschein kommt also nur dann in Be¬
tracht , wenn Kondensmilch bezogen werden
soll . In diesem Falle muß der Stammabschnitt
der jetzigen Fleischkarte sorgfältig aufbewahrt
werden, da er beim Bezug der Kondensmilch
als Nachweis über die erfolgte Bestellung beim
Kleinhändler vorgelegt werden mutz . Selbstver¬
sorger erhalten keine Kondensmilch .

pforzheimer Allerlei

Bei Müllers liegt der
Fall jetzt klar ! Nicht.
daßHerrMüller feine Arbeit«»
»»Züge weniger schmutzig
macht al« sonst, nein — nur
Frau Müller hat jetzt eine neue

und tzraktischere Methode , di«
Lachen zu säubern . Sie nimmt .

„ jetzt , wie »b so diele Handwerker »
krauen tun, imi . • Wat ihi leistet, muß man selbst ein¬
mal an stark verschmutzte» Lache» »»« probiere ».

Das Wochenend « in der Stadt
galt der Liebesgabensammlung für die Solda¬
ten. Die NS . -Bolkswohlfahrt hatte die Haus¬
sammlungen organisiert . Gerne gab man
Geldbeträge in die Büchsen oder fertige Pakete
und geeignete Geschenke , die den Kämpfern
draußen von der Liebe der Heimat künden wer¬
den. Am Sonntag unterhielt die Wehrmacht
auf dem Marktplatz die Bewölkerung mit
einem Frühkonzert , das die Soldaten ebenso
anzog wie die Zivilistinnen und Zivilisten.

DaS Ufa-Theater bot ei» recht lehrreiche »
Sonntagmorgen -ErlebniS , eine wundervolle
Welt - Seereife von Hamburg Wer die
Vlumeninfel Madeira , die Riviera , Neapel,
Griechenland, den Bosporus zu den Pyramiden
bei Kairo und weiter nach Indien , Java ,
China, Japan , San FranziSko, dem Panama¬
kanal. Uober Neuyork gingS wieder zurück in
die Heimat. Hermann Happel illustriert « die
Fahrt musikalisch auf der Welteorgel.
Schulung des FührernachwuchfeS

der Hitlerjugend
Von Samstag bis Sonntag nachmittagfand im

HJ .-Heim in Niefern eine FührernachwuchS-
Schulung des Bannes 172 statt . Die Teilnehmer
marschierten geschloffen aus Pforzheim ab . Der
Zweck dieser Schulung war , die zukünftigen
Jugendführer auf ihre jetzt im Kriege beson¬
ders verantwortliche Stellung vorzubereiten.
DaS geschieht in der Hauptsache durch weltan¬
schauliche Schulung. Sie hat die Aufgabe , den
Führernachwuchs straff nach nationalsozialisti¬
schen Gesichtspunkten auszurichten und ihn zu
uWedingtem Gehorsam. Kameradschaftlichkeit
und Selbstdisziplin zu erziehen. Bei der Schu¬
lung in Niesern war auch Formaldienst ange¬
setzt , wozu sich die K . -Ausbilder der HI ., be¬
währte ff -Leute , zur Verfügung gestellt haben.

Zum Geburtstag des Führers
will jede Haushaltung , jeder VolkSgenoffe sei¬
nen metallenen Glückwunsch spenden , wie sich
an den Sammelstellen zeigt , die starken Be-
such verzeichnen . Regelmäßig kommen die
Stifter jeden Tag und jede Stunde mit ihren
Sachen . Im Schaufenster der Rieckerschen
Buchhandlung ist ein „Querschnitt durch die
Metallhaufen" zu sehen, die sich in den Sam¬
melstellen türmen . Er gibt auch einen Quer¬
schnitt durch den Geschmack vergangener Jahr¬
zehnte und auch als solcher erweist sich die Me¬
tallabgabe als ein wahrer Segen. Ein Lächeln
huscht über die Gesichter der vielen Beschauer
vor diesen Schmuck- und Haushaltungsgegen¬
ständen aller Arten , vor der schwertzückenden
Germania vom Schreibtisch , vor der lieblichen
Venus aus einem altspanischen Kanonenrohr ,
vor dem tosenden Pathos aus Blech und
Bronze und den heldischen Messing -Gebärden
von Stammtischen. Kronzeugen aller Sttlarten
und Unarten vom Jugendstil über die Guß-
Neurenaiffance bis zum Rokoko und Barock
an Zierstücken und Trinkgefäßen, Jagdplasti¬
ken, Sportpreisen und Gebrauchsgerät wie
Lampen, Leuchtern , Tellern , Servicen ufw .

Moderne Sachlichkeit ist ebenfalls vertreten ,
gewichtige sogar , Messtnghahnen, Schalen, Ses¬
sel, Vorhangstangen. Der Triumphzug der
Trophäen hatte starke Werbewirkung. Der Zu¬
lauf zur Metallabgabe hat sich noch vermehrt
nach dem Aufruf des Oberbürgermeisters in
seiner Dankrede an die auf dem Marktplatz
versammelten Turner und Sportler , für die
Pg . Landmeffest (nicht wie gemeldet Traut¬
mann) gesprochen hatte. Erfreulicherweise hat
auch „Devottonalienkitsch" feierlichen Einzug
in die Sammelräum « gehalten, auch dies«
Symbole sind tote» Metall , wenn eS gilt , da»
LebenSrecht de» deutschen Volke » entschloffen
zu verteidigen, sie leben al» wertvolles Sym¬
bol der Volksgemeinschaft neu auf tm Schmelz -
tigel : die kupfernen Engelflügel wie die he-

Aus der Hardt
er. Liebolshei« . Liebesgaben für un -

unsere Soldaten wurden am Wochen¬
ende von der Frauenschaft und Mitgliedern
der NSB . in allen Haushaltungen gesammelt
Die so zahlreich eingegangenen und größten¬
teils zweckmäßigen Geschenke, die sich in Sach-
und Geldspenden teilen, kommen nur einhei¬
mischen Soldaten zugute. Die Päckchen werden
rechtzeitig versandt, so daß bis »um 1. Mat
jeder LtedolSheimer Soldat im Besitz des Gru¬
ßes auS der Heimat ist . Des weiteren unter¬
richtet ein jedem Päckchen beigelegter Brief
über die neuesten örtlichen Begebenheiten.
Mögen die Gaben bei unseren Feldgrauen mit
der gleichen Liebe und Dankbarkeit ausgenom¬
men werden, mit der sie unseren Ort verlassen .

Der Aufruf zur Metallspende hat auch
hier einen lebhaften Widerhall gefunden . Ein
Blick in die Sammellokale ließ die Opferbe¬
reitschaft und Gebefreubigkeit wiederum im
gewohnten Maß erkennen.

Der Polenfeldzug lief am Sonntag¬
abend vor überfülltem Saal über die Letn -

Znr Beachtung bei Einberufungen
zum Wehrdienst

Bei kurzfristig Dienenden, die ihre Wohnung
beibehalten, wird nach den Bestimmungen der
Reichsmeldeordnung eine Abmeldung bei der
polizeilichen Meldebehörde an sich nicht ge¬
fordert : •

Während deS Krieges werden jedoch
künftig die Einberufungsbefehle folgenden Zu-
fatz erhalten : .

„Bon der Einberufung ist der polizeilichen
Meldebehörbe und > der Lebensmittelkarten¬
ausgabestelle mündlich oder schriftlich Kennt¬
nis zu geben , gegebenenfalls durch Ange¬
hörige oder sonstige nahestehende Personen .

"
Die Beachtung dieser Bestimmung liegt im

eigenen Jntereffe der Einberufenen . Durch die
Abmeldung entstehen ihnen hinsichtlich ihrer
Wohnung oder ihres Unterstützungswohnsitzes
keinerlei Nachteile .

roisch posierenden Schwingen der Aare er¬
stehen wie der Phönix zu höherem Zwecke aus
dem läuternden Feuer .

Spenden zum Wunschkonzert des
Stadttheaters Pforzheim für den Nenbau eines
Panzerschiffes gingen gleich nach Bekanntwer¬
den der Ausschreibung in erheblicher Zahl ein .
In den beiden ersten Tagen wurden schon
rund 2000 Mark kaffiert .

Das Männerquartett Rhein » old
feierte sein löjähriges Bestehen in einer schlich¬
ten Veranstaltung , bei der der Chor mitwirkte.
Der Vereinsvorstand gab eine Rückschau auf
die Tätigkeit des Quartetts seit seiner Grün¬
dung. Mit dem Sängcrring für 15jährige Sän¬
gertätigkeit wurden geehrt die Sänger Fritz
Reule , Hermann Nußbaumer , Otto Müßle.
Fritz Krauß . Die Sängernadel für 10jährige
Sängertätigkett wurden den Sängerkameraden
Erwin Böhringer , Heinrich Vogler , Hermann
Schänder überreicht. Der Männergesangverein
Rheingold Karlsruhe überreichte dem Quartett
zum Jubiläum eine Stiftung .

Goldene Hochzeit feiern das Ehepaar
Ferdinand Ketterer mit Frau , geb. Gutekunst,
in Dillweißenstein im Kreise ihrer zahlreichen
Kinder und Enkel .

h . Brette ». (Schuhaustaufchstelle .)
Hier wurde eine Schuhapstaufchstelle errichtet
die allgemeinen Anklang finden dürfte . Di«
Austaujchstelle wird von der NS . - Frauenschaft
betreut . In dem Laden einer Schreinerei an
der Weißhöferstratze können Montags wie Don¬
nerstags , jeweils von nachmittags 4 —8 Uhr.
alte getragene Schuhe abgeliefert werden. Ge¬
gebenenfalls kann hierfür eine Vergütung be¬
zahlt werden. Volksgenossen . die Schuhe be¬
nötigen . können nun dort ihre Schuhe aus -
taufchen. Durch einen Aufruf des Bürger¬
meisters werden alle Volksgenoffen auf diese
Einrichtung aufmerksam gemacht.

( Amtstag in Breiten .) Um allen
Volksgenoffen hier und den umliegenden Or¬
ten Zeit und Kosten zu ersparen und ihre
Wünsche beim Bezirksamt Karlsruhe vorzu-
bringen , findet am nächsten Mittwoch im klei¬
nen Rathaussaal «in Amtslag des Bezirksamts
statt .

(SA . - B e fi ch t ign ng .) Beim heutigen
Sturmdienst desSA . -SturmeS 14/109 fand eine
Besichtigung durch Standartenführer Dr . Hüffy.
Karlsruhe , statt . Gemeinsam mit der SA . fand
auch der Dienst der SA .^ Vehrmannschaften
statt. Der Standartenführer richtet« besondere
DankeSwort« an die SA .-Wehrmannfchaften,
dt« sich freiwillig der WehrtüchtftFeit unter¬
ziehen und keine Zeit und Opfer scheuen .

wand. Ueberwältigend waren die Bilder , die
uns dt« Taten unserer Wehrmacht während
18 Tagen veranschaulichten . Für die Klaffen
der Hauptschule wurde die Vorführung am
Montagvormittag wiederholt.

Hauptversammlung deS Genos¬
senschaftsverein S. Die JahreSversamm "
lung dieses landwirtschaftlichen Vereins , dbni
rund 400 Mitglieder angehören, wurde am
Sonntagnachmittag im Saal zum „Ochsen" ab¬
gehalten. Der Vorsitzende Pg . S e i t h gab die
Tagesordnung bekannt, der sich der Bericht des
Rechnungssührers anschloß. Der Rechenschafts¬
bericht zeigte , daß die Lieferungen der Dünge¬
mittel, Futtermittel und der Saatgüter der
Menge der letztjährigen annähernd gleichka¬
men . Die Milchproduktton hat sich im Berichts¬
jahr gegenüber dem Jahr vorher durch die
Ueberwindung der Maul - und Klauenseuche
erheblich gesteigert . Hand in Hand damit ging
eine Steigerung der Butter - und Fettcrzeu -
gung. Die Kaffenprlifnng ergab eine einwand¬
freie Führung . Der Vorsitzende erläuterte ein -
zelne Punkte des Kassenberichts und gab dabei
vorbeugende Maßnahmen der Vereinsleitung
bekannt. Butter ist für den Milchablicferer
nur durch die Milchsammelstelle erhältlich und
zwar ohne Karten . Die Kohlenversorgung ist
für die Mitglieder geregelt. Saatkartoffeln
werden täglich erwartet . Eine vom Gut Forch -
heim erworbene Feldscheune <20 mal 40 Meter )
soll hier auf einem günstigen Platz als Lager¬
raum erstellt werden. Ebenso ist die Errichtung
eines gemeinsamen Tabakschuppens geplant.
In der Besetzung der Verwaltung wurde keine
Aendcrung vorgenommen. Der letzte Punkt ,
Verschiedenes , gab Gelegenheit zu reger Aus¬
sprache.

r . Grabe«. (Gastspiel .) Heute Dienstag
bringt die Badische Bühne das urwüchsige
frische Ski - Lustspiel von Kurt Bortfeldt :
„Trockenkursus ". Gute Stimmung , Laune und
Lustigkeit werden 2 Stunden lang die Zu¬
schauer unterhalten . Wir weisen daher auf
diesen Theaterabend der Badischen Bühne hin,
der am Dienstag , 20.80 Uhr, im Erbprinzen in
Graben stattfindet.

Aus dem Albtal
m. Ettlingen . (Hochbetrieb auf der

S a m m e l st e l l e. ) In der Metallsammel¬
stelle herrscht in den letzten Tagen vor „Tores¬
schluß " ein lebhaftes Kommen und Gehen.
Direktor Becker vom hiesigen Gaswerk und
sein Mitarbeiterstab haben eine beträchtliche
Arbeit zu leisten . Tie Opferfreubigkeit unse¬
rer Ettlinger Volksgenossen ist lobenswert.
Wir berichteten bereits , daß von den Vereinen
eine große Zahl Pokale und sonstige Erinne¬
rungsstücke abgelicfert wurden . Die Krieger-
kamcradschaft 1882 spendete die Fahnenspitze ,
eine hiesige Sportlerin gab ihre sämtlichen
sechs Siegesplakettcn , viele Geschirrarten wur¬
den abgeliefert, Gegenstände aus Kupfer und
Zinn , Messing ufw . sind in großer Fülle freu¬
digen Herzens gespendet worden. Aus allen
Schichten der Bevölkerung wurden die Sachen
gegeben . — Wir ^aben in den Schaufenstern
von Möbelhändler Mai und Buchhandlung
Lechner einige gespendete Pokale und sonstige
Gegenstände ausgestellt. Sie sollen den Vor¬
übergehenden daran erinnern , daß es noch Zeit
ist, die Metallgegenstände abzuliefern , soweit
dies bis jetzt noch nicht geschah . Alle müssen
mithclfen, damit auch die Bevölkerung von
Ettlingen ein hundertprozentiges Spende-
crgebnis zu verzeichnen hat . Noch hast Du
Zeit , Volksgenoffe , Deiner Pflicht zu genügen.
Sei tm Kampfe um unsere Freiheit ein radika¬
ler und fanatischer Soldat Deines Führers .
Hilf mit , unsere Feinde zufammenzuhauen.
Durch Deine Mejallspende hilfst Du dem Füh¬
rer siegen , hilfst Du mit . unsere Zukunft für
alle Zeiten sicherzustellen !

(Wehrpoltttsche Schriftreihe .)
Durch die Beauftragten der Partei werden in
den nächsten Tagen die „Kleinen Kriegshefte"
zum Preise von 10 Pfennig angeboten. In den
Heften wird der Volksgenoffe über die deutsche
Kriegsführung und über die Leistungen der
Wehrmacht unterrichtet. Jeder Volksgenoffe
und jede Volksgenossin möge sich dieses Heft¬
chen zulegen. Die volkstümlich geschriebenen
Abhandlungen dürfen in keiner Familie in
Ettlingen fehlen.

(NS . - Frauenschaft — Deutsches
Frauenwerk Ettlingen - West .) Am
Donnerstagabend , 20 Uhr , findet eine Feier¬
stunde zum Geburtstag deS Führers in der
Schillerschule ( 2. Stock) statt . Vollzählige» Er¬
scheinen der Mitglieder wird erwartet .

(Sterbetafel .) Im Alter von 88 Jahren
verstarb unser Mitbürger Josef Fischer. 70jäh-
rig ist Frau Gertrud Bayer , Ettlingen , Kör-
nerstratze , verstorben.

AußerordentlicheHauptversamm -
lung de » Fußballverein ». Am Sams¬
tagabend hielt der Fußballverein in der
„Krone" eine außerordentliche Mitgliederver¬
sammlung ab . Stellv . Vereinsführer Pg . Koch
gab dabei in längeren Ausführungen einen
Ueberblick über das Fußballgeschehen seit
Kriegsbeainn in Ettlingen , hob die Erf " l ->- der
Mannschaft hervor und ermahnte die Aktive»
zu weiterem Einsatz . Er dankte seinen Mit¬
arbeitern und hier besonders dem verdienst¬
vollen Geschäftsführer Franz Lechner für deffen
uneigennützigeArbeit. Die einheitlichen Reichs -
satzungen wurden von den Mitgliedern ein¬
stimmig gutgeheißen. Zum Vereinsfübrer
wurde Pg . Edgar Koch bestellt . Dieser stattete
dem seitherigen Vereinsführer Albert Rau für
seine Arbeit herzlichen Dank ab . Unter Punkt
Verschiedenes machte der Veretnsführer Koch
Ausführungen über bas Training , daS von
jetzt an wieder ausgenommen wird.

( Vom Film . ) Im hiesigen Union-Licht -
spielhauS wird diese Woche eine abenteuerliche
Kriminalkomöbie „12 Minuten nach 12" vorge-
führt . Ab Freitag sehen wir Ilse Werner und

Lieber weniger und
dafür «besser " raudien *)

ATIKAH5^

/ Es ist nicht nur eine Frage der Vernunft, sich
weis« zu mäßigen. Wenn man langsam und bedäch¬
tig das,Aroma genießt , daß edle Tabake Zug für
Zug spenden, kommt man auch dem Rauchen erst
wieder richtig auf den Geschmack .

Wer fet LutfallenZ
J&fmlHaC/vttuut vo*c ^ JUfotu ^tcfu

(SO . Sortsebuna )

Hellin ist hellwach. Er preßt den Hörer an
das Ohr , greift mit der Rechten nach der auf
dem Tisch stehenden Zigarettenschachtel und
bringt mit einiger Mühe bas Anbrennen zu¬
stande . Die Zigarette schmeckt wie Stroh , aber
er raucht weiter . Nervosität ist in ihm . Er hat
gestern mit dem Verlag gesprochen, hat seine
Berichte abgesandt . Der Anruf von Geselius
kommt eigentlich unprogrammätzig.

Eine feste, klare Stimme ist zu vernehmen.
„Hallo, Doktor Hellin?" Das ist Geselius.

Die Verbindung ist gut. Man versteht jedes
Wort . Hellin begrüßt ihn .

„Nun — wie steht die Angelegenheit?"
Hellin reißt sich zusammen. Alle Müdigkeit

ist jetzt aus seinem Schädel geschwunden . Klar,
sachlich gibt er einen kurzen Ueberblick über
de« Stand der Verhandlungen .

Zwanzig Minuten später wandert er nach¬
denklich im Zimmer auf und ab . Sein Blick
fällt auf das Bett . Aber er widersteht der Ver¬
suchung, sich nochmals hinzulegen.

Er stellt sich ans Fenster , fährt flüchtig über
das unrasierte Kinn und brennt eine neue Zi¬
garette an . Es ist bereits die vierte Zigarette
an diesem Morgen .

Zwischen den Wolken bricht die Sonne durch.
Hellin schließt geblendet die Augen. Das Bild ,
daS er vor sich sieht, ist phantastisch.

Er starrt auf den Verkehr und sieht doch
mchtS, er hört sich wieder sprechen und sucht
vergeblich nach einer Erklärung , weshalb er
Geselius das Erlebnis mit Mary Badcock ver¬
schwiegen hat.

Er hat nichts davon berichtet , hat im Gegen¬
teil sehr zuversichtlich gesprochen, obwohl er
doch wußte, daß gestern dieser Mister Hopkin »
bei Linbgre» etngeladen war. Ihn hatte er

Urbederretbl bet: «utwänr-Berlaa. BctU«.
eingelaben, den Vertreter des Tersteegen-Ber »
lages nicht!

Stehen seine Chancen schlecht?
Soll er bas verführerische Angebot der

Firma Cobden & Sons akzeptieren? Es war
verlockend, verdammt verlockend, zumal jetzt,
da alles ungewiß war . . .

Er denkt an Renate , denkt mit seltsam sehn¬
süchtigen Gedanken an Doris Tersteegen.
Gestern war er nahe daran , sich zu verlieren
Dieses Spiel mit dieser fremden Frau war
ihm zuerst reizvoll erschienen. Er liebt die
Gefahr , liebt bas unberechenbare Spiel mit
dem Zufall.

Aber in diesem höllischen Nachtklub hat er
kämpfen müssen. Er ist ganz ehrlich zu sich
er war nahe daran , sich zu verlieren — sehr
nahe , trotz Renate und Doris .

Zwei Stunden später verläßt Hellin das
Hotel.

♦
In Georg Wendloffs kleinem Büro brennt

die Tischlampe . Er hat den grünen Schirm
tief herabgezogen, sitzt vor der Schreibmaschine
und hämmert eifrig auf die Tasten. Ab und
zu flucht er zornig. Das Modell ist nicht mehr
ganz neu. Wie nichts im Preuden -Berlag .

„Verdammte Sauerei ", brummt Georg böse,
alS das Farbband sich wieder verwickelt und
nochmals die Verschlingungen lösen muß . Die
kleine Holzpfeife zwischen den Zähnen wird da¬
bei bös in Mitleidenschaft gezogen .

Zeitweise setzt Georg mit dem Schreiben auS .
Tann ist die Pfeife ausgegangen. Er brennt
sie neu an , wirft einen kurzen Blick auf die
Armbanduhr und pafft dicke Rauchwolken vof
sich hin. 88 ist kurz nach sieben. In einer
Stunde muß er den Artikel fertig habe« .».

Da» Anschlägen der verrosteten Türklingel
am Eingang versetzt Georg in größtes Erstau¬
nen. Um diese Zeit noch Besuch? Die Büro »
find doch alle geschloffen.

Der Gedanke läßt ihn aufspringe». Er läuft
zur Tür , reißt sie auf und weicht überrascht
einen Schritt zurück.

Vor ihm steht Renate !
„Guten Abend . Georg !" sagt sie leise.
„Guten Abend . . ." Georgs Ton klingt un¬

freundlich . Als sie keine Bewegung zum Näher-
treten macht, sagt er trotzig : „Du liebst Ueber -
raschungen . Wenn man dich erwartet , kommst
du nicht. Dann , plötzlich, ganz unverhofst,
tauchst du auf."

„Ach , Georg . . ." Renate steht ihn bittend an
und fügt hinzu: „Du mußt mich "entschuldigen ,
Georg, aber ich konnte einfach nicht kommen
Ich konnte nicht!"

Georg wird hellhörig. Sein Zorn verfliegt
„Komm herein. Ich bin allein. Wie immer

in diesem Laden . . . na. macht nichts . Bester
allein, als gar nicht. Wie geht es . gut ? Deine
Gesichtsfarbe gefällt mir nicht !"

„Georg, ich muß mit dir sprechen!"
„So ? Ra . dann — los — ich — bin mächtig

gespannt. Sitzen willst du wohl nicht? Zum
Teufel , was ist in dich gefahren?"

„Richts , nichts . . . laß mich stehen, ich . . .
möchte ein bißchen aus und ab gehen . . .

"
„Immerzu ! Das Zimmer! ist lang . . *
„Ich habe mit meiner Mutter gesprochen!"
„Ueber was ?"
„Ueber dich, Georg !"
Sir blickt ihn dabei erwartungsvoll an . Aber

er rührt sich nicht, sitzt in nachläffiger Haltung
auf der Tischecke und läßt die Beine baumeln.

Wenn er abends allein im Büro arbeitet,
verzichtet er auf Rock und Weste. Im Zimmer ist
eS warm Er hat nur Hofe und Hemd an . hat.
um eS ja bequem zu haben , die Hemdärme!
bis zu den Ellbogen aufgekrempelt und den
Hemdkragen geöffnet . Wie gewöhnlich , stehen
feine braune » Locken wild »u Berge.

Renate betrachtet ihn genau. Er spielt mit
Sem Aschenbecher, hat den Kopf gesenkt und
scheint über etwa» nachzudenken .

Ein grober, starker Junge ! , denkt Renate.
Sie hat lange gezögert, bis sie sich zu diesem
Besuch entschloß. Und auf der Treppe dachte
sie bis zuletzt an Umkehr . Sie ist doch ge¬
kommen , mußte kommen , denn er hat doch das
Recht auf Wahrheit , auf die volle Wahrheit.

Aber die Zweifel verstummen nicht. Sie
kennt ihn doch , sieht in seiner Miene , ehe er
spricht, das trotzige Aufbegehren gegen den
Weg der Vernunft .

„Du hast also mit deiner Mutter gesprochen",
sagt er nach einer kleinen Pause überraschend
ruhig. Er schaut sie dabei nicht an, fährt leiser
fort : „Dann wirb deine Mutter sicher dir ge¬
raten haben, den Verkehr mit mir einzu¬
stellen !" Plötzlich hebt er den Kopf. „Du
brauchst gar nicht zu erröten . . ." , sagt er
bitter , „es ist doch so ! Ich kann es deiner
Mutter nicht verdenken!"

„Aber Georg !"
„Bitte , laß mich ruhig zu Ende sprechen. Ich

sagte dir , es ist so . . ."
„Mutter meinte . . ."
„Herrgott , unterbrich mit nicht !" fährt er jäh

auf . „Ich habe vier Tage auf dich gewartet.
Bier Tage habe ich jede Stunde gehofft , du
würdest kommen . Ich bin um euer Haus ge¬
schlichen , heimlich , in der Dunkelheit , wie ein
schäbiger Hund, dem man seine Heimkehr ver¬
wehrt. Schließlich habe ich dort auch einmal
gewohnt . . . Auch wenn ich eS schon fast ver-
geffen habe . . ." , setzt er leise hinzu. Er
springt auf die Erbe , macht ein paar Schritte
und sagt hart : „Die Moral erlaubt nicht, daß
die Tochter eines Beamten mit einem Hunger¬
leider Freundschaft hält ! Ich kann das ver¬
stehen. ES ist wohl richtig . . . aber ich werde
nicht immer dieser Hungerleider sein . Ich will
nicht !" schreit er, von einem rasenden Zorn ge¬
packt .

Renate ist durch diesen AuSbruch erschüttert .
Sie steht mit einem Schritt vor ihm , legt beide

Hände auf seine Schultern und stößt über¬
redend hervor :

„Du irrst , Georg ! Mutter will dich sehen,
will mit dir sprechen !"

„Vielleicht hofft sie, ihrem Befehl bei mir
den nötigen Nachdruck zu geben ."

„Du tust meiner Mutter unrecht "
, sagt Re¬

nate traurig .
Er starrt sie an . Ta sieht er in ihren Augen

Tränen . Sofort tut ihm seine Heftigkeit leid .
„Verzeih'

, Aeffchen — so war bas gar nicht
gemeint. Aber — man ist doch bloß ein Mensch.
Ich bin nicht vollkommen und dann — verstehst
du denn nicht, wie es in mir ausschaut . . ."

Einen Augenblick treffen sich ihre Blicke.
Noch liegen ihre Hände auf seinen Schultern,
noch ist sie ihm so nah, verführerisch nah . Ihr
Herz klopft in schnellen, schmerzlichen Stößen.
Mehr denn je fühlt sie , was er für sie ist —
immer gewesen ist. Ihre guten Vorsätze sind
wie Spreu verflogen. Sie sieht nur sein zer -
quältes , trotziges Gesicht .

„Georg . . ."
Aber der Satz wird nicht beendet . Denn plötz-

lich raffelt der Fernsprecher auf dem Tisch ,
klingelt schrill in bas stumme , ungläubige
Warten .

Georg beachtet den Fernsprecher nicht. Hier
steht Renate — sie gehört ihm , nur ihm !

Und mit einer leichten , zarten Armbewe¬
gung zieht er sie an sich und küßt sie schnell .

Erst dann geht er zum Tisch , hat plötzlich
ein jungenhaftes , glückliches Lächeln um den
Mund.

„Schriftleitung deS Preuden -BerlagS . . ." .
hört Renate sagen . Dann folgt ein überrasch¬
ter Ausruf .

„Wann soll das sein ? Heute? Jetzt , in einer
halben Stunde . . . und es ist wirklich nötig?"
Eine kurze Pause entsteht , dann spricht er
wieder, kurz und bestimmt . „Gut . ich werde
dort sein ! Guten Abend !"

(Fortsetzung folgt.)
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Dienstag , 16. April 1940DerMcec
Hans Stüwe ln dem Film „8 Väter um Anna".Neben den Hauptstreifen werden interessanteKulturbildcr nebst der Wochenschau gezeigt .Wir machen bei dieser Gelegenheit darauf auf¬
merksam , - ah am kommenden Sonntagvormit¬
tag der Zahnfilm anfgeführt wird.

e . Busenbach . <T ödes fall . ) Donnerstag¬
nachmittag wurde der im Alter von 66 Jahren
verstorbene Simon Anderer unter zahl¬
reicher Beteiligung der Volksgcnoffen von hier
und auswärts zu Grabe geleitet. Ein Mcn»
schenaltcr arbeitete der Verstorbene in der We¬
berei Ettlingen . Als alten Soldaten und Welt-
kriegsteilnchmer gab ihm die Ortsgruppe des
Rcichskriegerbundes das EhreNgelcite .

(Goldene Hochzeit . ) Am Montag kön¬
nen die Eheleute Joseph V o g e l , Altgemeinde¬
rechner , und Fra » Berta , geb . Müller , das Fest
der goldenen Hochzeit feiern. Ein Vierteljahr -
Hundert versah der Jubilar daS Amt des Ge-
meindcrechncrü zur Zufriedenheit der Vorge¬
setzten und Volksgenossen . Der Jubilar voll-
endete vor kurzem seinen 77. Geburtstag , wäh¬
ren- seine Ehefrau im 72 .. Lebensjahr steht. Zn
ihrem Jubelfeste unsere herzlichsten Glück¬
wünsche. Ebenso feiert am Montag unser Mit¬
bürger Thomas Seiber ! ich in guter kör¬
perlicher und geistiger Rüstigkeit seinen 77. Ge¬
burtstag .

( I i l m a b e n d .) Freitagabend zeigte die
Gausilmstclle im Gasthaus „zur Sonne " den
Film : „ Spiegel des Lebens .

" Der Besuch war
wieder sehr gut .

n . Langensteinbach . (Film abend . ) Die
NS .-Gausilmstelle brachte am Sonntagabend in
der „ Festhalle " den Film „Spiegel des Lebens "
nebst einem sehr guten Beiprogramm zur Auf¬
führung . Die Veranstaltung wies einen sehr
guten Besuch ans.

Rund um den Turmberg
f. Stupserich. (Stand der Metall »

sammlung . ) In der zweiten Ablieserungs¬
stunde für die Metallsammlung wurde die schon
in vorletzter Woche abgelieferte Menge be¬
trächtlich erhöht. Von den Vereinen ist beson¬
ders der Gesangverein „Eintracht" hervorzu»
hcöen , der Pokale usw . in großer Zahl zur Ab¬
lieferung brachte . T>as Endergebnis der Me-
tallfammlung wird hier ein gutes werden. Die
letzte Möglichkeit zur Ablieferung kriegswich¬
tiger Metalle ist auf Donnerstag , 16 . Avril,
abends 8 Uhr festgesetzt .

(Vom Fi lm . ) Die Gaufilmstelle Baden
zeigt heute. 16. April , 28 .30 Uhr, im Gasthaus
zum Lamm ( Saal ) „Spiegel des Lebens" mit
schönem Beiprogramm und interessanter Wo¬
chenschau . Der Film , bei dem Jugendliche kei¬
nen Zutritt haben, wird den Erwachsenen be¬
sonders empfohlen .

h . Grvtzinge« . (Schnitter Tod hielt
reiche Ernte . ) In der letzten Woche hatte
Grötzingen mehrere Todesfälle zu verzeichnen .
Im Alter von 78 Jahren verstarb die Witwe
des früheren Polizeibieners Stutz, Frau Luise
Stutz. — Frau Kath . Wackershauser . Ehefrau
des Friedrich Wackershauser. wurde im Alter
von 68 Jahren vom Tode ereilti — Unerwar¬
tet verschied die 63jährigeFrau Doll, wohnhaft
in der Bismarckstrabe. — Im hohen Alter von
mehr als 88 Jahren wurde der einstige Kol¬
porteur Philipp Wagner , Lammstrabe, aus die¬
sem Leben abberusen.

(Ein Siebzigjähriger feierte Ge¬
burtstag . ) Am Sonntag konnte unser Mit¬
bürger August Dengel seinen 70. Geburtstag
feiern. Das Geburtstagskind erfreut sich noch
voller Rüstigkeit und konnte den Festtag im
Kreise seiner Angehörigen begehen .

( Der Film wagen war da . ) Der Film
„Der Feldzug in Polen "

, den die NS . - Gau»
silmstelle am Samstagabend in der Gemeinde¬
halle zeigte , wurde von der Krötzinger Bevöl¬
kerung mit grobem Jntereffe ausgenommen.
Dieses Filmwerk wirb demnächst der Schul¬
jugend in einer Sondervorführung gezeigt
werden.

(Liebesgabensammlung . ) lieber das
Wochenende führte die NSB . auch in unserem
Orte die Sammlung von Liebesgaben für die
Grötzinger Soldaten durch. Wie nicht anders
zu erwarten war . zeigte sich die Bevölkerung
sehr gebefreudig . So werden alle unsere Feld¬
grauen zu Führers Geburtstag mit einem
Päckchen und einem Grub aus der Heimat be¬
dacht werden.

( Uebung der Grötzinger Feuer¬
wehr . ) Tie Grötzinger Freiwillige Feuerwehr
führte am Sonntagmorgen eine Alarmübung
durch , bei der mit gurcm Erfolg die gestellte
Aufgabe gelöst wurde.

Z . Bcrghausen. jAppell der Krieger -
k a m e r ad s ch a f t . ) Auf Sonntag hatte der
Kameradschastsführer Röthenbach er die
Kameraden zu einem Appell im .Laub " ge¬
rufen . Zunächst bearübte der Kameradichafts-
führer die Kameraden, insbesondere dir Ehren¬
kameraden Geiger. Mall und Nothweiler und
den Ortsqruppenleiler und Bürgermeister
Kamerad Le o n h a rd t - Kurz, aber markant
sprach der KF . über die letzten kriegerischen
Ereignisse. Unsere Wehrmacht hat Grobes ge¬
leistet . .Wir in der Heimat müssen in dem u » S
aufgezwuttgcneu Kampf unseren Soldaten mit -
helfcn. Besonders wir Kameraden des Reichs -
kriegerbunde» sind Soldaten und kämpfen mit
für einen herrlichen Sieg . Do hat sich auch die
Kameradschaft treu an der Mctallspcnde betei¬
ligt . Bei diesem Appell übergab mit bewegten
Worten der Kaineradschastssührerdie Fahnen -
fvitze der Traditionsfahnc dem Ortsgruppcn -
leiter , der nach Erledigung einiger geschäft¬
lichen Fragen das Wort ergriff und zunächst
dankte für die Fahncnspitze . Er forderte die
Kameraden zur weiteren Spende auf. denn es
geht in diesem .Krieg um Sein oder Nichtsein
der deutschen Nation . Wir sind eine verschwo¬
rene Gemeinsckmft. die nur eines kennt : Lieg.
Ter Ortsaruppenletter hob die treue Arbeit
des Kamerad' chasiSführers hervor , der als
ganzer Soldat und Kamerad leine Pflichten in
der Kameradsclmft und in der Partei erfüllt.
Ter Kaineradschastssührer dankte dem Orts -
grupvenlciter für seine »»armen Worte, gratu¬
lierte noch den GebnrtSlagSkindern im Monat
April , und dankte den Sammlern am Tag der
Wehrmacht . — Ein Wunschkonzert craab den
schönen Betrag von 22 .10 RM — Tie Unifor¬
mierung aller Kameraden mub nun vollständia
werden.

( M e ta l l sp e nd e .) Noch vier Taae tren¬
nen uns vom Geburtstag unseres Führers -
Bis dabtn können immer noch Spenden abge¬
geben werben. Obwohl wir schon ein schön«?
Ergebnis verzeichnen können , findet sich da und
dort noch etwas zum Abaeben . Wer sucht , der
findet ' Wir kennen nur noch eine Parole :
Kampf bis znm Tieg!

( Film .) Der Film ..Feldzua in Polen " am
10. 4 . war sehr gut besucht . Am solaenden Mor¬
gen sab ihn die VolkSschultugend . Alt und
jung war begeistert über dieses Filmwerk und
die Wochenschau. Nächster Ftlmabend am 17. 4.
fn ber „Krone" mit „Spiel tm Sommerwtnd" .
Zum Besuch wird freundlich eingeladen.

Der bezahlt den Luftschutzraum ?
Neue Richtlinien des Reichsluftfahrtministeriums

Der Oberbefehlshaber der Luftwaffe hat im
Reichsmtnisteria(blatt neue Richtlinien über die
Umlegung von Geldbeiträgen für die Herrich¬
tung von Luftschutzräumen erlaffen. Es wird
hierbei unterschieden zwischen der Herrichtung
von behelfsmäßigen Anlagen und
endgültigen Baumabnahmen , die
über die im Luftschutzgesctz geforderten Be-
helfsmabnahmcn hinausgehcn. Sind nur be¬
helfsmäßige Anlagen geschaffen worden, lo
sollen in ber Regel die entstehenden Kosten
den Richtsatz von l .— RM . bis 2 .50 RM . je
Person nicht überschreiten . Die genannten Be¬
träge sind Richtsätze. Jbre Multiplikation mit
der Anzahl der zu schützenden, im Hause woh¬nenden Personen ergibt den Gesamtbetrag, der
aber nicht etwa nach Köpfen umzulegen ist ,sondern nach Maßgabe der wirtschaftlichen
Verhältnisse auf die einzelnen Beitragspflich¬
tigen z » verteilen ist . Als Anhalt für die wirt¬
schaftliche Leistungsfähigkeit eines Mieters istin der Regel von der Höhe der von ihm be¬
zahlten Miete auszugehen, so daß die neuen
Richtlinien den Gesamtbetrag entsprechen¬
der Höhe ber von den Beitragspflichtigen be¬
zahlten Miete umgelcgt wiffen wollen .Sind für einen behelfsmäbigen Luftschutz
raum höhere Beträge als die in den Richt¬linien genannten aufgewendct worden, wetl
ans die Mitarbeit der Mieter oder auf die Be¬
reitstellung der im Besitz der Mieter befind¬
lichen Geräte , Baustoffe usw . verzichtet wurde,
so können diese höheren Beträge nmgelcgt
iverdcn , wenn die Mieter sich an Stelle der
möglich gewesenen Naturalleistungen ( eigeneArbeit, Baustoffe usw . ) znr Bezahlung ber
Heranziehung fremder Arbeitskräfte , der An¬
schaffung von Geräten usw . freiwillig bereit¬
erklärt hatten und das Amtsgericht in diesem
Falle die Umlegung znläßt . War dagegen die
behelfsmäßige Ausstattung des Luftschutz¬
raumes unter Berückstchtigung sämtlicher Ver¬
hältnisse der Beteiligten unangemeffen, so istdie Umlegung nicht möglich. Hier ist an Fälle
gedacht, bei denen der Verantwortliche , in der
Regel also der Hauswirt , unangemeffene An¬
schaffungen gemacht hat. z . B . die Anschaffungteurer Sitzgelegenheiten oder sonstiger ännrich -
tungsgegenstände, die weit über den Rahmen

des Erforderlichen hinausgehen und als über¬
flüssige Anschaffung angesehen werden müssen.

Bon diesem behelfsmäbigen Ausbau des Luft¬
schutzkellers sind nun die endgültigen
Baumaßnahmen zu unterscheiden , b . h .
solche Maßnahmen , die den Luftschutzkeller für
die Dauer und unter Berücksichtigung aller
luskschutztcchnischcn Maßnahmen herrichteten .
Als Vergleichsmaßstab wird hier die Einrich¬
tung der öffentlichen Luftschutzkeller dienen
können . Daß diese endgültigen Baumaßnah -
men bet der Bedeutung der Luftwaffe in der
heutigen Kriegstcchnik berechtigt sind , liegt auf
der Hand. Die hierfür aufzuwendenden Be¬
träge sind aber auch in der Regel wesentlich
höhere als die in den obigen Richtsätzen ange¬
gebenen . In den neuen Richtlinien wird des¬
halb ausdrücklich darauf hingewiesen , daß für
diese Baumaßnahmen die durch die obenge¬
nannten Richtsätze gezogene Höchstgrenze für
die Kosten nicht gilt . In einem solchen Fall
werden die Kosten auf die Mieter durch eine
angemeffenc Erhöhung deS Mietzinses umge¬
legt und nicht als einmaliger Beitrag . Bei die¬
ser Umlegung der Kosten wirken die Preisbe -
hvrden mit. Der Hauswirt wird auf Grun¬
des Gesamtbetrages die Umlagen berechnen
und ste zur Genehmigung der Preisstelle ein¬
reichen . Der Gesamtbetrag wird in diesem
Falle also kapitalisiert » nd amortisiert, h .
also , - er Betrag wird als Anlage des Haus¬
eigentümers betrachtet , die ihm durch eine
Mieterhöhung angemessen verzinst und amor¬
tisiert wird . Auf diese Weise erscheint
z . B . ein Gesamtbaubetrag von 1000 RM . bei
einer Jahresmieteinnahmc des Hauses von,
sagen wir , 10 000 RM . als Mieterhöhung für
das gesamte Haus mit etwa 150 RM . im Jahr ,
vielleicht als noch geringere Summe , wenn die
Tilgungsbauer des Gesamtbetrages auf jnehrals zehn Jahre bemeffen wird . Diese Zahlen
sollen nur einen gewissen Anhalt geben , damit
sich die Mieter nicht schon vorher unnütz den
Kops darüber zerbrechen , wie abnorm hohe
Mieterhöhungen sie zu erwarten haben. Inder
Regel dürften das Beträge sein, die — selbst
bei gut ausgebauten Luftschutzkellern — sich bei
Arbeiterhaushalten um 50 bis 75 Pfennig je
Monat bewegen dürften .

Beauftragung im Gau Baden
D Das Gaupersonalamt der NSDAP , teilt

mit :
Der Gauleiter hat mit Wirkung vom 15 .

April 1840 den KretSleiter Pg . Karl R o m -
b a ch , Offenburg, — an Stelle des zum Wehr¬
dienst einberufenen KreiSleiterS Pg . Heinrich
Sauerhöfer , Kehl , — unter Beibehaltungdes Kreises Offenburg mit der Wahrnehmungder Geschäfte des KreiseS Kehl der NSDAP
beauftragt.

Besprechung der DienstuorstLnde
der inneren Verwaltung

O Dieser Tage fand im Ministerium des
Innern in Karlsruhe in Anwesenheit deS Mi¬
nisterpräsidenten Walter Köhler und des
Ministers des Innern Pflaumer eine Be¬
sprechung der Dienstvorständr ber inneren Ver¬
waltung statt . Ministerpräsident Köhler gab
in seiner Ansprache einen Ueberblick über die
derzeitigen Verhältnisse in der badischen Wirt¬
schaft . Die Borträge ber Referenten des Fi¬
nanz- und Wirtschastswtnisteriums behandelten
kriegswichtige wirtschaftliche Fragen , insbeson¬
dere in der Preisbildung , der Ernährungs -
Wirtschaft und in der BerbrauchSregelung
lebenswichtiger Erzeugniffe, Borträge der Re¬
ferenten des Ministeriums des Innern gaben

Aufschluß über wichtige Fragen in der inneren
Verwaltung . Mit einem Lichtbildervortrag des
Leiters der Geheimen Staatspolizei — Staats¬
polizeileitstelle — in Karlsruhe aus der Tätig¬
keit der Geheimen Staatspolizei fand die Be¬
sprechung ihren Abschluß.

Bekämpfung der Kaninchenfchäden
In manchen Gegenden ist der Wildschaden

der Kaninchen trotz ihrer Dezimierung durch
den harten Winter recht erheblich. Dies steht
im Widerspruch zu unserer Pflicht -, den Ertrag
ber heimatlichen Scholle steigern und alle Er
zeugungsmöglichkeitcn ganz der Ernäh¬
rung unseres Volkes dienstbar zu machen. Zur
Bermeidung von Kaninchenschäben , insbeson¬
dere in ber Nähe größerer Städte , wo
tn Gärtnereien und Kleingärtne¬
reien meist hochwertige Gewächse
betroffen werben , hat der Reichs -
jägermeister allen Eigentü m^ r n
und Nutznießern solcher Grund -
stücke sowie ihren Beauftragten
bis aus weiteres allgemein die im
Reichsjagdgesetz vorgesehene Ein¬
zelgenehmigung erteilt , die Ka¬
ninchen auf geeignete Weise zu tö¬
ten . Selbstverständlich bleibt nach wie vor
die Aufstellung von Schlingen und Tellereisen
sowie das Legen von Eist verboten.

Kurze Nachrichten aus Baden
Zuchthaus für Brandstifterin

Mannheim , 15 . April . Das Sondergericht
verurteilte die 38 Jahre alte Ehefrau Frieda
Erbacher aus HaßmerSheim in Baben we¬
gen böswilliger Brandstiftung gemäß 8 866
Abs. 3 im rechtlichen Zusammenwirken mit der
Kriegswirtschaftsvetordnung vom 4 . 8 . 38 zu
sjeben Jahren Zuchthaus und fünf
Jahren Ehrverlust .

Die Angeklagte war nach einer Dersttm»
mung im Verhältnis zu ihrem verheiratetenBruder aus dem elterlichen Anwesen , das die¬
ser übernommen hatte, fortgezogen und lebte
tn wirtschaftlich bedrängten Verhältnissen mit
ihrem erkrankten Manne .Die Streitigkeiten vertieften Neid und Haß.und so schlich die Frau im Januar nachts in
völliger Dunkelheit in das Anwesen und setztedas Stroh im Scheunengebälk in Brand . Nach¬barn gegenüber äußerte sie auch nach dem
Brandausbruch gehässige Reden gegen denBruder . An das Bezirksamt in Mosbach und
an die Versicherungsgesellschaft in Heidelberg
schrieb sie anonnme Briefe , die die Täterschaftihres Bruders andeuteten. Ein Geständnis, das
sie ablcgte , hat sie mehrfach widerrufen. Nurder Windstille ist es zu verdanken, daß derBrand nicht auf - andere Gebäude Übergriff .

Mosbach . (Zuchthaus — ohne Be¬zugsschein . ) Die Strafkammer verurteilte
den zuletzt in Heidelberg ansässig gewesenen83jährigen Jakob Schroer aus Jngershctm
wegen Betrugs zu fünf Jahren Zucht -ha u s und fünf Jahren Ehrverlust »nd stelltcihm für den nächsten Rückfall Sicherunqsver-
ivahrung in Aussicht. Schroer, der jetzt seine
>8. Strafe erhielt, hatte im Herbst unter Aus¬
nutzung der Sucht zur Erlangung von Spinn -
stoffwaren ohne Bezugsschein in den Gemeinden
Bammental , Hoffenheim . Eschelbronn , Neckar«
gerach, Neckargemünd und Zuzenhausen von
allen möglichen Leuten Lieferaufträge für
Spinnstoffwarcn ohne Bezugsschein angenom¬
men und immer gleich ein Fünftel des Kauf¬
preises als Anzahlung kaffiert , selbstverständ¬
lich die Ware nie geliefert. Immer regte er
die Leute an , recht viel zu kaufen , da man
nicht wiffen könne , wie lange ber Krieg noch
dauere.

Mosbach. (Der älteste Einwohner
gestorben .) Im 80. Lebensjahr starb der
älteste Einwohner unserer Stadt , der im Ruhe¬
stand lebende Postbeamte Jakob Stetn -
b r e n n e r.

Borberg . (Gefährlicher Hufschlag .)
In Unterschüpf wurde ber Landwirt Leonhard
Waldmann beim Einspannen eines Pferdes
von diesem geschlagen. Er erlitt neben schweren
Wunden einen doppelten Armbruch .

Königheim (Taubergrunb ) . (Zu Tode ge¬
troffen . ) Gegen abend wurde daS fünf-
jährtge Töchterchcn Hiltrud des Hauptlehrers

Gerstenkorn beim Ueberschreiten der Fahr¬
bahn am Westausgang des Dorfes durch die
Stoßstange eines Lastautos getroffen. Das
Kind war sofort tot

Pforzheim . ( Beim Baumästen abge -
st ü r z t . j Im benachbarten Eiffngen stürzte
der 51 Jahre alte verheiratete Friedrich Wil¬
helm Kunzmann beim Ausästen pom Baum
und zog sich so schwere Verletzungen zu , daß
nach kurzer Zeit der Tob etntrqt .

Pforzheim . (B e st r a f t e r Leichtsinn .)
Auf der Landstraße zwischen Eisingen und
Stein stießen in der vergangenen Nacht gegen
23 Uhr ein Radfahrer und eine Radfahrerin ,
die ihre . Fahrzeuge nicht beleuchtet hatten , zu¬
sammen . Die Radfahrerin liegt jetzt mit
einem schweren Schädelbruch in bedenklichem
Zustande im Krankenhaus.

Achern . (Todesfall .) In ber Nacht vom
Samstag auf Sonntag verschied im 77. Le¬
bensjahr der frühere Direktor der Heilanstalt
Jllenau , Medizinalrat Dr . Ernst Thoma . Der
Verstorbene unternahm nach Abschluß seiner
Studien als Schiffsarzt mehrere Reisen ins
Ausland . Im Jahre Im Jahre 1888 kam er j
als Arzt nach Jllenau . Als Nachfolger von ‘
Geheimrat Schüle übernahm er tm Frühjahr
1817 die Leitung der Anstalt und führte sie in
den schweren Kriegs - und Jnslationsjahren
bis zur Erreichung der Altersgrenze im De¬
zember 1828. Als Ruhesitz wählte er Achern.
Wegen seines einfachen bescheidenen Wesens
war er überall sehr geachtet und geschätzt , ganz
besonders von den unzähligen Kranken, die er
während seiner 35jährigen Jllenauer Tätig¬
keit ärztlich betreute. Mehrere Jahre war er
Vorstand der , Ortsgruppe Achern des Bad.
SchwarzwalbveretnS. Seine Vorfahren stamm¬
ten auS dem Schwarzwalb und hatten ver¬
wandtschaftliche Beziehungen zpr Familie
Hans Thomas .

Ichenheim bet Lahr. ( L e i ch e n l ä n b u n g .)
Im Altwasser des Rheins wurde eine männ¬
liche Leiche aufgefunben, die schon länger im
Wasser gelegen war . AuS den Papieren er¬
gab sich , baß es sich um einen schon längere
Zelt als vermißt gemeldeten SchweizerStaats¬
angehörigen handelt. Da die Leiche eine
Schußwunde am Kopf aufwics . schließt man
auf einen gewaltsamen Tob.

Hornberg. (In der Gutach tot aufge -
funden . ) Am Samstag wurde gegen 7 Uhr.
morgens an der Leimatte in der Gutach der
19 Jahre alte ledige Steingutgießer Karl
Mäntele tot aufgefunden. Der Tod muß
durch den Sturz in das Flußbett verursacht
worden sein . Anscheinend liegt ein Unfall vor.

Ueberlingen. (Tot aufgefunben . ) Pion¬
tagfrüh wurde der Händler Friedrich Kel -
l e r von hier bei der Station Birnau tot auf-
gefunden . Er scheint in der Dunkelheit aus
dem Zug gestürzt und dabei durch Ueberfahren
getötet worden zu sein.

Verbreiterung unserer Facharbeiteriront
Industrielle und handwerkliche Schulungsmaßnahmen in der Elektrowirtachaft

MH . — Schon m den letzten Jahren ist durch den
gewaltigen WirtschaftSauffchwung die Facharbeitersrage
zu einem wesenlttchen Faktor unserer LeistungSkraff
geworden. Die Bereitstellung dieser Kläffe für die
krlegswirtschaslllchcn Produktionszweige ist inzwischen
noch um vieles wichtiger und dringlicher gewdrden.
Unter diesem Gesichtspunkt begegnet auch allenthalben
die Frage starkem Jnicressc , mit welchen Mitteln die
heutigen gewandelten Perhiiltniffe aus diesem Gebiet
gemeistert werden können . Daß man die Lösung dieser
Aufgabe in shstematischem Ausbau bereits seit länge¬
rem angebabnr hat , bewiesen einige Beispiele für
neuartige einschlägige Maßnahmen , di «
man kürzlich in einem großen Werk der Elektroindustrie
sowie bei einer SchulungSeinrichtung deS Llcktrohand-
werkS kennen lernen konnte .

In der Industrie -hat sich hiernach daS Verhältnis im
Bedarf a » gelernten , angelernte » ' und ungelernten
Kräften ziemlich cinichneidend verlagert . Durch di « tech¬
nische Verfeinerung und erhöbie Mechamsterung der
Produktion ist beispielsweise für die L e h r e n b a u e r,
die bei der erforderlichen Präzision der von ihnen er¬
zeugten Meßinstrumente früher eine kleine Auslese dar-
slelllcn . zu der durchschnittlich unier 1000 Schioffern ein
oinzigcr geeignet war , nur noch ein Anteil von 50 Pro¬
zent an bochgualifizlcrlen Facharbellern erforderlich.
Entsprechend ergibt stch beute in den verschiedensten
ProduktionSsparlen eine wesentlich gesteigerte Etnsatz-
möglichkeit auch für solche Kräfte , di« früher nur für
einfachere Arbeiten verwendbar waren, - sowie auch ins¬
besondere für Frauen .

Natürlich können diese Kräfte nicht ohne entsprechende
Porbercitung aus ihre neuen Plätze gestellt werden.
Hier sorgt aber eine gewissenhafte Auf . und
Umschulung für die LetstungSfählgkeir dieser Men¬
schen gegenüber ihren neuen und erhöhten Ausgaben.
Die Elnardeitung erfolgt dabei kurzfristig und plan-
mäßig . Wenn dabc, der Großbetrieb mit besonderen
SLulüngSwerkstätten arbeiten kann , so ist dabei doch
andercrseiis auch kleineren Betrieben in Anlernccken
usw . eine entsprechende Gelegenheit geboten. Entschei¬
dend ist die PlanmäßigkeitdeS Vorgehens .
Da der Umschüler möglichst schnell einsatzbereit werden
soll , so muß bei seiner Ausbildung alles auf dar We¬
sentliche konzentriert sein . Für die industriell̂ Wirt¬
schaft steht dabei natürlich der Gedanke im Vorder¬
grund , möglichst wenig , dieses Spezialkbnnen aber
gründlichst zu vermitteln . Die Grundschulung
umfaßt dabei dal Vertrautwerden mit Werkstoff , Werk¬
zeug und Arbeitsverfahren ; daraus aufdauend . führ»
die WciterauSbildung zu den Fähigkeiten in der eigent¬
lichen Dpezialarbcit , wobei vielfach schon am endgül¬
tigen Arbeitsplatz geschult werden kann. Dabei ist dann
nicht allein der Vorteil gegeben , daß die neuen Kräfte
gleich mit ihrer künftigen ArbeitSumweit vertrau » « er¬

den , sondern in den meisten Fällen läßt sich auch die
Beobachtung machen , daß die älteren ArdeitS -
kameraden den anzulernenden Kräften schon vom
ersten Augenblick an mir Rat und Ta , zur Seite tre¬
ten. so daß diesen über daS grundsätzliche Fachkönncn
dinau « auch eine Menge praktlscher Srsabrung zugute
kommt . Bet einem solchen Vorgehen ist natürlich auch
die persönlich« Auslese und die fachliche Vorbereitung
der Ausbilder von entscheidendem Einfluß auf den Sr -
folg.

Nach diesem Grundsatz stnd diS letzt HtlfSIchlost - r , HilfS-
dreher , pllsSwerkzcugmacher, HilfSelektrtker, HllfSautomä-
tenelnrtchter, HtlfSstanzerctetnrichter auSgebilde«. ES ist
auch tn manchen anderen Tätigkeiten eine entsprechend «
Anwendung dieses Vorgehens möglich . Wichtig ist nur ,
daßdleArdettdurchUntertetlungverein -
f ach t wird , daß die Ardeit ähnlich bleib, und zu häu¬
figer Wechsel vermieden wird . AlS Erfolg einer solchen
Umschulung läßt stch na» den Beodachtungen in der
Prari « feststellen , daß der Wechsel bei den Umgeschut -
ten nur etwa ein Zehntel von dem det den Richtge -
schulten autmacht . Seßhaftigkeit und Zusrtedenbeit der
Gesolgschas » au « dem Gefühl der ArdeitSbeherrschung
heraus stellen dabei nicht allein betriebswirtschaftlich,
sondern auch volkswirtschaftlich einen Faktor der
größtmögllchen Rationalisierung dar .
Wenn dabei noch die Weckung der persönlichen' Jnter -
esteS det GefolgschaftSmilgliedeS. an den Aufgaben
seine « Betrieber gelingt , wenn jeder einzeln« durch die
Anregung zu Verbesserungivorschlägen. durch BetricbS-
auSftellungcn und durch den lnnerbetriebtichen Ersah-
rungSauStausch zum Mitdenken und zum Mitaufbau am
BetrievSsortschrit« berangezogen ist, so ist der Sinn der
wirklichen Betkiedsgemeinschaft erfüll: .

Daß andererseits auch daS Elektrohandwerk
für seinen Bereich die GegenwartSausgaben tatkrdftig
in Angriff genommen hat , da« zeigte stch in der
Fachschule der Berliner Innung diese « Handwerks , wo
heute die Lehrlinge dieser Betriebe neben Ihrer bekannt¬
lich verkürzten Werkstattlchre ein« zusätzliche
gründliche und vielseitige Schulung er -
fahren . In vier Semestern werden hier heute rund
2000 künftige Elekirohandwerker neden ihrer dretlährt -
gen Lehre mit allen vorkommcnden Fachaufgaben vor-
traut gemacht , was bereits im Lehrvertrag verankert
ist. Auch hier steht die praktische Ausbildung absolut im
Vordergrund , wenn auch naturgemäß viel lheorelischeS
Wiffen zu diesem Beruf gehört. Air Ausbilder stnd die
besten und tüchtigsten Slekirometstcr der Innung ber¬
angezogen. Im Zusammenwirken von praktischer und
schulischer Ausbildung ergibt st» hier bereit« eine «ut-
« orschau aus di« Letsiung«s» blgkeir de« Lehrling « und
leine Beurteilung in der Gesellenprüfung, wodurch
» leichsall« die verkürzten Aü«b>ldung«bedingungen auf
diesem Gebiet mit den praktischen Anforderungen tn
Einklang gebracht werden.

Oie Höhe der Haftpfliditversidierung
im Krieg

Das im Dezember erlassene ZwangShaftpftichl-Ver-
stcherungsgesetz für AuioS tri «» am 1. Juli im ganzen
Grotzdeutschcn Reich einschließlich Protektorat in Krast.
Nunmehr werden auch >m Reichsgesetzblatt die Mindest,
fummen bckanntgegebcn, aus die stch der Kraftfahrzeug .
Halter für von llxn verursachte Schäden an Personen
oder Sachen versichern mutz . Ausgenommen vom Der-
stcherungSzlvang stnd neben den Kraftfahrzeugen der
Behörden , der Partes und threr Gliederungen und an¬
derer amtlicher Stellen au» Kraftfahrzeuge , deren
Höchstgeschwindigkeit 6 Ktlomeicr te Stund « und ielbit-
ahrende ArdettSmaschlnen, deren Höchstgeschwindigkeit

20 Kilometer je Stunde nicht übersteigt. Ebenso stnd
stnbänger, die den Vorschriften über da« Zulassung! -
»eriahrcn nicht unterliegen und maschinell angetriebene
Krankenfäbrstüvic nickst versicherungSpflichttg.

Die Mindesthöhe der VersscherungSsumme für
Personenschäden ist bei Personensahrzeugen bl« zu 6
Plätzen auf 100 000 Kst . mit 7 bi « 10 Plätzen aus
150 000 » » und mit 11 bi « 80 Plätzen aus 150 000 XH
zuzüglich te 8000 WA für den 11 und leben weileren
Platz festgelegt . bei Anhängern , die für Perlonenbesör -
derung bestimmt stnd , beträgt die Mindestsumme >e
Platz 8 000 WA, bei Güterfabrzengen , Zug . und Ar-
beitlmaschtnen ist ste etnschkießlich der Anhänger aus
100 000 XX festgesetzt worden , die stch tedoch ans 50000
WA ermäßigt , sobald diese Fahrzeuge zur Beiörderung
von nicht mehr als 8 Personen benutzt werden . Für
alle Sachschäden beträgt die VersscherungSsumme nur
den zehnten Teil der Mludestverstchrrungssumme wr
Personenschäden.

Die L e t st u n g S p s l t ch t der Verstcherung für den
einer einzelnen Person zugefügten Personenschaden
wird aus 100 000 WA begrenzt Die Versicherung muß
den Antrag auf VerstcherungSichutz annehmen , e « sei
denn, der Antragsteller ha , da » Verstcherungsunter -
nedmen arglistig getäuscht , seine Prämie nicht bezablt
oder andere Verstöße sich zu schulden kommen lasten.
Damit die Erfüllung der Pflichtverstchcrung überprült
werden kann, ist di« « traßenverkehrr -Zulastungr -Ord-
nung entsprechend geändert worden . Die Zulassung
ersolgt nur noch bei Nachweit einer ausreichenden
KiästiahrzeugHafipstichiverstcherung. Der Halter ist
verp-ilschtet , wenn eine solche nicht oder nicht mehr be¬
steht . nnveizüglich dt« amtlichen Kennzeichen entstempeln
zu lasten.

Oie Aufbereitung der Metallspende
Bei den Sammelstellen der Metallspende bring » seder

Tag neue Berge von Kupier , Zinn , Nickel und Blei .
Immer wieder wird der Hou»dalr einer neuen Durch¬
sicht unterzogen und Gegenstände, von denen man stch
zuerst noch nicht trennen konnte , geben setzt den Weg
zur Sammelstelle. Ein ganzer Zeitalter wird dabei
entrümpelt und die letzten Ucberreste einer vergangenen
und längst verstaubten Del , geben st« hier ein letz¬
te« Stelldfaein . Bald werden die Büsten eine« Wil¬
helm II . und einer August Bebel mit de« anderen
Trophäen der Jugendstiles im Schmelzofen zerstießen,damit dar Metall Mr die Verteldlgung der Vaterlan¬
des eingesetzt werden kann .

Für die Metallbütten da, die Meiallspende
eine schwere , aber auch schöne Arbeit ge¬bracht. Sie haben hie Ausgabe, die Grundmeialle
Kupser. Zinn . Nickel und Biet auS den vlelfäittgen
Verbindungen untereinander und mit anderen Me¬
tallen zu lösen . Erst aus den Grundmetallen können
neue Legierungen bergestelll weiden . Jede » Stück
muß dasür von sachverständigen Arbeitern mir Ham-
merschlag oder Feilenstrich geprüft und nach den vier
Grundgruppen sortier , werden . Die Metallte« nik gan-
zcr Generationen kommt dabei zum Vorschein, denn
die Zahl der Lealerungen geht wet » in
da « Hundertfache .

Gleichzeitig sindci dabei auch noch einmal eine
Durchstch» aus Gegenstände von künstlerischem
und geschichtlichem Wert statt Manch schöne»
Stück ist schon vor dem Schmelzofen gerettet worden
und wird in den Museen dem ganzen Volke Freudebereiten . Er wird überdaupt m » > wahllos diele
Metallreserve verhüttet . Je nach dem Bedars kommen
di« cintochen Gegenstände, die nur Metallwert haben,
zuerst zur Verhüttung , dann werden die rrwa « wert¬volleren folgen. Die Gegenstände bei denen der Ge-
branchSwert den Mctallwert überst- igt. kommen zu
ollerletzi dran . Bl « dahin hat c« aber noch eine guteWelle.

Bel der W I c d e r a e w i n n u n a . wolür sowohl
seuertechnischc alz auch » cmoiechnische Veriabren ange¬wandt werden , stnd die Metallveriufte äußerst gering .ES fallen dabei sogar einige Sdelmeialle mit an . denn
im Kupfer ist Gold und im Blei Silber gebunden.Die Metallbv,ten werden «Ine lange Zeit Beschäftigungallein aus der Verarbeitung der Memllipende haben.Die Mengen stbersteigcn schon beute lebe aniängO» «
Schätzun« um ein Mehrfache« . Da « deutsche Volk will
seinem Führer mit seinem Ovier «ine große Geburt «-
taaSireude wachen , und die Eingänge bei den einzel¬
nen Sammelitellen zeigen , haß der Arbeiter auch vier¬
mal wieder iür den Führer da « größte Ovier bring .

Neuer « ragenkpanner . Unter der Bezeichnung „Er -
Ei 711" wird ein neuer Kragenipanner in den Handel
gebracht, der auch dem Weichen Kragen eine vollkom -
men tadellose Form gibt und auch da « Aukeinander -
klatien und Abstehcn der Kragenenden unmögctch macht .
Der neu« Kragenipanner hält beide Kragenenden
elastisch zusammen.

Kartensünder werden streng bestraft
Karren und Bezugscheine sorgen dasür , daß jeder an

NahrungLmitteln und Kleider» seinen gerechten Anteil
erhält . Dieser Gedanke der sozialen Gerechtigkeit in der
Verteilung der Güter dars nicht von böswilligen oder
unetnstchtigen Volksgenossen, seien ste nun Verbraucher.
Erzeuger oder Händler , beetnträchtlgt werden . Del »,
hau » haben der RetchSwirtschastS. und der ReichSernäh.
rungSmintster letzt eine Verordnung ertasten, die alle
Verstöße gegen die Bestimmungen über
die Regelung » et Verbrauchs mit 0c
iängnit - oder Geld st ras « bedroht .

Die Verordnung stellt im einzelnen nochmals genau
fest , Wat nicht gesiatret und darum strafbar ist . Zu¬
nächst werden Gewervetrettende . die Waren ,
die nur mit B «zug »berechtigung (Kleiderkarte. LebenS -
mineUarte , Bezugschein, Punkstcheck , Bestellschein ufw .f
»erkauft werden dürfen , ohne diesen Ausweis kauien
oder verlausen , mit Gesängntt oder mit Geld tn unbe¬
schränkter Höhe bestrast. Auch Kauileuie , Bauern , Fa¬
brikanten usw., die eine ihnen nicht »ustehende Karre
oder einen Bezugschein Iür stch auSnutzcn, machen stch
strafbar , ebenso der , der seine Karte einem anderen in
» er Abstch« überläßt , stch dadurch zu bereichern. Wer
stch durch latsche Anaaben eine Karte , einen Bczugschetn
oder dergl . erschleicht , fft glelchsallS straffälltg. Wer
dem Verbraucher Waren vorenchält , die tbm zustehe»
oder wer Marken , Karten usw. «ntgegenntmmt , ohne
Ware dafür zu liesein , auch wer gegen Anordnungen
der WirrschastSämter verstößt, wird mit Geiängnis oder
Geld bestrast. Auch der versuch zu allen diesen Zu-
widerhandiungen ist strafbar . In leichteren Fällen ist
di« Gelibiiraf« auf WA 150 .— begrenzt und statt Gesüng-
m» Halt angedrobt .

Aber nt» « nur Gewerbetreibend« , auch v e r b r a u .
ch « r machen stch strafbar , wenn st« Waren , für dt« eine
Karte , Mark«. Bezugschein erforderlich ist, ohne diese
deziehen ; oder wenn ste ein« ihnen nicht zustehende
Kar»« oder einen Bezugschein für stch benutzen oder
ste anderen geben , um stch dadurch zu bereichern. Die
Erzeuger und Händler dürfen auS ihrem Betrieb nicht
me» , Waren entnehmen . alS ihnen zustehen . In allen
dielen Fällen Ist Geldstraie dt » 150— WA oder Halt , in
besonder« schweren Fällen GetängniS und unbegrenzte
Geldstraie vorgesshen. Besteht bet einer strafbaren
Handlung an der Strafverfolgung kein öffentliche « In -
tereste , so kann dar WirrlibaftSaml eine Ordnungsstrafe
di « zu 5000 .— sestsetzen. Soweit eS stch um Fäll « von
geringer Bedeutung handelt , kann statt der OrdirungS-
ftraie «ine ichriltliche , gebührenpstichttge Verwarnung
erfolgen Durch dies« Be.rordnung hat der Staat noch
einmal ganz klar seinen unbedingten Willen kundgetan,
di« sozial geiechre Verteilung der Waren gegen alle
Böswilligen oder Uneinstchtigen durchzufetzen .

Professor Hunke auf der Belgrader Messa
Belgrad , 15. Avril Anläßlich der Eröffnung der 8.

Internationalen Belgrader Messe lud der Präsident de«
Werderate « der beutichen Wirtschaft, Professor Hunke ,
führende Vertreter der iugoslawischcn Wirtschaft und
Presse ein, um ihnen Gelegenheit zum Gedankenaus¬
tausch mit maßgebenden deutschen Wirtschaftlern zu
geben. Hunke sprach dabet über die wirtschastSpolitische
Bedeutung der neuen deutschen Werkstoffe . Sie seien
da « Ergebni « einer allgemeinen , allerdings überraschend
schnell verlausencn Entwicklung, eine werwolle Ergän¬
zung der natürlichen Rohfiofic und der Ausdruck des
nationalen gretheitswillenS eine « Volkes

Der bekannte « utosachmann. Dir . Werlin von den
MerccdcS-Ben, - Werken erklärte , daß Deutschland auch
weiterhin »alkräitig an der Motorisierung Jugoslawien «
Mitwirken wolle Der Tertilindustrielle , Dir , M o m m.
schilderte die Entwicklung der Zellwolle und sorderie
den Abbau der tugoslawischen Sondcrzölle auf otefeS
wichtige Produkt Schließlich schildert « noch der Präst -
dent der deutlch- Iugoslawilchen Handelskammer , Mül¬
ler , dle Entwicklung der Wirtschaftsbeziehungen zwi¬
lchen Jugoslawien und Deutschland.

Mnndschukuo« Außenhandel . 1939 — Ausfuhr ge¬
ringer al« der Einfuhrüberschuß . Der gesamt« Außen¬
handel der Mandschurei (einfchl . Kwantung .Pachige-
bier ) de« Jahre » 1939 » etrug 2 .8 Mrd . Jüan . Da « ist
gegenüber dem Doriabre eine Steigerung von 809
Mill . oder 80 % . Davon entfielen aus die AuSsuhr
826 Mill . ( + 101 Mill . oder 14 % ) , auf die Einfuhr
1788 Mill . i -i- 508 Mill . oder 40Der Einfuhrüder -
schuß wo , demnach von 549 Mill . au» 957 Mill . , all »
um 408 Mill . oder saß 75 % gestiegen . Damit ist zum
ersten Mai« die Sinsuhr au , über da» Doppelte de»
AuSsuhr gestiegen , d . h . di « AuSsuhr beträgt weniger
alS der SinluhrüSerschuß .

Bor der Gründung ztveier großer Zeststoffatriken fn
Mandschukuo. Die Gründung von zwei großen Sciell »
fchaiten tn Mandschukuo zur Herstellung von Zellstoff
au « Holz steh, dicht bevor. Die erste , die „DanklanK
Pulp To .- , mit einem Kapital von 30 Mill . siüan , dar
von der mandschurischen Regierung und dem Kanega-
suchi-Konzern gestellt wird , erricht«, ihr« Fabrik in
Ehiamustu mit einer Kapazität von 60 000 Tonnen .
Die zweite Sesellschast , über deren Gründung die
mandlchurisch« Regierung mit über 30 lapanischen Ver¬
brauchern von Zellstoff verhandelt , soll mit einem Ka¬
pital von 80 Mlll . Allan auSgestaltet werden . Die auf
eine iährlich« Erzeugung von 120 000 Tonnen einge¬
stellte Fabrik wird vorauSstchiltch am Amur , gegenüber
ber russischen Stadt Blagowestchensk errichtet werden.
St « wird dt« größte Ihrer Art im Fernen Osten sein .
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Die erste Schramme Sa. *«,«
Edgar liebte seinen neuen Schreibtisch. AuS

Kaukasischem Nußbaum war er wie bas ganze
Herrenzimmer , das Edgar aus seinen Erspar¬
nissen zur Ausstattung betgesteuert hatte. Der
Schreibtisch stand in der Fcnsterecke. Ueber
lerne spiegelnde Glätte schien Las Licht .

Wenn Edgar vor seinem Schreibtisch saß,war er sehr glücklich . In diesen Augenblicken ,da seine Gedanken sich sammeln wollten, emp-
mnd er ganz stark das Glück seiner jungen
Ehe, das Glück dieses schönen Heims , in dem
er mit Irene lebte. Liebkosend strich er manch¬
mal über die spiegelnde Fläche , die sein Glück
auszustrahlen schien .

Als er sich jedoch eines Tages an den
Schreibtisch setzte , erschrak er heftig . Auf der
glatten Fläche war eine Schramme. Häßlich
und störend unterbrach sie den braunen
Spiegel .

Edgar sprang auf und lief in die Küche .
„Auf meinem Schreibtisch ist eine Schram¬

me !^ Empörung und Anklage klangen auS
dem Ruf.

„O weh !" sagte Irene bestürzt. „Dein schö¬
ner Schreibtisch !"

„Wie ist sie dahin gekommen ?" fragte Edgar
heftig , „Hast -du beim Wischen nicht aufge¬
patzt ?"

„Aber Liebster , ich nehme mich doch so in
Acht !"

„Sicher hast du meine Sachen hin und her
geschoben, trotzdem ich dir schon öfter gesagt
habe , du sollst alles stehen und liegen laffen . . ."

„Und den Staub auch , ja ?" fiel ihm Irene
ärgerlich ins Wort. „Glaubst du, daß dir dein
Schreibtisch dann noch gefallen würde?"

„Ganz egal ! Ich verbitte mir jedenfalls,
ldatz du ihn wieder anrührst !"

Krach ! Die Küchentür war zu. Eine sehr
blaffe Irene sank auf den Küchenstuhl . Ein
zornroter Edgar stürmte in das Herrenzimmer
und ließ sich krachend in den Schreibtischseffel
fallen. Finster blickte er auf die Schrammel
Der erste Krach ! Andere Schlammen, andere
Kräche würden folgen. Aufgestotzen war das
Tor , da» ihr Paradies behütet hatte. Bergab
führte der Weg in den Alltag.

Ohne Freude setzte sich Eögar am nächsten
Morgen an seinen Schreibtisch . AIS er die
Schale mit den Bleistiften beiseite schob,
stutzte er. Er hob die Schale in die Höhe .
Ein Filzstreifen war säuberlich darunter ge¬
klebt . Er hob die stummen Diener auf seinem
Schreibtisch einen nach dem anderen auf, schob
sie hin und her, und alle stlitten auf Filz¬
schuhen dahin. Sieh an, Irene ! Wie lieb von
ihr ! Und was für ein Wüterich war er gestern
gewesen !

Er lief hinaus und riß stürmisch die Küchen-
tür auf. Irene wandte ihm ein erschrockenes
Gesicht zu. Er umfaßte eö mit beiden Händen
und sah in die Augen, auS denen die Angst
wich. „Ich danke dir , mein Herz"

, sagte er.
„Du hast mir gezeigt , daß man aus der ersten
Schramme, aus dem ersten Zank etwas lernen
kann. Behutsamer umgehen mit dem Glück,
das ist es. Und darum soll uns vor der Zu¬
kunft nicht bange sein ." S . K.

Bilde in
Auf Reisen reingefallen

Rom. Ein unternehmungslustiger Reisender
stieg, wie „Corriere Padano " erzählt , in der
Nähe von Cuneo in einen Lokalzug . Nachdem
er in verschiedene Wagen hineingeschaut batte,
fand er endlich das Gewünschte : eine junge und
hübsche Blondine , die ganz allein in ihrem Ab¬
teil saß. Schnell hatte unser Jünger Don
Juans die Bekanntschaft geschloffen, und bei
der Ankunft in Cuneo war es für ihn als Ka¬
valier eine Selbstverständlichkeit, daß er den
großen Koffer , der über der jungen Dame im
Gepäcknetz lag, herunterhob . Der Koffer war
von einem unerhörten Gewicht : überdies war
vor dem Bahnhof keine Fahrgelegenheit auf¬
zutreiben . so baß sich die Dame zu Fuß in ihr
Hotel begeben mutzte. Keuchend, dem Zusam¬
menbrechen nahe, hielt unser Kavalier Schritt
mit dem munter ausschreitenden Fräulein , und
wenn er unter der gewaltigen Last zusammen¬
zubrechen drohte, gaukelte ihm die Hoffnung
auf die Belohnung , die nach solcher Mühe nicht
ausbleiben konnte , selige Träume vor. Wie
grausam aber war die Enttäuschung, als sich
im Vorraum des Hotels herausstellte, daß der
bleischwere Koffer gar nicht Eigentum der so
„heiß" Umworbenen war ! Mstde . aller Hoff¬
nungen beraubt , schleppte sich unser Kavalier
mit dem vermaledeiten Koffer wieder zum
Bahnhof zurück. Dort wäre er um ein Haar
noch von einem Riesen, der ihn beim Genick
ergriff , als vermeintlicher „Kofferdieb " verprü¬
gelt worden. Auf der Bahnpolizei stellte sich
nach vielem Hin und Her der Sachverhalt her¬
aus : Der Riese batte bei der Blondine im Ab¬
teil geseffen, hatte dann aber in einem Neben¬
abteil Bekannte getroffen, mit denen er sich
bis Cuneo angeregt unterhalten hatte. In sein
Abteil zurückgekehrt , hatte er das Verschwin¬
den seines Koffers feststellen müssen. Der Kof¬
fer aber enthielt das Reise -Musterlager des
Riefen, feines Zeichens Vertreter einer Eisen¬
warenhandluna .

Im Innern eines Vulkans
Tokio. Unter den von Selbstmördern bevor¬

zugten TodeSarten ist in Japan feit jeher der
Sprung in den Vulkan die beliebteste . Aber
folgendes Erlebnis zeigt , daß zuweilen auch
der Vulkan sein Opfer wieder hergibt.

Auf der japanischen Insel Oschima, nicht
weit von Tokio , erhebt sich inmitten einer pa¬
radiesischen Landschaft der V u l k a n M i -
hara , der zumeist von unglücklichen Liebes¬
paaren erstiegen wird , wenn sie beschlossen ha¬
ben , gemeinsam . in den Tod zu gehen . Die Po¬
lizei hat, um die fortwährenden Selbstmorde
zu verhindern , den Krater mit Stacheldraht
umspannt, und Polizeiposten patrouillieren
immer den Kraterranb ab. Gleichwohl hatte
sich jetzt abermals ein Lebensmüder dorthin
aufgemacht . Es war ein Bauer namens Asano ,
der mit seinen materiellen und anderen Sorgen
nicht mehr glaubte, fertig werden zu können .
Er stieg den hohen Vulkan hinaus und ver¬
steckte sich vor der Polizeistreife bis zum Abend
hinter den Felsen des wildzerklüfteten Krater -
feldeS . Dann , als eS dunkel geworden war ,

die l ^ elt
tat er seinen Todessprung in den Abgrund, in
dem die unheimlichen , aus der schauerlichen
Tiefe rot durchglühtcn Schwefeldämpfe wallten.
Asano stürzte hinab, aber nach dem Fall von
zwölf Metern landete er auf einem vorsprin¬
genden Felsbrocken, an dem er so festhakte, daß
er sich nicht mehr bewegen konnte . Das Be¬
wußtsein kehrte ihm wieder und er erkannte
seine fürchterliche Lage . So begann er denn um
Hilfe zu rufen. Das war am Freitagabend .
Am Sonntagmorgen , nach 82 Stunden , wurden
seine Rufe von Bergsteigern vernommen. Sic
benachrichtigten die Polizei und nach mühevol¬
ler Arbeit wurde der Unglückliche mit Seilen

herausgeholt. Außer viele» erheblichen Kratzern
und einer, allerdings schweren Nervenstörung
hat der Mann sich keine weiteren Verletzungen
geholt .
Schmaggler verhaltet

Mailand . Im italienisch -schweizerischen
Grenzgebiet von Luino ist der italienische Zoll
einer umfassenden Schmuggelorganisatio» auf
die Spur gekommen , die sich seit drei Jahren
mit der heimlichen Einfuhr kostbarer Arzneien
und photographischer Apparate befaßte. Der
Wert der geschmuggelten Waren wird auf drei
Millionen Lire berechnet . An der Spitz « der
Schmuggelorganisation stand ein Tesfiner. 2S
Personen wurden wegen Schmuggels ange¬
zeigt.

Mt den andern N«
Alles wehrte sich in ihr. Sie liebte ihn. wie

sie noch nie geliebt hatte. Mit der ganzen In¬
brunst ihres Herzens hing sie an ihm . Die
längst geschiedene Ehe hatte ihr nur ein dump¬
fes Erinnern zurückgelassen . Wirklich war nur
dies : Ihre Liebe zu dem Sohn . Und nun hat¬
ten sie ihn etnberufenl

Sie saß in ihrer verlassenen kleinen Woh¬
nung , die er mit ihr geteilt hatte, und dachte
an ihn. Sie zürnte denen, die ihn ihr fort¬
gerissen hatten und ihn nun in Front vor den
Feind stellen wollten, daß er sein Lebe» ein¬
setze. Sie hatte ihm nie geglaubt, wenn er
sagte , wie gern er zu den Waffen ginge . Er
sagte es doch nur aus Liebe zu ihr , aus Scho¬
nung . um es ihr leichter zu machen. So dachte
sie, wie überhaupt ihrem Denken nicht gege¬
ben war , andere Bahnen als die des eigenen
Gefühls zu gehen . So hatte sie auch nicht fein
leises Bemühen begriffen — oder auch nur
bemerkt — mit dem er schon lange sie sanft
und allmählich um ein weniges von sich zu
lösen trachtete . Ihr Eifer machte sie blind. Sie
verstand nicht zu lieben. Und so geschah es,
daß sie nicht teilhaben konnte an der Fröhlich¬
keit sejnes Herzens, nun unter den Waffen zu
stehen, daß sie zurück und allein blieb , wie all«
Dilettanten der Liebe , und Richt durch den
Sohn den Atem des großen Geschehens zu be¬
greifen vermochte.

Hadernd mit dem Geschick saß sie tu chrem
Zimmer und schaltete, um nicht länger der
Sklave ihrer Einsamkeit zu sein, das
Rundfunkgerät an . Es kam bald eine Stimme ,
die berichtete , baß sie in Bromberg weilten,
in Bromberg , dieser Stätte grausamsten Ge¬
schehens. Gewiß, sie wußte eS ja. Es mutzte
furchtbar gewesen sein . Und doch wehrte sic
sich, wie nun schon seit Wochen, leidenschaftlich
dagegen , alle diese Dinge in sich aufzunehmen.
Aber dann mußte sie doch htnhören , und eS
geschah etivas, das sie ins Innerste tras.

Im Lautsprecher berichtete jetzt eine alte
Frau mit einer Schlichtheit , die etwas Erschüt¬
terndes hatte, von dem Bromberger Bluttag .
Die berichtete still, als wäre sie selbst gar nicht
beteiligt, wie der Ruf kam. daß die Deutschen
gemordet würden , und wie sie sich in den Luft¬

schutzkeller flüchteten . Ja . und dann stürmten
die Pole » das Haus , äscherten es ein und zer¬
störte » den Keller mit Handgranaten . Und da
gingen ihre beiden Söhne hinaus . Sie gingen
hinaus , nm nach kurzer Gegenwehr für Deutsch¬
land von polnischen Kugeln und Bajonette » zu
fallen. Und einer hatte uoch klar und ruhig
zuvor gesagt : Leb' wohl , Mutter !

Sie , die eS in ihrem Zimmer vernahm , wollte
aufschreien . Wie^.vermochte es diese Frau , vor
das Mikrophon zu treten und das zu berichten !
Wie konnte eine Mutter » o« so unmensch¬
licher Härte sei», den Tod ihrer eigenen Söhoe,
diesen grauenvollen Tod . . . Aber da hörte
sie den Schlußsatz der Sprecherin : ,L8aS dieser
Tag mir bedeutet , kan» niemand ermessen.
Aber ich weiß , daß mit mir hier im Osten
Hunderte von Müttern trauern , deren Söhne,
wie die meinen, für Deutschland starben . Und
darum kann ich eö tragen."

Die Hörende starrte auf das kleine Emp¬
fangsgerät . Was war daS ? WaS hatte diese
Frau gesagt ? Es war möglich, so entsetzlich
Schwere» zu tragen , wenn man wußte, daß
Hunderte anderer . . . Da stand auf einmal
ein Satz ihres Sohnes vor ihr, de» ste jetzt
jählings und staunend begriff. Ein Satz, den
er ihr einmal gesagt hatte, als sie von der
Schwere des Dienstes sprachen : ES ist alles
gut, Mutter , wenn mau mit den andern ist.

Deutsch-Italienische Aerzte-Kameradschast
Ebenso wie in Deutschland die wissenschaftlichen Ta¬

gungen trotz der Krieges wieder ausgenommen wor¬
den ftn» , haben sich au » die italienischen Aerzte durch
die politischen Verwicklungen tn Europa nicht daran
bindern lassen , di« diesjährige Tagnua der
Italienischen Gesellschaft für Derma¬
tologie in Bologna ad, »halten , obwohl i» den
ersten KriegSmonaten tu Italien säst all « Kongresse ab¬
gesagt worben waren . Im Kreise »er italienischen
HautSrzle konnte Prof . Martin otti alS Präsident
der Gesellschaft 14 deutsche Hochschullehrer begrüßen ,
die unter stübrung de« Vorsitzenden der Deutschen Der¬
matologischen Gesellschaft .

' Pros . Zieler - Würzburg
nach Bologna gekommen waren . Da der Präsiden , de«
Kongresses ans dieser italienischen Tagung auch Vor¬
träge in deutscher Sprache zugelasseu hatte , sonnie » sich
die deiitschin Gäste besonders rege an den Nckcratcn
und « uSfprachen vctctligen . Dr . I .

Da» larbigc Papicrphoto ksn:« t!
Die Tatsache , daß es nunmehr endlich mög¬

lich geworden ist . die farbigen Photosiime aus
andere farbenempfindkiche Filme zu kopieren, ,
interessiert vor allem die Filmindustrie und —
den Kinobesucher , der nun bald auch Spielftlme
in natürlichen Farben in feinem Stammkino
und nicht nur i« auSgewähtten „Uranffüh-
rungstheatern " sehen wird. Der Photoamatenr
aber fragt : „Wann kann ich denn meine Far -
benphotos auch als farbige Papierbilder inS
Album kleben ?"

Auch dieses Verfahren ist im Laboratorium
feriig, d . h. alle chemischen nnd technischen
Probleme sind restlos gelöst, die bisher der
Uebertragung des farbigen Filmbildes auf
Photopapier entgegenstanden. Die prakiische
Auswertung des Verfahrens wird allerdings
noch durch den Krieg verzögert, denn zur Her¬
stellung des sarbenempfindlichenKopierpapiers
sind nicht allein neue hochwertige PrSzrfions-
mafchinen , sondern auch speziell geschulte Arbei¬
ter notwendig.

Sntermeister -Uraussührung i» Dresden
Eigener Bericht des „Führer "

„Romeo und Julia " , eine zweieintzalb -
stündige Oper , in zwei Akten zu je drei Bil¬
dern, des jungen , 8llj ädrigen Schweizer Dich¬
terkomponisten Heinrich Sutermeister
wurde am IS. April in der Dresdner Staats -
oper nraufgrsührt . Es handelt fich um ei«
sehr interessantes Erstlingswerk , das sich text¬
lich eng an Shakejpeare-Schlegel hält und daS
in enger Zusammenarbeit mit Professor
Böhm , Dresden , entstand . Nicht der Kampf
der feindlichen Geschlechter steht im Mittel¬
punkt, sondern der Muthos der Lieb« , der
Schluß mit dem Austritt der Parteien und der
Versöhnung fällt, die Liebenden sind am Ende
Mein , zu ihnen gesellt sich ein Frauenchor nnd
ein Chor hinter der Szene . Musikalisch geht
Sutermeister überhaupt , schon in großliniger
Melodienführung , eigene Wege , findet neue
Klangfarben durch Flageoletts , Glocken ufw.
besonders durch originelle orchestrale Verwen¬
dung der menschlichen Chorstimmen.

Die Inszenierung Max HofmüllerS
mit den Bühnenbildern von Adolf Mahnke
betont den poetischen Gehalt der Dichtung, die
musikalische Leitung Karl BöhmS illustra¬
tiv daS dramatisch - musikalische Geschehen.
Durch den Einsatz aller ersten Opernkräfte, an
der Spitze Dittrich lRomeoj und Maria Eebo -
tari (Julias ergab sich ein starker Erfolg und
Beifall auch für den anwesenden Dichterkom¬
ponisten. - Haus Arno Richter

« ptel ^ tverlitngerxng In Salzburg . Txe Spielzeit
in Salzburg . wo deute zum 25. Mal « Otto Bielen »
Wiener SuUpiel „ » leine » Be,irl »geri «» r - in Premieren »
besetzung pattfinder . Ist » iS » iniwl . IS . Mai »erliin -

gerl worden . Innerhalb der Psitzncriage sieht der
Spiclplan Kleist » ..« äthchcn von Hettbronn ' vor .

« »rtheGedeulsrirr in Bulgarien . « nlätzUch deS 108.
Todestages von Goethe veranstaltete der vulgarisch -

dtntsche akademische Kkud in Sofia eine Gedenkfeier
im Milttiirkasino , bei der Gedichte von Goetde und über
Goethe von bulgarischen Schauspielern vorgetragen wur .
den . Von deutscher Seite nahm daran der Präsident
der bulaarisch - beutichen

' Gesellschaft in Berlin , von
Massow , teil .

I1EUERBUR6

£}ufuev tyaben uns
wegen ihrer grundverschiedenen
Wirkung veranlasst , unsere GÜb

DENRING mit einem CfMundSlüdh .
auszurüSten . Während nämlich die Pa¬
pierhülle soriSt loSker und porös sein
muss f damit die Zigarette leicht brennt ,
hat das Mund -Ende eine ganz andere
Aufgabe zu erfüllen . Es soll vor allem
der Lippen -Feuchtigkeit widerstehen ,
Hier müssen also die Poren des Papiers
dicht verschlossen werden , sodass kein
Wasser durch die Hülle dringen und
den Thbak durchfeuchten kann,Die Ver¬
wendung solch eines schützenden und

dabei unsichtbaren CfMundstücks
bedeutet eine uSteigerung des
Rauchgenusses ; denn bei der GÜb
DENRING bleibt der Tabak unver¬
sehrt und dadurch auch unver¬
ändert in Aroma und Qualität .
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Blidc in die ^ Veli
Flitterwochen mit zehnjähriger
Unterbrechung

Rom. Noch zehnjähriger Unterbrechung hat
ein Mailänder ^ epsar sein« im Januar 1929
begonnenen Flitterwochen jetzt wiederauf¬
genommen. Damals heiratete die 16jährige
Tochter eines Großindustriellen einen jungenRechtsanwalt, der nach wenigen Wochen spur¬los verschwand . Die Nachforschungen der un¬
tröstlichen jungen Frau ergaben schließlich ,daß - er Mann sich in Genua an Bord eines
nach Australien abgehenden Dampfers einge¬
schifft hatte. Die Jahre vergingen,' die Ver¬
wandten der jungen Frau setzten ihr zu , den
verschollenen Gatten für tot erklären zu laßen
und sich wieder zu verheiraten . Aber die mitt¬
lerweile erst zu voller Reife erblühte Frau
wollte dem Gatten , den sie heiß geliebt hatte,die Treue halten , und als ihre Familie nicht
locker lieb, stellte sie auf eigene Fausi Nach¬
forschungen nach dem Verschwundenen an. Und
ihre Beharrlichkeit führte zum Erfolg : her
Rechtsanwalt wurde in Sidney ermittelt , wo
er eine blühende Praxis besitzt . Auf den Ruf
seiner Gattin eilte er im Flugzeug nach Mai¬
land. Sein unerklärliches Verschwinden kurz
nach der Heirat war darauf zurückzuführen
daß er durch verfehlte Spekulationen in große
finanzielle Schwierigkeiten gerate), war , in die
er seine junge Frau nicht hineinziehen wollte .
In Australien hatte er sich in mehreren Jah¬
ren harter Arbeit eine neue Existenz geschaf¬
fen : aber dann hatte er nicht gewagt, an seine
Frau zu schreiben, da er befürchtet « , daß er
störend in ihr Leben eingreifen könnte . Nun¬
mehr schwimmt das alte und dennoch junge
Ehepaar wieder in einem Meer von Glück
wie vor zehn Jahren , und die brave Frau wird
in einigen Wochen ihrem Manne in seine neue
australische Heimat folgen . Mü.

Mottenbrnt za höchsten Preisen gesucht
Kopenhagen. Der Kopenhagener Einwohner¬

schaft bot sich in diesen Tagen eine einmalige
Gelegenheit, von Motten behaftete Kleidungs¬
stücke mit Gewinn loszuschlagen. Das technolo¬
gische Institut bat in momentaner verlegen »
heit um Eilangebot zerfressener Hüte, Mäntel ,
Kleider und Stoffe zu höchste» Preisen . DaS
Unheil hat über dem Institut gewaltet und de»
ganzen Bestand der mit viel Liebe und Mühe
berangepäppelten Motte» tu einer einzige »
Nacht vernichtet. Neben dem Behälter Unterge¬
bracht« Parasitenlarven hatten sich nämlich aller
herkömmlichen Gewohnheit zuwider Zugang
zum MottenhanS verschafft und mit den Tieren
restlos aufgeräumt . Diese Begebenheit, die in
jedem anderen Hause eitel Freude auSgelöst
haben würde, veranlaßte das Institut zu eiuem
Appell an die mottenbefchwerte Kopenhagener
Bevülkernng . und da die Inserate in der
hauptstädtischen Presse ebenso schnell wieder
verschwanden , wie sie austauchten, ist anzuneh¬
men, daß der GemeiuschastSgeist der Dänen
auch tu diesem Falle sich bewährt hat.

Der dänischen Schädlingsbekämpfung ist e-
gelungen, aus den tropischen Pflanzen Derri »
und Pyrethrum wirksame Giftstoffe zu ziehen ,
welche, im rechten Verhältnis zueinander an¬
gewandt. den sicheren Tod alle» Ungeziefers
mit »häuslichen Neigungen' verbürgen . Zahl¬
reiche Versuche mit dem gewonnenen Präparat
sollen die Wirksamkeit erwiesen haben. Man
glaubt tu dem neuen Giftstoff ein Universal-
mittel gegen da» artenreiche Schmarotzertum
der Tapete und der Matratze gefunden zu
haben.

Mpssk mll Humor
Der Dichter Schubert traf eine» Tage» einen

schwäbischen StadtmusibuS swelche Zunft man
dagulande »Zinkenisten' nannte ) . Der Mann
war in ttestrauriger Stimmung und bekannte,von Schubert nach dem Grunde seine» Kum¬
mer» gefragt, er zweifle daran , daß er der
ewigen Seligkeit teilhaftig werden würde. Der
Dichter, um den MusikuS zu trösten, improvi-
fierte flug» folgenden Vierzeiler :

Gar oft hält Gott ein Freudenfest
mit auSerwählteu Christen,und weil man da Posaunen bläst,
braucht man auch Zinkenisten.

Zelter , der Singakademiedirektor «und Freund
Goethe», läßt einen jungen Mann , der Opern¬
sänger werben will, einige Läufe singen und
urteilt : »Die haben ja gar keine Stimme .'

»Ich habe aber einen unbezwinglichen Drang
«ach den Brettern ' , erwiderte der andere.

»Na, dann werden Sie doch Tischler !'

Mutter Dörueival-
E» war vielleicht das von tiefem Erlebnis ,von Gram und Sorge , aber auch von einer

unermeßlichen Güte und seltfner innerer Fe¬
stigkeit gekennzeichnete Gesicht , das der Fraudes Matthias Dörnewald in dem großen Kreis
ihres Wirkens diesen Namen gab .

Als sie im Frühjahr 1914 Dörnewald hei¬ratete , kam sie nicht nur aus einem gepflegten,
sie ängstlich behütenden Elternhaus , sondern
sie mußte es damit für immer aufgeben , um
dem Manne , dem sie ihr« ganze Liebe geschenkthatte, folgen zu können : denn der Gegensatzdieser beiden Welten, di« ihrer Eltern und die
Matthias Dörnewalds war zu groß und der
Starrsinn der Alten zu hart.

In ihrem großen Glück vergaben sie fast alles
um sich herum und schraken erst ein halbesJahr später unter den auflodernden Flammendes Weltkrieges zusammen.

Matthias Dörnewald rückte gleich mit de»
ersten Männern hinaus ins Feld, und sein«
Frau übernahm in der Heimat seine Arbeit —
den Dienst eines Briefboten. ES gehörten kein«
großen Vorkenntniffe dazu , nur eine gesundeKonstitution, di« sie freilich in diesem Maße
durchaus nicht besaß. Doch sie bemeisterte ihre,
sich selbst gestellte Aufgabe mit bewunderungs¬
würdiger Energie.

Die ersten fünf, sechs KriegSmonaie zogenins Land , ohne daß sie den geliebten Mann
inzwischen auch nur ein einziges Mal wieder
gesehen hätte. Uuö als er endlich in Urlaub
fahren sollte, durchbohrte ihn an einem soge¬
nannten Ruhetage, nachdem er vorher in vie¬
len schweren Kämpfen ^ie größten Feuertaufen
bestanden hatte, ein feindliches Geschoß.

Sie trug in dieser Zeit sein Kind unter dem
Herzen. Beim Lesen der Todesnachricht fiel sie
zu Boden und verlor das Bewußtsein. WenigeStunden später brachte sie dann ihren Jungen
zur Welt.

ES folgte nun eine furchtbare, schwere Zeit.Der Kampf um daS tägliche Leben , um das Le¬
ben ihre» Kindes erfaßte sie urtt grausamer
Härte.

AlS erst der Krieg beendet war , konnte ste
in der Stellung ihre» Manne» nicht längerverbletben. Sie mußt« nach eine» neuen Le-
benSerwerb suche». Da » war in de» damalige»
Tage» fast etwa» geradezu Unmögliche » und
erst recht für eine Frau .

Aber ste hatte ein große», unverrückbare» Ziel ,die Zukunft ihre» Kinde». Dafür lebte sie. da¬
für hungerte ste und dafür aickeitete sie von
früh bi» spät.

So brachte ste da» Wunder fertig, ihrem
Jungen sogar ein akademische» Studium zu
ermöglichen , da» er dann am 1. September
1939, kurz vor dem Echlußexamen. unterbrach,um an dem SiegeLzug in Polen teilzuuehmen.

Mutter Dörnewald , so nannten die Leute
ste nun schon bald alle , versah in der Heimat
wieder den Dienst de » Brtefboten in ihrem
ehemaligen Revier . Man sah ihr an. daß sie
inzwischen fünfundzwanzig Jahr « älter gewor¬
den war . daß sie Schwere» erlebt , hatte : die
innere Festigkett, die Unbeirrbarkeit chreS Her¬
zen» leuchtete jedoch noch immer au» ihren Au¬
ge» und erlosch auch nicht, al» da» Letzte von
ihr gefordert wurde.

Gegen Ende de» Polenfeldzuge» übersandte
man ihr die Bermißtenanzeige ihre» Jungen .
Und einer seiner Kameraden, der ste einige
Wochen später besucht«, erzählt« ihr. daß chr
Sohn in einem Angriff tödlich getroffen neben
ihm umgesunken sei.

In diesen Tagen wurde ihr Haar vollkom-
men weiß. Aber ste versah nach wie vor ihren
Dienst und wußte sogar auf die vielen kleinen
und großen Nöte ihrer Mitmenschen trostreiche
Worte zu finden.

Und e» waren meist geringfügige Nöte, die
man ihr vortrug . Der eine war mit diesem
nicht zufrieden, der andere mit jenem. Ihre
Nachbarin stöhnte zum Beispiel immer wieder
über die Rationierung der Lebensmittel.

Hier konnte Mntter Dörnewald freilich nur
wortlos den Kopf schütteln. Sie war wirklich
in all den Jahren mit noch viel weniger auS -
gekommen , um ihr Ziel zu erreichen . Sollten
die Leute e» da , um des großen Ziele» willen,
nicht auch können ? Doch sie gab , wa» sie er¬
übrigen konnte . Sie wollte jetzt wahrlich nicht
anders leben, al» ehedem.

So ging die Zeit dahin. Ein Tag war wie
der andere, voll Arbeit und Pflichterfüllung
und den kleinen Freuden , die sie gelegentlich
andern bereiten konnte .

An einem der unfreundlichen Tage , da ein
heftiger Regen sie fast bis auf die Haut durch¬
näßt hatte, kehrte ste müde und abgespannt
vom Dienst heim.

Bon
Hauus Geck

Die Nachbarin, mit der sie gemeinsam eine
Etage bewohnte , kam ihr auf dem Korridor
entgegen und wollte sie scheinbar mit einer
ihrer aufgebauschten Neuigkeiten überfallen.Sie winkte müde ab . Ihr ganzes Innere schriewieder einmal nach ihrem Sohn . Da trieb eS
sie in ihr stilles Stübchen, wo sie Zwiesprachemit ihm halten konnte .

Sie öffnete die Tür und trat in ihr Zimmer.Eine wohltuende Dämmerung schlug ihr ent¬
gegen . Hier hatte sie die Jahre mit ihrem
Jungen gelebt, hier und in dem Nebenzimmer.Wenn sie früher heimgekommen war . hatte erin der Verbrndungstür gestanden und ihr er¬
wartungsvoll entgegengesehen . Wie oft hatte
sie nicht schon diese Begrüßung in Gedanken
wieder aufleben lassen. Dort hatte er gestan¬den , die eine Hand leicht auf den Türrahmen
gestützt.

Sie schrak zusammen. Hatte ste wieder Hallu¬
zinationen ? Stand er dort nicht wieder — ihr
Junge ? Nein — nein , so weit durfte sie eS
nicht mehr kommen lassen — großer Gott, nein
— nein !

Da — hatte ste nicht seine Stimme gehört?
„Mutter '

, hatte er gesagt. Wie oft hatte er eS
nicht schon zu ihr gesagt , wenn sie allein in
ihrem Stübchen war . Warum jagte ihr Herz
so? Warum stürzte sie so nach vorn , um den
Türrahmen zu fassen, der kalt und wesenlos
war . Hatte ste das nicht schon so häufig getan?

Sie streckte die Hände aus und fühlte plötz¬
lich durch ihre Fingerspitzen hindurch bis in ihr
Gehirn dringend die Berührung mit einem
menschlichen Arm.

„Mutter '
, hörte ste eS wieder leise sagen ,diesmal ganz dicht neben ihrem Ohr . Sie faßte

hastig zu , fühlte den Soldatenrock und sah über
sich das schmale Gesicht ihres Jungen . Da fiel
sie, nicht einmal mehr fähig , einen Schrei auS -
zustoßen , ohnmächtig zurück.

Als ste wieder zu sich kam , lag ste auf dem
Sofa und die kleine elektrische Taschenlampe er¬
hellte das Zimmer . Sie schloß sofort wieder
die Augen, aus Angst , ihre Halluzination könne
zu Ende sein , und streckte nur tasten - die Han¬
aus .

Sofort umfingen sie behutsam die Hände
ihres Sohnes .

„Mutter '
, hörte sie es wieder neben sich,

„ich glaube, ich hätte nicht so unvorbereitet
kommen dürfen . . . Ich war schwer verwundet.Bei dem schnellen Vormarsch war es möglich,
daß mich versprengte Polen , die mich für tot
hielten, ausraubten . Später habe ich wochen¬
lang ohne Besinnung im Lazarett gelegen —'

Nun öffnete ste die Augen. Mit einem Male
sprang ste auf, fühlte jedoch noch den lähmen¬
den Schrecken in ihren Gliedern und fiel in die
Arme ihres Sohnes zurück.

Draußen klopfte eS. Die Tür öffnete sich
zögern- und die Nachbarin steckte den Kopf her¬
ein. .Ich wollte nur sehe », wie Ihnen die
Ueberraschung bekommen ist . Ja — und dann
wollte ich fragen, ob ich Ihnen vielleicht etwas
auf meine Lebensmittelkarten holen soll. DaS
Wiedersehen muß - och richttg gefeiert werden !'

„Aber Stölting , doch nicht auf Ihre Karten !
Sie kommen doch sowieso nicht allzu gut damit
zurecht .'

,An solch einem Fall — da» ist doch etwas
anderes ! Und dann müssen wir doch zusam »
menhalten, haben Sie immer gesagt.'

Mutter Dörnewald lachte glücklich und stützt«
sich auf den Arm ihres Sohnes , „Ja . da» wer¬
den wir , das ist doch etwas ganz Selbverständ -
lichesl '

^ TrCti3CI0 E
^

DHttAoph Walter Drey
Auf den schwarzen Kähnen, die bei Eintrittdes Frostes den Hafen aufgesucht hatten , wurde

eS lebendig. Die Leute rüsteten für den Tag,an welchem sie die Fahrt wieder aufnehmenkonnten.
Bon nicht» andetem unterhielt man sich in

der Wirtschaft »Zum goldene» Anker' .
„ES wird bald leer bei unserer schönen KranAnna werden' , scherzte ein älterer Mann . »Sie

wird sich beim Abschied die Augen au»wetnen>'
»Dazu habe ich keine Zetf , antwortet « die

junge Frau .
Au einem Tisch« saßen drei jünger « Schiffer

beim Würfeln . Einer , ein blondbärtiger Hüne,
sah vom Spiel auf.

„Beim nächsten Mal ' , bemerkte ein anderer
Gast , »wird wohl wieder ein Herr Wirt hier
das Regiment haben. Bin bloß neugierig, wa»
für einen feinen Mann sich die Anna sich au»-
*

Der Blonde stülpte den Würfelbecher um.
/ Ich bezahle noch eine Runde.'

Er trat au den Schanktisch und raunt « der
Wirtin etwas zu. Sie gab ihm auf fein Geld¬
stück heraus .

Sein Gesicht war chunkelrot , al» er an feinen
Platz- zurückkehrte . »Nun da» Geschäft !' begann
er, als man angestoßen und getrunken hatte.
»Ich lasse zweihundert Mark ab , Stienttz , wenn
du dich rasch entschließt .'

»Ich muß ihn mir aber doch erst anseheu.'
„Kannst dn gleich!' Er rühmt« nochmal» die

Güte des Fahrzeug », bi» Stienttz ihn unter¬
brach : »Ist auch deine Frau einverstanden?'

»Der Kahn »Luise ' ist mein. Ich schulde kei-
nem Rechenschaft!'

Die Besichtigung de» Kahne» verttef nach
Wunsch, obgleich die Begegnnng mit der jungen
Frau Zabel störend wirkte. Dann begab man
sich wieder in den „Goldenen Anker' . •

Die Uhr zeigte Mitternacht, al» Zabel auf
seinen Kahn heimkehrte , der morgen in da»
Eigentum eines anderen übergehen sollte. Die
Frau saß noch bet einer Näharbeit .

»Warum schläfst du noch nicht ?' fragte er.
,^ ch hatte zu tun . '
„Meinst du, ich sähe nicht, wie du mich be¬

lauerst? '
»Du irrst dich'

, erwiderte ste traurig . »Ich
bin daran gewöhnt , daß du eigene Wege gehst.
WaS wollten die Männer , mit denen du heut«
hier warst ? '

„Das kannst du erfahren ! Die Zille ist so
gut wie verkauft !'

»Und warum ?' Ihr Atem ging schwer.
»Weil ich vom Schtfferleben genug Hab !'
,^ >at sie dich dazu überredet ? Die schöne

Wirtin —?'
.Mas soll daS ?' Er lachte gezwungen. »Don

wem schwatzt du ?' Du läßt dich gegen mich
aufhetzen .'

„Willst du, daß ich gehe?'

Seine Haltung wurde drohend. »Ja , geh —
geh ! '

„Gut , ich werde dir nicht länger zur Last
fallen —'

Konrad Zabel schlief i« dieser Nacht unruhig .
Ihm träumte : Da » Wasser stieg höher un-
höher und er stand in der Flut und konnte sich
nicht von der Stelle rühren .

Durch da» schmal« Fenster schien der helle
Mond. Zabel vernahm ein Geräusch .

Tr sah hinan». Da » Ei» trieb ! Tin warmer
Südwest hatte ihm den Rest gegeben . Der Fluß
war mtt treibenden Schollen bedeckt . Notdürf¬
tig angekleidet stolpert« der Schiffer an Deck.

»ältse !'
Er lief über di« Planken bi» zur Spitze de»

Fahrzeugs . Zwischen zwei Holzleisten hatte sich
ein blaue» Tuch geklemmt . Zabel - ob e» auf.
Da» hatte Luise oft getragen.

Er trat an den SchtfiSrand, blickte hinüber.
Die Eisschollen schoben sich übereinander . DaS
schwarte Wasser !

„Hallo, Zabel, wa» ist lo» ?' kam ein Anruf
von einem - er Kähne, al» er mit dem Boots¬
haken da» Wasser absuchte.

Bald wußte» e» all« — Luise Zabel war ver¬
schwunden.

Die Zillen verließen den Liegeplatz . Manche
gingen - mit der Strömung abwärts , manche
ließen sich flußaufwärts schleppen.

Zabel fuhr al» einer der letzten ab . Der
„Goldene Anker' hatte ihn nicht wiedergesehen
und von dem Berkauf de» Fahrzeuge» war
zwischen ihm und Stienttz nicht mehr die Rede
gewesen. An Luise» Vater hatte er geschrieben,
wahrheitsgetreu und ohne Beschönigung , und
angefragt , ob Luise bet ihm sei. Tine Antwort
blieb au».

Am zweiten Tage gegen Abend erreicht« er
die Schleuse , an der sein Schwiegervater seit
vielen Jahren da» Wärteramt verwaltete.

»Ist Luise bei dir ? ' schrie er hinauf.
»Durchfahrt frei !' scholl eS rauh zurück.

»»Sie ist bei dir ?'
»Fahr zu ! '
Mit einem verzweifelten Sprung setzte Zabel

vom Deck auf die Böschung hinüber.
Die Füße fanden Boden, aber die Hände

suchten auf - er kahlen Gandschüttung vergeb¬
lich nach einem Halt. Er taumelte rüwärt ».

Unten ein Krachen und Splittern , al» im
harten Fall ein Körper auf - aS treibende Et¬
sch lug.

Wochenlang lag im Schleusengehöft ein Mann
krank danieder. Al» er wieder in» Freie
konnte , war da» Wasser eisfrei. Di« Sträucher
im Garten trieben Knospen . Lenzliche Luft
wehte. Zabel stützte sich auf seine Pflegerin .

»Dort ist unser Kahn. Willst du wieder mtt
mir reisen, Luise ? '

.Nächste Woche fahren wir ' , sagte ste ein¬
fach . »Wir beginnen di« neue Fahrt .'

„Vielleicht hat Gott seine Gründe "
Nachdenkliche Geschichten über die Engländer

An den Tagen , da die ,^ ohen Alliierten an
dem Versailler Diktat zimmerten, erzählte
man sich in den Pariser politischen Zirkeln
eine sehr aufschlußreiche Anekdote über die
herzliche Eintracht zwischen England und
Frankreich.

Lloyd George, damals der britische Minister¬
präsident, plauderte während einer Verhand¬
lungspause mit dem sarkastischen Briand .
Brian - war gerade damit beschäftigt, hinter
den Kulissen seinem Konkurrenten Clemenceau
ein Bein zu stellen. Er hatte also auch für die
Bosheiten seines englischen Partners ein of¬
fenes Ohr.

Ganz scheinheilig zum Beispiel erkundigte
sich Lloyd George nach den Bretonem Es sei
ihm immer ein Rätsel gewesen , wie diese Män¬
ner so treu den Fahnen Frankreichs folge »
könnten, da ste doch offenbar keine Franzosen
wären.

Brian - verzog das Gesicht zum Lächeln, fi¬
xierte den englischen Ministerpräsidenten mtt
einem Basiliskenblick .

„Einfach war es nicht' , sagte er fast traurig ,
„nein , da bedurfte es schon einer Kriegslist.
Aber wir helfen uns , und ich will eS Ihnen
verraten , Herr Präsident : Wir erzählten ihnen,
es ginge gegen England und da kamen sie
alle. Und — unter uns gesagt — sie glauben
heute noch daran . . A

Während deS nordamerikanischenBürgerkrie¬
ges waren die Beziehungen Englands zu den
Vereinigten Staaten nicht die bestem Man
hatte in Washington und Neuyork fast täglich
über britische Eigenmächtigkeitenund Gewalt¬
akte zu klagen : ja , man wußte, daß London mit
größten Sympathien zu den Konföderierten
Südstaaten stand und heimlich auf die ewige
Spaltung der „ungehorsamen Kolonie' hoffte.

So geschah es denn eines Tages , daß wieder
Seine Lordschaft, - er Botschafter Englands ,
mit allerlei Beschwerden zum Präsidenten
selbst, zu dem großen Abe Lincolm ging.
Heimlich wohl möchte der Vertreter der Lon¬
doner Gentry die Nase rümpfen über diesen
hageren Riesen, der in einer Blockhütte auf¬
gewachsen war und immer noch die rauhe Of¬
fenherzigkeit de» Westmanne» verriet .

Lincolm der im eigene » Lager mtt den größ¬
ten Schwierigketten zu kämpfen hatte, sah
müde au», al» der Vertreter de» Empire vor
ihm erschiem Und während der Bitte ziemlich
gespreizt und ntttmattv sein« Forderungen
anbrachte, dachte er an ganz andere Dinge.
Aufmerksam wurde er erst, al» die Lordschaft
mtt Patho » erklärte :

»Ich spreche im Name» eine» Reiche», in dem
die Sonne niemals untergeht . . .'

E» rührte sich keine MuSkel in Lincoln» Ge¬
sicht. al» er freundlich erwiderte :

»Vielleicht hat Gott seine Gründe , den Bri¬
ten nicht in der Dunkelheit zu begegnen.'

Die Lorüschaft hütete sich in Zukunft vor
allzu starken Ausdrücken beim Präsidenten
Lincolm Eitel Kaper .

Unterhaltsame Kleinigkeiten
Schauspieler müssen oft geistesgegenwärtig

fein, wenn ihnen die Tücke de» Objekt» einen
Streich spielt. Davon konnte anch der große
Jffland ein Liedchen singen :

E» wurde ein Drama aufgeführt, in dem
eine Revolverszene vorkommt. Jffland sollt»
von der Kugel getroffen werden und sterbend
zu Boden sinkem

Der bewußte Augenblick kam. Der Gegen¬
spieler hob die Pistole und drückte ab. Doch
der Schuß ging nicht lo».

S
Jn seiner Verwirrung gab der Schauspieler

lffland einen Fußtritt und rief mtt furcht«
arer Stimme :
„Stirb , du Schurke !' »
Jffland stürzte htm richtet« sich noch einmal

ans und rief :
»Ha, der Stiefel war vergiftet !'
Und sank entseelt hintenüber.

*

Der Opernikvmponist Giovanni Batttstd Lully
kam einmal von ungefähr in eine Kirche, wo
währen- de» Gottesdienstes eine seiner Opern¬
arien . die man mit einem geistlichen Text paro¬
diert hatte, gesungen wurde.

Der fromme Florentiner kniete nieder und
rief voller Andacht und Demut auS:

„Verzeihe mir , mein Gott, aber ich habe
dieses Stück niemals für dich gemacht ! '

Johannes Brahms war in seiner Jugend
Kontrabassist in einer Kapelle . Es geschah dabei
de- öfteren, -aß er auf seinem Instrument
einen falschen Ton erwischte. Hierbei erhielt er
einmal eine Rüge seines Kapellmeisters. Aber
Brahms entgegnet« unbekümmerten Antlitzes:

»Herr Kapellmeffter , en reinen Ton up den
Kuntevbaß iS en puren Taufall !'

Lveltruffm tu der Lederflose
Zum Tode Xaver Terofals , de» Schöpfers des deutschen Bauerntheaters

Durch den Heimgang de» tm Alter von 78
Jahre » verstorbenen vauerudarsteller » Xaver
Terofal ist da» deutsche Tbeaterwesen wie¬
der um eine hervorstechende volkstümliche Ge¬
stalt ärmer geworden. Er war nicht nur der
Gründer des weltbekannten Schlierseer Bau¬
erntheaters . sondern der Schöpfer deS
deutschen Bauerntheaters überhaupt.
Der Verstorbene begann seine Laufbahn alS
Metzgerlehrlina in Rosenheim. Nebenbei übte
er sich im Schuhplatteln, wobei ihm einmal
Gelegenheit geboten war , im Münchner Gärt¬
nertheater seine Kunst zum Besten zu geben .
Dabei entdeckte Konrad Dreher sein starkes
Svieltalent und nahm ihn mit auf seine Gast¬
spielreisen durch Deutschland . Bei dieser Ge¬
legenheit machte Teroial einmal seinem Gön¬
ner und Freund den Vorschlag , die Volksstücke
doch einmal von bodenständigen Bauern spie¬
len zu lassen. Dreher war von diesem Plan
begeistert und 1892 wurde tatsächlich in
S ch l i e r s e e das erste Bauerntheater ge¬
gründet.

Im Jahre 1968 übernahm Terofal selbst die
Bühne , sorgte aber nebenbei immer noch als
Wirt vom Gasthaus SeehauS sür das Wohlsein
feiner Gäste . Der stramme Liebhaber oder
Wildschütze am Abend war untertags Haus¬
knecht . die Liebhaberin Zimmermädchen . Ein¬
mal wirkten auS Spaß der Leibarzt Bismarcks.
Schweninger, und Herbert Bismarck, der Neffe
deS großen Kanzlers , als Statisten mit. Fürst
Bismarck und Fürst Hohenlohe saßen schmun¬
zelnd auf der Zuschauerbank und vergaben für
ein paar Stunden die hohe Politik . Peter
Rosegger. Ludwig Ganahoser. Defregger. Len-
bach . Eugen d'Albert und Ibsen erkannten die
schöpferische Kraft eines Bauerntheaters und
gewährten Terofal jede Unterstützung. So wur-
den dl« „Schlierseer' bald berühmt. Reisen
durch Deutschland folgten solch« durch Europa

und nach Amerika . Doch tm Sommer zog
sie die Sehnsucht tu die Heimat am Echliersee .
zu den stolzen Bergen.

Frau Anna, Xaver Terofal » Gattin , die
selbstredend ebenfalls zur spielenden Truppe
gehörte, schenkte dem „Theaterdtrektor in der
Lederhose ' drei stramme Mädeln. Die ätteste
Tochter Fannerl ist als Trägerin der Titelrolle
in dem Bauernstück ,,s ' Lieserl vom Schliersee'
weltberühmt geworden. Sie heiratete den
Schauspieler Karl Mittermayer . Anni Terofal
ist die Gattin des bekannten Filmregisseurs
Franz Seitz geworden, und die Dritte / die
.Itesl '

, wurde die Wirtin von Neuhaus .
Ein heiteres Erlebnis aus seiner Anfangs¬

zeit pflegte Terofal mit Vorliebe zu erzählen.
Während eines Gastspiels in Frankfurt a. M.

prostet« ein älterer Herr Abend fftr Abend
freundlich z« m Tisch Terofal » und fragte den
„Schlierseer' schließlich: »Wie war da» Ge¬
schäft heute bet Ihne », Herr Kollege ?' Xaver
Terofal fühlte sich sehr geehrt »ud erkundigte
sich eine» Tage» bet der Kellnerin, wer der
Herr sei. Diese wußte e» aber auch nicht, son¬
dern sagte nur : „Er weiß, daß Sie der Terofal
sind , Herr Terofal !' Einige Tage nachher
klopfte eS spät nachts an die Türe de» Hotel¬
zimmers , eS war der liebenswürdige Herr vom
Gasthaus. AIS sich Terofal bei dieser Gelegen¬
heit erkundigte, wo er denn eigentlich auftrete,
erhielt er die lachende Antwort : „Mein Name
ich Voigt !' — „Voigt? ' Milhelm Voigt' , wie-
- erholte der Unbekannte, „nebenbei auch
Hauptmann von Köpenick genannt ! ' Sagte es,
schüttelle Terofal fest die Hand und ging . . .
Ueber 45 Jahre leitete - er Verstorbene das
Schlierseer Bauerntheater und kein Geringe¬
rer als Dietrich Eckatt hat von dieser Bühne
einmal gesagt : „Oft kopiert und nie erreicht !'

Das Porträt eines Schwindlers
Die Rache des Malers — Gelächter um eine Budapester Kunstausstellung

In einer vor kurzem eröffneten B u d a p e -
st er Gemäldeausstellung erregte be¬
sonders ein Bild mit dem ' Titel „Porträt
eines Schwindlers ' Aufsehen , das nun
zum Gegenstand einer höchst belustigenden Ge¬
richtsverhandlung geworben ist . Der Schöpfer
dieses Bildes , der junge ungarische Maler
Mathias L u k a c 8 , hatte von Presse und Fach¬
leuten ein Sonüerlob erhalten : man sehe es
diesem Manne auf dem Bild förmlich an , so
erklärte man, wie er ein Bramarbas , ein
Großsprecher , ein geborener Lügner sei , ein
köstlicher Münchhausen -Typ, dem die Freude
am Schwindeln schon auS den pfiffigen Augen
hervorleuchtet. Zwei Tage nach Eröffnung
der Ausstellung kam ein höchst aufgeregter
Herr zu de» Lettern der Veranstaltung , der

sich als ein Budapester Kaufmann namens K.
auswieS und die sofortige Entfernung deS
„Porträts eines Schwindlers' auS den Aus¬
stellungsräumen verlangte . Auch ohne daß es
der wutbebende Herr gesagt hätte, konnte man
auf den ersten Blick feststellen, daß er bas Mo¬
dell zu dem „Porträt eines Schwindlers' war.

Man rief sofort den Maler LukacS herbei,
der über den Fall folgende Erklärung abgab :
Der reiche Herr K . hatte sich bei LukacS ein
Porträt bestellt , das der Künstler mit vieler
Mühe fertigstellte. K . verweigerte jedoch die
Annahme deS Bildes , weil eS , wie er erklärte,
nicht die mindeste Aehnlichkett mit ihm habe .
Er schrieb dem Maler einen groben Brief , in
dem er ihm mttteilte , daß er nicht einen ein¬
zigen Pengö für ein Porträt bezahle, auf dem

ihn» den Auftraggeber, nicht ein Mensch erken¬
nen könne. DaS Bild könne ebensogut Herrn
X. oder Herm U . darstellen, und unter solchen
Umständen verzichte er auf da» Machwerk .

Der enttäuschte Maler , der sich um seinen
Arbeitslohn betrogen fühlte, rächte sich , indem
er da» Porträt nnter dem erwähnten Titel
auSstellte . Nun , sagten die Herren der AuS -
stellungSleitung lächelnd , wenn da» Porträt so
unähnlich sei, liege doch auch für Herrn K. kein
Grund vor , beleidigt zu sein. Damit gab sich
jedoch der empörte Kaufmann nicht zufrieden
und strengte gegen den Maler eine Beleidi¬
gungsklage an. Das Gericht kam zu der Fest¬
stellung , daß das Porträt des Herrn K . ganz
ausgezeichnet auf den ersten Blick erkennbar
sei. Immerhin habe der Auftraggeber durch
sein Verhalten den Fall zum größten Teil
selbst verschuldet . Der Künstler wurde zu einer
Geldstrafe von 49 Pengö und zum Entfernen
der Bildunterschrift verurteilt . Lächelnd er¬
setzte LukacS die Bildunterschrift „Porträt
eine » Schwindlers' durch den Titel „Bildnis
des Herrn K .' Und während ganz Budapest
über Herrn K . Tränen lacht, hat LukacS für
eine Geldstrafe von 46 Pengö eine geradezu
unbezahlbare Reklame bekommen .

kurze kulturuachrichten
Hamlet» Schloß wird drandgestchrrt. Dar Schloß

Kronborg bei Hclssngör am Sund , ein« der Perleti
dänischer Renaissance und Schauplatz von Shakespeare«
Hamlet (oll mit einem Aufwand von 90 000 Kronen zu¬
sätzlich gegen Brandgefahr gesichert werden . Der ganz
aur Bremer Sandstein errichtete vterstligelige Bau
birgt in seinen historischen Räumen werwolle Einrich¬
tungen und kostbarer Mobtlar ; gleichzeitig ist in .Del¬
len der Schlosses dar dänisch « ScesahrtSmuseum mit
reichen Sammlungen untergebrach». Mü .

OriginaI -„R >goletto" tu der wiener Bolkloper .
Wenig« nur dürften wissen , daß bei den gebräuchlichen
Aufführungen der Verdi-Oper . .Rigoletto ' ein Duett
am Ende de» vierten Akte» immer gestrichen wird . I »
der Origtnialfassung de» werke» aber ist Gilda nicht
to«. wenn Rigolett » den Sack mit dem graustge« Jn .

, halt «usreißr, sondern nur bewußtlos . Sie erwacht

au» ihrer Betäub»»« und fingt mit ihre» Bat« ssue«
Duett , u» daun endgültig ihren « eist asttzuhehr».
Diese« «u Bergessenheit gerate»« Gttick, da» oder de»
Komponist«» bereit» aus der ganzen H»h, seiner Be¬
gabung zeigt, wird nun tu einer Reuinfteuiermug de»
Werk «» tu der wiener B -l» op«r n hären sei».

Dachauer «Hustler heuen tu vraftlie» m . Da» ma¬
lerische Städtchen Dachau vor München behewergt seit
Jahrzehnten eine groß« Kolonie süddeutscher Waler
und Graphiker . Der Krieg ist für st« ket» Hindernt».
auch fenseit» der Grenzen de» Reiche » ihre Werke für
dar deutsche »ulturschaffen sprechen zu lasse». Augen¬
blicklich wird in mehreren brastliantschen Städte« dt«
Schau „Dachauer Land und Leute' mtt großem Er»
solg gezeigt. Die Ausstellung fand im Vorjahr in Sao
Paulo stärfft« Beachtung und wird zur Zeit in Rio d«
Janreio gezeigt . AlS nächster Ausstellungsort ist Porto
Alegre tn AuSstchi genommen.

Protrssor Max Heiler 7« Jahre, Prosessor Dr. Mar
Hecker, der verdienstvolle Archivar nnh Siellv . Direktor
de» Goeihe-Schiller-ArchivS tn Weimar , beging seine«
7V. Geburtstag. Aus diesem Anlaß sandte Reichs-
mlittster Dr. Goebbels ein längeres Glückwunschtele¬
gramm, Gauleiter und RetchSftatchalter Sauckel sprach
in einem persönlichen Schreiben seine Glückwünich «
auS , ebenso auch Ministerpräsident Marschler. Der
Rektor der Frtedrich -Schiller-Universttät , Staatrrat
Pros. Dr. Astel , überdrachte dem Jubilar dt« Ernen¬
nung zum Ehrenbürger der Jenaer Universttät , Pros.
Dr . Schetdemantel die Ehrenmedatlle der Deutsche »
Schtllerbunder und der Borsttzend« der Goethe-Gesell¬
schaft , Pros. Kippender«, di« Ernennung »um Ehre"'
miiglieh der Goeche -Gesellschast .

„Albotn und Rosamunde", ein« Tragödie au» der
Zeit der Völkerwanderung von Walter Stong. ist von
den Bühnen der RetchSmeffestadt Leipzig zur Uraus«
Führung angenommen worden . Dies« wirb tm Rahme»
der Gutenberg -Slio-Jahifeter der Druck, und Buchsladt
am 23. Juni 1940 tm Alten Theater in der Jnszente -
rung der Generalintendanttti Dr . Han» Schüler statt-
stnden.

Mustkuraussührun»en im westen . Im Bochumer S >w
soniekonzert brachte Generalmusikdirektor Klau« Ren
fträter dar „Sinfonische Vorspiel' von Ludwig
liur zur Uraufführung . ' •

Salzburger Mezartguarteti t» » oste. In Sofia kon«
zertiert« da» Salzburger Mozart -Quartett . Der kann
lertsch« Eindruck der Leistung der deutschen Mustker w»'

, autzerordentirch lief. 9’
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Tv tilufd&eitoi Hafidß^M ^ lckdtinaCstex
Der Tv . Rintheim , der mit seinem sonntäg¬

lichen Spiel die Runde abgeschlossen hat , hat
sich mit einem weiteren Erfolg in die Geschichte
des mittevbadischen Hanbballsports eingetragen .
In einem nur einmal unterbrochenen Sieges -
äug hat die Mannschaft aus Rintheim die
Stadtmcistcrschaft im Kridgsjahr 1939/4 » er¬
rungen und dabei von 18 ausgetragencn Spie¬
len 17 erfolgreich beendet . Mit einem Torver¬
hältnis von 219 :78 Toren ist die Mannschaft
mit 84 :2 Punkten vor der Tschft . Beiertheim
Stadtmeister geworden und hat gleichzeitig den
Ehrenpreis der Ortsgruppe Karlsruhe des
NSRL . gewonnen .

Das Spielprogramm des vergangenen Sonn¬
tags brachte folgende Begegnungen :

Tv . Rintheim — Tv . Linkenheim 9 :5
Zum letzten Pflichtspicl des Tv . Rintheim

trafen sich obige Mannschaften . Die Platzmann¬
schaft mutzte dieses Spiel gewinnen , wollte sie
nicht evtl , zu einem entscheidenden Gang antre¬
te» . Dah dies nicht leicht war , zeigt schon das
Endergebnis des Kanrpfes . Die Linkenhcimer
Mannschaft war nicht gewillt , ohne weiteres
eine Niederlage hinzunohmen . Die Ikcbcrlegcn -
heit der Platzherren in der ersten Hälfte des
Spiels reichte aber aus , um den Endsieg zu
sichern . Nach der Pause war jedoch die Gästc -
mannschaft bis zum Schluh derart bei der
Sache , datz auch die Erfolge nicht ausbleiben
konnten . Das bis zum Schluß spannende Spiel
beider Mannschaften endete daun mit einem
verdienten Sieg der Rintheimer Mannschaft .

Fugendspiel Ncureut — Tv , Rintheim 8 :4
für Neureut .

Reichsbahu -Spgem . — Tv . 46 Karlsruhe 8 : 8
Der Karlsruher Turnverein 1846 trat zum

Rückspiel auf dem Reichsbahn - Platz an . Der
vorher niedergegangene kurze Regen hatte das
Spielfeld sehr mitgenommen , so daß an beide
Mannschaften erhöhte Anforderungen gestellt
wurden . Die Reichsbahn findet sich zuerst und
kann auch bald darauf in Führung gehen . Aber
auch die Gäste , die ein gutes Zusammenspiel
zeigen , machen alle Anstrengungen , um Erfolge
zu erzielen , die jedoch vorerst noch durch bas
kräftige Eingreifen der Reichsbahn -Hinter¬
mannschaft vermieden werden können . Der
Sturm der Reichsbahn , der durch schnelle Bor¬
stöße immer wieder gefährlich wirb , kann auch
nach weiteren Angriffen abermals erfolgreich
sein , während die Gäste immer wieder zu viel
in der Mitte spielen . Ein von den Gästen ein¬
wandfrei erzieltes Tor • wird jedoch vom
Schiedsrichter vorher abgcpfiffen und der ge¬
gebene Freiwurf wird verschossen . Die Platz¬
mannschaft andererseits ist glücklicher mit ihren
Torwürfen und kann bis zur Pause noch zwei¬
mal erfolgreich sein , während die Gäste nur ein
Gegentor erzielen , trotz vieler guter Gelegen¬
heiten . Nach der Pause bei verteiltem Feld¬
spiel das gleiche Bild . Der Sturm der Reichs¬
bahn , der durch besser placierte Schüsse noch
viermal erfolgreich ist , ivährcnd die 46er noch
zweimal den Torstehcr der Reichsbahn schlagen
können , hat das Spiel zu seinen Gunsten ent¬
schieden . Das voransgegangene Fugenbspicl
beider Gemeinschaften endete 16 :2 für KTB . 46.

Tschft . Mühlburg — Postsportverei « 11 : 1
Mtthlburg hatte den Postsportverein zu Gast .

Wenn das Ergebnis dieses Spiels auch ziem¬

lich eindeutig ist , so kann dabei niemals der
Spielverlauf gerechtfertigt werden . Die Post¬
mannschaft bot sogar bis zur Pause eine aus¬
geglichene Leistung , die bei weitmaschigerem
Spiel des Sturmes sicher auch Erfolge gebracht
hätte . Nach der Pause waren die Kräfte der
schon etwas an Jahren älteren Gegenmann -
fchaft erschöpft , so daß die Mühlburger Mann¬
schaft nicht mehr viel Mühe hatte , einen - klaren
Sieg sicherzustellen . Hier verdient insbesondere
der Sturm durch sein gutes Zusammenarbeiten
Erwähnung . Hätte es die Postmannschaft ins¬
besondere in ihrer Sturmreihe verstanden ,

dem Gegner gleichzutun , so wären bestimmt
auch einige Treffer möglich gewesen . So aber
endete das jederzeit faire Spiel mit einem
klaren Sieg der Tschft . Mühlburg . Iugendspicl
beider Vereine 6 : 5.

Tv . Grötziuge « — BsL . Grünwiukel 9 : 9
Die Grünwinkler Mannschaft mußte nach

Grötzingen . Sic hatte sich bei diesem Spiel viel
vorgcnommcn und zeigte auch in der ersten
Hälfte des Kampfes das schnellere und vor
üllem technisch reifere Spiel .

Im Süden des Reiches sah man nicht nur
dem Wiener Länderkampf zwischen Deutsch¬
land und Jugoslawien , der mit einem für uns
so enttäuschenden 1 :2 ausklang , mit Spannung
entgegen , sondern auch dem Münchener Pokal¬
kampf zwischen SB . Waldhof und Wacker Wien ,
in dem endlich der Endspielgegner des 1 . FC .
Nürnberg im Berliner Olympiastadion am
28. April ermittelt werden sollte . Es war der
dritte Kampf der beiden gleichwertigen Geg¬
ner und was man kaum für möglich gehalten
hatte , wurde auch im neutralen München zur
Tatsache : wieder kämpfte man zwei Stunden
um den Sieg und wieder wurde auf dem Spiel¬
feld keine Entscheidung erzielt . Torlos endete
diesmal bas Treffen , nachdem man sich in
Mannheim 1 : 1 und in Wien 2 :2 getrennt hatte .
Nun mußte doch das LoS sprechen , das der
Reichssportfjihrer vor acht Tagen verschmäht
hatte . Die Walöhöfer waren die Glücklicheren ,
sie zogen das „große LoS " und sind nun
Nürnbergs Endspielgegner , während die tap¬

feren Wiener resigniert beiseite stehen müssen .
In der Meisterschaft gab es am Sonntag

eine Reihe von wichtigen Begegnungen . Im
Gau Südwest trugen 1 . FC . Kaiserslautern
und Kickers Offenbach den ersten Endkampf
aus . der 1 : 1 (1 : 1 ) endete , ein Ergebnis , das als
ein Erfolg für die Kickers anzusehcn ist . die
nun am nächsten Sonntag das Rückspiel auf
eigenem Gelände anstragen können und hier
als Favoriten zu gelten haben .

In Württemberg schlugen die Kickers Stutt¬
gart in der Endrunde den Lokalgegner Sport¬
freunde sicher mit 6 :9 (3 :9) , obwohl beim Mei¬
ster der verletzte Conen fehlte . Da gleichzeitig
der VfB . gegen den Sportklub nur 1 :1 spielte ,
haben sich die Meisterschaftsanssichten für die
Kickers wieder sehr gebessert .

Ein weiterer Bereichsmcistcr und Teilnehmer
an den Endspielen um die deutsche Meisterschaft
wurde am Sonntag ermittelt . Der Dresde¬
ner S C . verteidigte die Meisterschaft in Sach -

sen erfolgreich , denn er schlug den Planitzer
SC . im zweiten Spiel mit 8 :9 (2 : 0) , nachdem
er vor acht Tagen in Planitz ein 3 :3 erzielt
hatte . Die Planitzer waren im Dresdener
Ostragehege lange nicht so kampfkräftig wie
ans eigenem Gelände , aber dir Elf hatte auch
insofern Pech , als sie beim Stand von 9 : 1
(Hofmann batte den Treffer erzielt !) einen
Elfmcterball nicht verwerten konnte . Zwei wei¬
tere Tore des DSE .-Sturmfübrers König
stellten den Sieg der Gastgeber sicher. 25 969
Besucher wohnten dem Treffen bei . — In
Pommern ist die erivartcte Entscheidung aus¬
geblieben , da der VfL . Stettin überraschend
gegen Germania Stolp mit 9 : 1 den Kürzeren
zog . Vor acht Tagen hatten die Stettiner in
Ttoip 2 :1 gewönne ^ . Bei gleicher Punkt - und
Torzahl ist nun ein besonderes Entscheidungs¬
spiel auf neutralem Gelände notwendig gewor¬
den . — In der Nordmark bat sich Eimsbüttel
durch einen 3 : 1 -Sieg über Altona -Borussia den
Abteilnngssieg gesichert und ist damit Endspiel¬
gegner des Hamburger SV . geworden . Völlig
offen ist nach wie vor die Läge in Branden¬
burg , wo in beiden Abteilnngrn noch mehrere
Rieisterschastöbeiverber vorhanden sind.

Von den übrigen Ereignissen im Reich sind
noch zwei Answahlspielc hcrvorzüheben . Ter
Bereich Niederrhein unterlag im Duisburger
Stadion in einem schwachen Spiel mit 9 : t ( 9 : 1 )
gegen die Vertretung des Bereichs Mittelrhein .
In Breslau landete Schlesien einen knappen
4 :3- (2 :9- ) Sieg über das Sudetenland .

Auf der Ruderer -Tagung in Berlin wurde
beschlossen , die Zahl der diesjährigen Regatten
wesentlich zu beschränken . Die Rennen führen
bei den kommenden Veranstaltungen nur über
eine Strecke von 1599 Meter .

Unterriehl

„ m » .
■ (Berufsfachschule ) M .

KARLSRUHE , jetzt Kochstraßei (bei der Kaiserallee)
Telefon 2018

neue Handelshurse
Maschinenschreiben , Kurzschrift, Buchführung , kaufmännisches Rechnen
Wirtschaftslehre und Briefwechsel , Steuern , Schriftverbesserung usw.

Beginn : 18. April 1940
♦ 37 . Schuljahr ♦

Zu verkaufen

Schrank
kunstgewerbl . Schmuckstück , 2 .19X2 .10
irivd 80 cm eres, für Bücher ad . Alten ,
auch als Saat schrank , Anschofibnigs -
vrriS Iä00 RM . . iw « , Platzmangel
k-frt preiswert gbtzirgrbenr Sit besich¬
tigen : KarlSritlx . :ir» bcrt - S9aaner .
Allee 56 , «ton » — iS Utrr , tm

KoimrtWsrl
Vß . Neumaml, Hqmtzirrg. we¬

in-
'

Verkauf« «tue uenwcrllac

«ührmQirftinc
890/880 Wechselstrom, sowie «ine
neuwertig« grdhere , fahrbareGare
Vlkckerri und Konditorei Eisenmauu

Bruchsal . Saferueuftrah« I.
(«84501

(§IÜ5*

Schaukasten
für jede » SeschZft
geeignet. S40X130
Ztm ^ mit 5 Glas -
trägenr bill. zu ver-
kauffen . Anzufragsn
KarlSr . . Kaiferstr .

mit
5« verkauf.. 8 Röh.
Ten, JKreU 75 Mk. .
bei Wilhelm Nagel,
Sattlerei , Khe ., Zah -
ringerstr . 5 . »900

Nußbaum polierter
Schrank

120/19(1 cm , f. 85 M
alt verk . Khe .. Nokk.
ftr. 8 . IV . r . (8906

Staubsauger
Bampyr %m „ 220
Sott , mit allem Zu¬
behör, tu verkaufen.
Karlsruhe , Sofien .
str. 171, » I. r . <8911

Klavier
stebr . . zu verkaufen.
Anzufeh. b Hitzselb ,
S -slenftr. 185. »he.

(8381 )

Nachtstuhl
Mif Einrichtung , ge -
Polstert, billig zu
verkaufen. (8908
KarlSr .. Douglas -
ftr. 10, TV ., links.
Nnt erhalten . (8924

Kinderwagen
*u verkaufen. Khe .,
Vrranieaftr .22, IV. r .

Couch
Sesiel, Thaifelongn«-
zu vk. Rud . Köhler,
Polsternvister , Khe . .
Tchützenslr . 25. (8916

Don meiner
Einberufung

wieder zurück !RADIO
Saba , Blaupunkt ,
Mende, Körting .
Lumophon, Schaub

M - M
, .rw rö .K .s ?
mit Kurzwellen

1-Krei- - Svr *faNger •
mit volldynarn. Laut«
sprecher , 108 - Mark.

Mitglieder der
Beamtenbank

Ratenkaufadkommen.
Reparaturen

aller Apparate
Nöhreu

Jlte
Radio Piaseckl
» h«., « chStzenstr . 17

(27197 )

Schlahimmer
kompl . Badeeiurich-
tung zu verkaufen.
Anaeb. unt . 8879 an
^ ührer -Bcrl . Khe .
Gut erhaltener

EiSschrank
2türig . 1.15 lg . . 0 .90
hoch u 0,60 tief m .
Zinublecb rr . Glas
ausgcschlag. . bill . zu
verkf . Zu erfr . unt .
8894 i. Führer -Ver¬
lag .Karlsruhe .

Klavier
gebraucht, zu verk .
Hitzfeld . Karlsruhe ,
Sofienstr . 186. iV .

(28905 ).

KillderwlWN
sehr (tut erhalten ,

zu verkaufen, Stahl ,
» hr ., Kreydorfstr. , 7.

(«wo
®ut erhaltener (8981

’

Kindenvagen
zn verkaufen. Khe.,

Ostendstr. 9, V.

Schön geschnitzter
Holzleuchter

billig zu verkaufen.
Karlsruhe ,

Ettlinger Str , 9. Pt .
(8965 )

ftoft neue

Zuvsirnischine
für Sattler preisw .
zu verkaufen.
Angebote unter 8919
an Führ .-Derk . Khe .

DaMliMrraü
uru ob . gebt., gut
erb., zu kaufen ges,
str . Bog» , Bahn -
hofplatz 14, Karlsr ,

(88487 )

Kindewmn
an « gutem Haufe zu
kaufen gesucht .
Angebote unter 8919
an (führ .-Verl . Khe .

Sdireibnrafifi .
klein u . groß, tauft ,
verk . n . verleiht . Khe .
» . Beile«, « taldstrv «

(8983 )

Klein, ober
Bolktzempsinger

zn kaufen gesucht .
Breitzangebote unter
8888 an den stührer.
Serlag Karlsruhe .

Gold siiDtr
Brillanten
schmucR

kauft *n guten Preisen
Kilnrttr . 78, «in

tlwplatz
O . B. 40/1021 (29001 )

Heinr. Pssr **N. HitiWpi«o
Suche gebr. od . neu.

NadimpWrllt
(mögl. auf Teilzahl .)
Anaeb. unt . 8977 an
Hührer-Berl . Khe .

Herreurad
gut erhallen , bis

.50 M , zu kaufen gef .
Angebot« un êr 8970
an Führ .-Verl . Khe .
Äut erhaltene«

Kinder-Dreirad
für Sjährig . Jungen

zu kaufen gesucht .
Angebote unter 8996
an ^ ühr .-Berl . Khe .

lochterMm .
evtl, (kinzel |chlaszlm <
me« (weiß), sowie
Couch , aus gutem
Hause zu kauf . ges.
Angeb . unt . 85,86 an
stübrer -Berl . Karlir .
erbeten.

a »I erhalt . Heatz -

Letterwaotn
2 - 4 Zir , Tragkr . ,
zu kaufen gesucht .
K .-Riippnrr . Astern-
weg 34 . (8895,

Zu vermieten

WerkstStte
Lagerraum zu Verm .
Biefeld, K - rl«ruh- ,
Markgrafcnstr . 46.

(88771
Schöner Labe »

(stckhans ) mit 8 Z .»
Wohnnng , Kcster n .
Maus . , gute Lage,
MM »dt , umstönde-
balb. st. sofort .billig
zu verm ,

' Angeb . » .
8141 an den stiihr ..
Bcrlag Karlsruhe .

Hübsch möbl. Zimm .
mit Zcnir .-Hz , (Br .
20. L ) . an bciukstät ,
Dame ans 1. 5. 40
zu, verm. Näh . Kai¬
serallee 8. 11k- IMühk.
bnrger Tor ), Kb «.

(8978 )

Gut möbl. . (onniger

SiMMk
ans so) , zu vermiet .
Dtefanienftr . 69 . IN .
Karl «rnbe . (8951 )

WtmW .3im.
groß u . sonnig. , n
vermieten, b . May ,
Hirschstr . 87 . Kbe .

(8891 )

Zu vnkiMsen:
Mahagoni . Lchlof,im.
mod., Schrank 2 m
breit , eich. Sckstaf-
, immer, Vohnzim .,
noch verschiedenes .

An- » . Verkauf
Julius Rausch,

Karlsruhe , Fasanen -
strahe 51 . (8937 )

Möbl .Zimmn
an gebilb . Herrn so.
karl zu verm . Khe . ,
Kaiserllr . 70 , IV . I .

(8941 )
Gut möbl., ruhige«

Zimmer
zn vermietkm . Khe ..
Roonftr . 10. pari .* (8531 )

Kaufgesuche

Möbl . , sonn, Aimm.
an beruftzlät. Herrn
oder stiöulein auf
1 Mai zu vermiet .
Rudolf Karltzruh»,

Bor -kstr . 36 , (8910 )

Aslm-eosen
u . Blldmanne
sof. preiswert zu vk.
.Khe . . Liebigstr. 15.
H. (Tel . 2805 ) 8878

Zu verkaufen:
Badewanne (weist
Emaille ), Nahmasch . ,

Atelier-Stafselei .
BUderrahmen , antike
Trnhe, Vüroschrank
(2tur .). .llbe. Kaiser-
str . 1" . IV . l . (8865

tu ftmtfc« a^ uchl. Arvaeboü«
Prcisan « >vt>c ittftvr 893« an d. ftttü -
fcrs ^ cri 'de K arlsruh e,

Versteigerungen
NMahverittigerimg .

Mittwoch . 17. Avril, %10 Ubr n.
wen » nötig , um 3 Uhr , i . A . de«
Aochlastpslracr » wea . Hait >lliailt>iuf-
«abc, gegen bar und 10 % Ansgclo

Schwarzwalbslr . 28, II. St.
siieschirr . Kaffee- und T^« -Lcrvice.
zrodeö Lvctscservice . %. T . gutes
Aeftrck m . Kasten. (5läscr . Basen .,Photoavvarat, Tischuhrcn , Dameu-
«hrcu . BriUantring. sonstige Ringe," röschen n. Schmuck , etwas Bctl -
Diische . D .-Leibwäschc, Tischwäsche ,
strauenlleider, D . - Schube. Bücher ,
Lündkoffer , mod. Iimmcrlamve,
« vfa mit Sessel und Hocker , 4
Jtühle . Svirltisch , Abstelltisch , rund.
Ausziehtisch, kleiner Teewagen . Kre»
?en , al . kleines Büfett. Kommode," einer Bücherschrank, Tovvellcitcrü . a. m . Bestchtignng am Berstcige -
kunastaae ah 9 Uhr . Die Kleinig -
rrtlen werde » zuerst ansgebote «.

5k,ll)Thomas
Bereis . Versteigerer

und Schätzer
Karlsr . . DraiSstr. il

Tel . 2798
(28881)

Wer kann prompt liefern :

Quarzmehl
Nlarmormehl
Fe 'dfpat
Volus - weitz
Licfcrort KarlSri ' hc . » romvt acaen
Kasse . — Anaebolc , Muster , Liefer¬
frist etc . unter E 28726 an den Snh .
rcr - Berlaa K/>rlsntbe .

FeinK-
iiild 8rob -
mahlnn^

Wtmöbl.ZiM.
0 « berufStät . Herrn
»u verm . Roonftr . 2 ,II ., b . Stolz . Kbe .E (88721

Gilt möbl . 3im .
Schreibtisch, fl . W. .
zu vermieten , auch
vorübergehd. Jung ,
« artenstr . 9, 2 Tr .,
nächst Karlstr . Kbe .

(8868)
?frdl möbl. . sonn .

Zimmer
sof . od . a . 1. 5 . an
berufStät . Herrn zu
virm . Hirschstr . 2l .
M .. Khe . (889»

Briefmarken
Sammlung - Einzelmarke «

auch alte « triefe , zn kaufen gesucht .
Angebote unter BA . 721 an den
stülirer -Bcriaa Baden -Baden .

Bödl .Zimmr
vermieten . (88'16

.uhe . . Zähringerstr .
61 . Seitcnb .. i Tr .

2 möbl. ZN.
sofort zu vermieten.
Schümm. Kbe . . RnP-
purrer Str . 38 . 8003

DtelraD
zn kauf , gesucht . An,
aeb . u . B 28447 an
Fuhrer -Berl . Khe .

Gebe. Koffer
ob . verschlietzb . Dek ,
krlktfte . 106 X 90 em
n . etwa 1 m hoch ,
zu lausen ael . An-
aeb . nnt . 8967 an
stührer -Bcrl . Khe .

Baäemanne
w . emaill. . gut erh. ,
evtl. Sollst . Einrich.
tung , «n kauf . ges .
Zuschrift, m . Preis
nnt . 8962 an Fuhr .»
Berlag Karliruhe .

Zn kaufen gef . klein .

KilchenlüMflk
oder kl. Kommode.
Prcitzong. » nt . 892h
an stübr . -Berl . Khe .Piano
gut erb ., gegen bar
zu kaufen gesucht .
Angebote unter 8926
an Führ .-Verl . Khe .

Mub.
garnitur

nur in best . Zustand,
sof. zu kauf , gesucht .
Angebote mit näher .
Beschreibung unter

8 28901 an den Füh¬
rer -Verlag Karür .

Wt miibl .ZU .
zn vermieten . (89.»8)
Karlsruhe , Amalien ,
ftraste 53, L Trepp .

GrosteS , gut möbl.
Südzimmer

Bat), frühst , u. Be.
dienung . evtl. (Ga¬
rage. in ruh . West ,
stadtvilla zu vermiet .
Angebote unter
Telephon 8442, Khe .

(8956 )

ßutm8M .3lm .
mit ein od . 2 Betten
(o r̂rt zu vermieten .
<8rost , Kbe ., Wald-
str . 13 . UI . (8621 )

Atmöbl .Zm ,
zu vermieten . (8915 )

stritz . ,KarI »rnhe,
Belsortstr . 7, L .

1 leer . Zimm .
zu vermiet . Au erfr .
b. Haag. Karlsruhe ,
Schutzenstr. 7.5, pari .

(8936 )

OtrosteS. gut möbl.
Ai « mer, evtl. Küch .-
Benütz., an Frl . od .
Frau fof . od . fv . zu
vm .Khe. , Schützen ,
str . 54, IN . (8968

A f » « r r
gut mäbl., lof . zu
vermieten. .Karlsr .,

Kailerstr . 14a . III.
(Rähe Hochschule) .

(8892 )

Großes , möbl. (8991

Simmr
zu vermieten. Khe . .
Klauprechtstr. t , II .«.

Dchdne, (omwoe. nerniumte (8984

5 zimmer -Wemum
2. S4, . mit Bad «l all 3tt* .. st>f od .
1. » iot billig m venirieten Nob . :
Leopolbstzraste 81. III . Karlsruhe.

Aimmrr
und Küche

in vermieten auf 1.
Mai 1910 . (28958 )

Karlsruhe ,
Moltkestraste 137 .

2 ar. leere
Zimmer

zn verm . .(Iriegf-ftr.
132, II , Kbe , (8972

An beniftztäl. Dam«
lind 2 leere Zimmer ,
eine? mit ll . Wast.
n , einer Kochgrlcgcu -
beit in scp . Abschl.
, » vm, Preitz 36 M.
Angrb, nnt . M28992
an den ^ ührer -Ber -
lag KarlSruhc .

I Z .-MHII.
auf 1. Mai zu ver¬
mieten. (8988 )

Grünwinkel,
Morscher Str . 4 .

Sonn . 2 A .-Wohng.
im 2 . Stock ist an
ältere Leute auf 1. 5 .
1910 zu verm . Nah.
Khe ., Schesfelstr. 8'
(im Laden) . (8907 )

Großea -
Teilwobn . einer grö¬
ßeren. mit Küche u ,
.liuiimer , auf 1. 6 .
;h vei .i ieten . Bestä¬
tigen nachmitt, von
3 Uhr ab . Angebote
unter 8918 an den
Tführcr -Bcrlig Khe .

1 Z.-MII.
in guter Wohnlage,
Deststadt. mit Man .
sarde , Diele , ringer .
Bad , im 2. Stock
(85 MX auf 1. 6 .
od . früh , zu vermiet.

Khe ., Schumann ,
ftr. 8, II . (8922 )

Niureitliche (8938

43 /
“

Hirschstr . 152, Khe ,
mit eingericht. Bad,
Etag .-Heizg .. Mans .,
auf 1. 7. zu vermiet .
Anzus . 10—12, 2- 4 .

daselbst 2. St .

Äut mötzl. Zimmer
zn verm ., Bad . fl .
Waller . Khe . . Karl .
Hoffmann-Str . 5,

part . rechts . (8995 )

« chbiie (8456
5 Aimmerwohng .
ohne Bad r . St . ,
»n verm , Karl « ! , ,
Herren « « , 27 , Lob .

EiMamtl ..
m

Saus
(Neubau ) auf 1. Mai
1940 als Büro oder
Wohnung zu verm.
Karlsruhe , Sofien ,
strafte 209. (8618 )

Karlstr . »2, Karlsr ..
schöne Wohnung mit

6 Zimmer
Bad , Cpeisek ., Man¬
sarde. Keller, f. 110
Mk. i . Juni od .
später zn vermieten.
Auch für Büro best,
geeignet. Näher , da¬
selbst im 2 . Stock .

(28531 )

Schnmannstr . 1, I. r.
Karlsruhe

ist eine geräumige,
gut auSgestattete

4 ZiMMk -

mit eingericht. Bad
r» 81 NM . auf 1.
Juli oder früher zu
vermieten. (8758 )

z zimnm 'Wvimimo
Rarbarosiaplab 2, sonn,, freie Lage ,
MdI eins . 2kii>, Pa<mf . .. l̂evanda.

1 alimmtr
mit Kochstelle , Rarbaroffavlad 4, 1 ..

i'ilaSwbM »!. , M<rnf« rde, an rimige
Periou jtt tK-ruutckn . . 94499)

MSstlnger, Sarlsrud «.
Wenn intttofit S8 , Telefon 849*.

(Nerllmwige »wd ßmnöae <48878
X Zimmer -Wohnung
IN« ringer . Ba » n . tzriebl. Zristriivr ,
Amalienstr. S8 . 8. Stock , auf l . Inni
oder später zu vernneten . Jja ’SrrtS
twleWt 2. Ldvck, Telrvbo » *15 » he.

5 Zimer-Wohmug
1 Treppe , auch sehr gut alS Büro od ,
Geschäft geeignet . Nähe der Hauptpost
zu vermieten. Preis 82.50 Anzus,
Karlsruhe, Karlstr . 31 . b . Perschnwnn ,

Schöne Wob«»»««« 4« vermirten:
Karl - -Hoffmann - S4rab « 1

5 Zimmerwob «» »«. Bad . Sentral -
liri-ung . 2. Stock. „ . „ .

4 3Imm «rwob « n»g . Aeirtzralb «i,g . .
4. Stock

Gral -Nbena -Strasze 13
5 Zimmerwohn « » « , Bad , Etag «n-

hcizung, 2 Stock .
Hirschstraste 122 .

« Zimmer . Badezimmer etc .. Ofen .
Heizung, I . Stock,

virschstralte 124
4 Zimmer und zwei mit der Woh-
nniia verbundene Lbansarden ,
Badezimmer , Ofenheizung , 8 , St ,

Baugeschäsi Wilhelm Sto»«r Kbe .
Nitvvnrrer Straße >3. TelevSo« 87

Karlsruhe , Jollvftr . 65. 6 . St . (8967

5 3immcr>2ßflönung
mit Zivbeliör a.tf sofort,xn wmntet,
Linzitieheit von 10—17 Uhr .

Auswärtige und

4 Zimmer«
Wohnung

mit Mansarde , auf
1. Mai zu vermiet .

Achern , Rennbahn -
straste 6. (1705)

Miefgesuche

2-z zimmerwvßng.
möglichst mit Bad , auf 1. 8 . zu mjet .
gesucht. Angeb, mit Preis u . 8990 an
irübrer- Berlrrg Karlsrnhe.

Z Zimmerwvßnung

Ans 1. 5. möbl. bill.
f t m m e r

Bett . f. be-
rufStät . Mädchen zu
mieten gesucht . An¬
aeb . unt . 8860 an d.
»ftthrer -Berl . Khe .
Polizeideamter sucht
einfach
möbl . Zimmer
auf 1. 5. zn mieten.
Angebote mit Preis¬
angabe unt . 88fc3 an
Führer -Verl . Khe .
ErwerbSt . Frau sucht
auf 1. Mai 1940
heizbarer, möblierte-

Zimimr
mögt , Nähe Hauptp ,
Angebote unter 8964
an Whr, -Verl , Khe ,
Junger Herr sucht
gnt möblierter

MM
ab 19. April .
Angebote unter 8963
an ftühr .-Berl . Khe .
Zum Unterstellen v .
Möbeln
leer . Zimmer

ges. Ana . u . 8975 an
(vuhrer Verl . Kbe .
Studentin sucht auf
1.5. April ruhiges

Sinmer
in Nahe der Hoch '
schule für Lehrerbil¬
dung. Zuschriften an
« ttlingerstr . 14, IV.
Karlsruhe . (28906 )

Offizier mit schul¬
pflichtig. Sohn lucht

2 möblierte

SlMMk
Anaeb. um 8884 an
ŝ ührer -Berl . Kbe .

13 . m. Küche
-der 2 Zimmer

zu mieten gesucht .
Anaeb. unt . 8986 an
^ üyrer -Berl . Khe .
Aelt. rub . tfrf . sucht

1Z.-WMUN8
mit Küche , evtl. ^
fl . Zimm . i . Zentr .
Angeb . nnt . 8966 an
Führer -Bert . Khe .

1 3. U . Küche
zu mieten gesucht .
Preis bis 40 NM .
Anaeb. nnt . 8973 an
Zubrer -Berl . Khe .

AeltereS Ehepaar
sucht sonnige

2 Zimmerwohnung
z« miel. Preis bis
33.4f, pnnktl. Zahler ,
rub . Mieter . Angeb.
unter 8935 an den
^ übrer -Berlag Kbe .

2Z .- W0ÜNUN8
geraum ., sonn ., von
ruh . Ehepaar in gut .
Hause, Stadtmitte ,

auf 1. 6 . od . 1. 7 .
gesucht . Preis bis
40 M , Ang. u . 8909
an ftühr .-Berl . .Khe .
Stadt .Angest.. 3 Per¬
sonen . sucht
2 Zimmerwohnung

auf 1. 6 . od . 1. 7..
pünktlicher Zahler .
Angebote unter 8984
an, Mhr . -Berl . Khe.
Sonnige (8901

23 .-
~ ‘

von Punkts , Zahlern
gesucht . Angeb , » nt ,
Ü904 an den stübrcr -
Perlag Karlsruhe ,
Schöne, sonn, u , ruh ,

33 .-5Bofmung
mit Bap Oseuhciz.
» , evtl, Mansarde v ,
Beamtcnwwc, , mögl,
sofort zn miet , ges.
Anaeb, um . 8876 au
stübrer -verl , Kbe ,
Geräumige
33 .-WMNN8
auf sof , od , später
gesucht , auch Part, ,
Miete bi » 45> Mack,
Angeb . unt . 8982 an
stührer -Berl , Khe ,

5-6 Storni?
Wohnung

evtl. Einfamil .-HanS
mit Zentral « oder
Etagenheizung, sucht
kl. Familie . Garage
erwünscht. BiS 120M .
Angebote unter 8920
an ffübr .-Berl . Khe

Rlldio-
Reimrlltmen

an sämtlich. (Geraten
werden prompt und
preiswert in eigener
Werkstätte auSgef.

Rodis .Ssinegg ,
Amalienstraße 45 .

Tel . 800 . (252.56)
(NöbrenprSf -kostenl .)

Dreißig weiß«
Legysru-Hühner

Ijähr . / zu vk. (8871
Steinke, Khe .-Vrüit
Winkel , Siedl ., Watt ,
kopfstr . 36 .

10 junge
Legehennen

m . 1 Habn ( la Rho.
dcländerl verk . .Khe.-
Darlanden . Kirsch ,
straße 6. (88M

Engl Drahthaarfox
nur in gnte Hände
billig abzugeben. Zn
erfrag , u . A 8864 i .
^ ührer -Berl . Khe .

« esncht (8953

Sretlchenrüde
, »m Teck«»,

tt . Bader , Korltzrnh«
Bachstraße II .

vsn-e
S kräft. Zngbferbe

kaust Alilhclm leck,
Sägewerk , Türmer »,
heim , Tel . 17.

/
■J1 Die Oeburf unteres erfTen Kindes

zeigen an

• Elisabeth Visel
geb . Braun

Hans Visel
• testL gepr . Dentist

x. ZI. Prtvatktlnnr Forst b . Bruchsal
Dr . Ihm , Karlsruhe den 14. April 1940

?eutskber
SÄäftkhun-
Rüde. 9 Monate alt ,
mit Stammbaum zu
verkaufen. *28862
Qrtruberg ->Offenb»rg

Siedlung 16.

entlaufen !
Drahthaariger

Foxterrier
? Monate , weiß.

Rücken viel schwarz
gelber Kopf. (29062 )

Tarl Stolze . Khe .,
Kronenstraße 10.

Unferrichf

SlinbelMuIetKarlörude
Sämtliche viaftstätteulebrlinge des I . Lehrtalires

haben sich am Donneetztag, den 18 , Avril 1910 , mor¬
gens 8 Uhr , in der Schulabteilung Konzertbaus iPlotz
der SA . ) , Zimmer Nr , 8 etnznfindcn. (288881

Der Direkt» ».

8 « 1 1 • i « a
gegangen (8889

Kätzchen
rot -weiß mit getig.
Flecken . Äegen Be¬
lohnung abzugeb. b .
Krupp . Karlsrnhe ,
Martzgrafenstr. 26, 11

zwrrS 'EMamer
Rüde , ea , 40 cm hoch , schwär, oder
Pf . u . Salz , etwa 1 Jahr alt . ge-
nindeS und kluges Tierchen , z» kan -
fcu gesucht . I<27801

Lockrman » . Baden -Baden .
Säiillcrstrokie 2.

Verloren
1mmoi) i ! ien

Unsr ^ srldt rasch , nach kurrar schwerer
Krenkheit , wurde heute früh unser lie¬
bes Kind

Günter Nies
im Alter von 2V> Jahren In die ewige
Heimat abgerufen . (8690 )
Karlsruhe, den 15. Aprfl 1940
Boeckhstrafte 21

Die trauernden Hinterbliebenen :
löset Nies o . Familie

Beerdigung am Mittwoch , den 17. April ,
um 14.00 Uhr.

Eiire ffirt ein-aefühvte

HchmWlWe
„eit großem Kirndenstamm , in guter
Lage KarlSiuche, besonder. U-mstande.
babber sofort »n verkaiifen , Angebote
unter 8881 tut Sübrer - Berl . Karls «,

Verkaufs-
bauschen

in gnier Lage , an
der Bonisatiutzkirch«,

beizbar, el , Licht ,
Schaufenster, , n ver.
mieten. <8983
Nähere» Tel . 85 » ,

Karlsruhe ,

Kleln«
ameigen

der große
Erfolg!

Selb. Samenarmbandnbr
verloren

mit bestem . rotd-urchtoi>rsttem. diiinr .
ichnnräbiilichem Lederbaird , nochmit -
tagS zwischen 1—2 Udr »us d . Weg«
d< S Solosleumsggrten . W»ld - , Hans.
Tboma- , Akadennestroßeoder Wald-,Kaiser- , Herrenftrasze . Gegen Be loh.
irung »btziigebn : (8«49

Reichslnftlchntzdund.Karlsruhe . Kaiserltrasze 172 .

fZeirsi

Beirat
Halldwerker , 37 I „ tatfi, , 1 .70 m gr „
wünscht tücht., nett . s) räul , mit Ber -
mügeii, nicht über 30 Z „ zwecks spüt .
Heirat keniienznlcrncn .
.-iuschriftcn nur mit Lichtbild erbet ,
tt . 8740 an den Klibrer -Berl , Kbe .
27jabr „ neiteS Mädel , tüchtig tm
vausbalt und Geschäft, wünscht

zwecks Keirai
soliden Herrn mit stch . Einkommen
kennenziilernen . Witwer , evtl , mit
Kind , nicht aiiSgeschlossen . Ernsigem ,
Zuschriften mit Bild unter D 28099
an den >>übrer - Berlgg Karlsruhe .

Brrloren
ein Damenregeu .
mantel a . Donners¬
tag abend. .Kaifcrftr .
irafanenstr . Keg. Be¬
lohnung im ŝ undb.
od . in K . ' Rinthcim ,
Iagdstr . 8 . abzugcb.

(8886 )

Kleinmeilien
• brr «roste Erlolg •

Verloren
goldenes, 5reihigeS

Armband
am Sonnabend . Ab -
zugcben gegen Be-
lobuung im Führer «
« erlag « he. 1-̂ 7^ )
Goldenes (89-14)
HI . . « hzeicheu

verloren .
Abzugeben ans dem
Fundbüro Karlsruhe .

Hach kurzem Leiden entschlief mein
lieber Menn , unser guter Vater und
Großvater

im Alter von 76 Jahren . (78953 )

Karlsruhe, den 14. AprrT 1940
Werderstraße 3

Fran Stefanie Knapp
gab . Hurit

und Angehörige
Die Trauerfeier Im Krematorium findet
Mittwoch , 17. April 1940, V,17 Uhr statt .

Strebsamer
Kaufmau «

in gehob . Danerstel.
lung , Mitte 30 , gut
anSfehend» 1.79 gr .,
ev. , sucht mit eins.,
nett ., häuSl . veran¬
lagt . Mädel bekannt
zu werden zw . spät.

Seirat
Aussteuer u . etwas
Bermög . erwünscht,
doch nicht Beding .
Diskret ,selbstverständ-
lich. AuSführl . Bild -
zuschr . unt . B 28724
an Führ .-Berl . Khe .

. . Der Führer»
öqs mn

des Erlolges!

Verschiedene
kleine Anzeigen

Wer übernimmt

Beiladung
von Zaifenhausen
nach Karlsruhe, ?

Angrb, uni , 8992 an
fsührer-Brrl , Khe ,

Wer Hai
Umzug

oder Fracht
nach Lnlnvigtzbake »

u . nimmt a>« Rück¬
ladung Kisten, Kel >
leriachen (keine Mö.
bei) in nächster Zeit
van Ludwigtzhafen

nach Karlrruhe mit?
Angebote unter 8976
an Führ .^ Zerl , Khe .

Icksiii derrvnsxuGr dlLkin, unser txe»sorge » der Vater

Fritz Vogelhund
Metzgermeistei 1. R .,

ist nach einem arbeitsreichen Leben im Alter von 70 Jah¬
ren nach längerer Krankheit Montag früh in ein besseres
Jenseits abberufen worden .

Karlsruhe , den 1E>. April 1940.
Marienstr . 46.

In tiefem Leid :
Fran Josefine Vogelhand geh . Baumhauer

und Kinder :
Forstassesor Josef Vogelhund , z. Zt. im Felde
Metzgermeister Erwin Vogelhund , z . Zt. im Felde
staatl . gepr . Dentist Fritz Vogelhund , z . Zt. im Felde
Paula Engelen geh . Vogelhund und Gatte
Fritz Engelen , Rektor , Stolberg/Rhld .

Die Beerdigung findet Mittwoch , den 17. April 1940 , 14 .30
Uhr , von der Friedhofkapelle aus statt (8942)



Nur wenig « Tagul

Menschen 101 Mti
mit La Jana t , Christi Mar*
dayn , Karin Hardt, Attila

Hörbiger , Hans Mesar
Beginn : 4 .00, 6 .10, 8.SO Uhr
Jugend !, nicht zugelassanl

«
Karlsruhe lacht weiter über

Hipp Hus8ilt und Ludwig Schmitz in

U/eltrekordim Seitensprung
mit Ladt Englisch, Fritz Kämpen

Beginn : 4 .00 Uhr (Hauptfilm ,
6 00 , 8.SO Uhr

Jugend !, nicht zugetassenl

m
juif Amaßia

ein Wirbel verwickelter ,amüsanter Geschichten
Im Vorprogramm :

Boxkampf : Heuser — Kreits
4.00 , 6.10, 8.30 Uhr.

Jugendliche nicht zugelassen

Die Vorstellung am Sonntagvormittag , 21. d . Mat.
Ist ausverKauft

Auf vielseitigen Wunsch zeigen wir
MM » 1 * 9

> «

im Tagesprogramm in geschlossenen
Vorstellungen , und zwar am

Dienstag , 23 . u . Mittwoch , 24 . April
Jeweils um 4.00 8.10 8.30, numsrsrts Ptttzs ln sllen Vorstellungen.
Wir bitten , sich schon Jetzt num . PIStze Im Vor¬

verkauf an der Tageskasse der
Resldenz >LiChtsplele,Waldstr .zu sichern

Vereinsbank Karlsruhe
eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht

Hierdurch laden wir die Vertreter zu der am
Montag , den 28. April 1948, abends « Uhr,im Saale der „Eintracht", Karl -Frtedrtch-Stratze Nr. 80, statt-finüenden

ordentlichen Vertreterveriammlung
ergebenst ein.

Tagesordnung :
1. Bericht des Vorstandes über das GeschäftSsahr 1889.2 . Prüfungsbericht des Aufsichtsrates.
8 . Genehmigung des Jahresabschlusses und Erteilung der Ent¬

lastung an den Vorstand und Aufstchtsrat.
4. Beschlußfassung über die Verwendung des Reingewinns .
5. Vorlage des Berichts des Verbandsprüfers über die vorge¬nommene gesetzliche Prüfung und Erklärung des Aufsichtsrats

hierzu.
0. Beschlußfassung über satzungsgemäß gestellte Anträge.
7. Wahl in den Aufsichtsrat für die nach der statutengemäßen Be¬

stimmung ausscheidenden Herren Ludwig Werle und Adolf
Wilser, welche wiedr wählbar sind.

Anträge , über welche in der Vertreterversammlung Beschluß ge¬
faßt werben soll , wolle man bis spätestens 22. April 1940, mittags
12 Uhr bei dem Unterzeichneten Aufsichtsrat einreichen .
Wir bitten die Vertreter , ihre Ausweiskarte mitzubringen , da
diese zur Teilnahme an der Versammlung, sowie zur Ausübung
des Stimmrechtes unbedingt erforderlich ist .
Die Bilanz , sowie die Gewinn - und Verlusirechnung nebst den
Bemerkungen des Aufsichtsrates liegen im Geschäftslokal der Ge¬
nossenschaft zur Einsicht der Genossen auf.
K a r l S r u h e , den 18. April 1940 . (28908 )

Der Auffichisral - er Dereinsbank Karlsruhe
eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht

Adolf Wilser, Vorsitzender .
Wir würden eS begrüben , wenn auch Mitglieder , welche nicht Vertreter lind ,
der Versammlung anwobnen : üe haben aber kein Stimmrecht .

fl

>r ,

Mit Benjamlne Glgll , Kirsten Helberg , Hilde
Körber, Hans Olden u . a . Die tragische
Liebe und das Lebensschicksal eines Sän¬
gers , das in seiner filmischen Darstellung

zu einem tiefen Erlebnis wird .
Für Jugendliche nicht zugelassenl

Vorstellungen 5.00, 6.30 und 8 30 Uhr

mit

SIMONE
SIMON

DON
AMECHE

ROBERT
YOUNG

Die ausgezeichnet « amerikanische Lust-
tpielrevue von bezwingender Heiterkeit
und fröhlichem Ausgelessensein . In
tollem Wirbel wechseln komische Si¬
tuationen mit Ernst und bieten dem Zu¬
schauer zwei Stunden prickelnde Unter¬

haltung

Jugend nicht zugelassenl

Vorstellungen 4.00 , 6.15 und 8.30 Uhrl

UFA- Der großeLufHpiel -

TheaterErfolg der TERRA

Beginn
4.00, 6.00

'Weiße *
8.30 Uhr

‘Jrltede*
CapitolHannelore Schroth

Beginn Mady Rahl - Elga
4.00, 6.00 Brink - Hans Holt
8.30 Uhr Henkels - Janson

PHEINGDLO
fUMTHfÄrg fiSBESSKK

Dienstag und
Mittwoch , jeweils 2 Uhr

jMQendoocsteUtmq,:
Der sensationelle Boxkampf

Adolf Heuser - Jean Kreitz
Neueste Tobls-Wodienscho «

Versdiiedene Trick- und Lustspielfilme
Jugendliche halbe Preise

n o umch - Gaftftätten
KARLSRUHE

Jeweils Mittwochs

geschlossen

RESIWold¬
straße

26 . April
20 Uhrfesihalle

Frauen u. Töchter ■£ :% !
Von Dtaiutag , dw 11. bis Freitag , dea IS . April

im Friedrlchshof , Karl - Friedrichstr .
vormittags 11 Uhr , nachmittags 1.51 Uhr und abondt 8.00 Uhr

eine aufscluBreiche Vorführung statt über das bereits In tei
senden Familien mit größtem Erfolg eingeführte Zuschneide -
Werk Archimedes

eitriger dbcud
Barnatms

imlts?ui0mOrrij&ta' i
Karten im Vorver¬
kauf RM . 4.20, 3 80.
3.40, 3.—, 2.50, 2 —
und 1.50 bei der
NSG.-„ Kraft durch
Freude " . Kaiserstr .

80a u . beim Musik -
I haut Müller , Kaiser -

s ' raße 96.

ilr . ■■
tau -

»ide -

ZutcAHeideHHac &Alaß
lllnllon Cie für jedes Maß , gleich welche Ober -, Taillen- od . Hüftweite,WUIIOII » 10 jn kaum 5 Minuten Jeden Grundschnitt selbst hersteilen ?
lllnllon RIO nach jedem Modebild oder eigenen Ideen jeden SchnittUlUllUn OlU te | bst anfertigent
UIOllBfl Sie Mas heute wichtiger denn Je Ist, Geld o. Punkte sparen u.
au * altera foifien - JTeues macften
dann kommen Sie zu dieser praktischen Vorführung . Ein einmaliger
Besuch genügt u . überzeugt Sie . Es gibt keine Enttäuschung , denn

Archlmedes - Schnltt
Ist spielend leicht im Aufbau u . hervorragend In d . Paßform . Lang¬
wierige Anproben allne nnali lfloft Kein Kursus o . Unterricht
fallen weg , da dllvo lldl/ll IQull « Unkostenbeitrag 30 Rpf.
SchntttmusterVarlag 0 . Schütz. Saarbrücken z. Zt . fflüncaan

Kommen, sehen , urteilen

ZMiiger
Kaufmann

mtt Erfahr »« « t» Betriebs buchhaktztug. Shrm -
spante «, Kai Etnkanf . für sofort »der später
« « sucht . — Angebote mtt Lebenslauf , Zeug.
niSabfchrtfte» und Ltchtbtlb an k28S57)

ZMoflabrit Maxau am Rhein

llngitw , tflcMIgef

(Qeicorateur
eed Plakatschrelber

der In der Lage Ist , 9 Fenster mit Gardinen ,
Betten und Möbel zugkräftig zu dekorieren ,
auf baldigst gesucht . (29002)
Bewerbungen mit Zeugnisabschriften , Licht¬
bild und Gehaltsansprüchen erbeten unter
M 29003 an den Führer-Verlag Karlsruhe.

Offene Stellen

Männlich

nb heute das Httraktlonsprogramm!
Hannes Richter
d« r bakannt . Stegreifdichter tt . lll vor :
Lude Eger - Leni Petro
7anz «terne mit Gwng
Grosso
Equlllbrlittk auf trelatehender Letter
Ranjo en Ranjo Comp.
Harmonie der Gelenke
Geschwister Saposchnin
Tanz - Musik . - Jazz - Imitation
Ernst Grimm
wird Ihr. Lachmusk . ln zerrelfien
2 Gerhards
kllschnlgg u . Zahnkraftakt am Standapparat

Ulilken Schmilz und sein Tanzorchester

REGINA
KONIGIN - BAR

Jeden Mittwoch, Samstag und Sonntag
Nachmittagsvorstellung

Für groben Maschinenbau
erfahrener und in Serien -sfabrtkatio « bewanderter

WerkstSttenleiter
mit mögl . reicher Praxis , ferner felbstündtg arbeitender

Kalkulator
für Salkulatio » »nt Arbeitsvorbereitung mit reicher Werk»
ftattpraxt » , « s » ch t.
Handschrtftl . Angebot« mit Werdegang . Ansprüche« . ZeuautS .
abfchrtften »nb frühestem Eintrittstermin an

Maschinenfabrik Ulrich
Inh . I . Watmer

Ehlingen a. R .. Olgastr . 14 .

däsrn teatukt gut
und billig bei

fflöBEL
EHRFEU)

Karlsruhe
Erbprlnzenetr . 1

28440

Selbständiger (B901

Faltallatear
für sofort gesucht .

A. Lochmüller.
Elektro-Inst .-Gesch .

Durlach i. B .

Meuei-
Eedrllna

(um sasorti»«» ein «
tritt gesucht .
Satt Metz , Metzgerei

Sinkenheim,
Ad .Hitler .Str . 80 .

<8940 )

Tüchl .. ,»verlässiger

Vnlldvgg.
fahret

welch . Kenntnifle d .
einer Lan-zugmasch .
har. in Dauerstellg.
gesucht . Angebote
unter 28955 an den
Führer -Berl . Khe .
Schulentlass.. kraft.

Junge
zum Ausfahren der
Wäsche für fof . ges.
Ruf , Mietwaschküche ,
Khe . . Bachstrah« 87.

Suche zum sofortig.
Eintritt einen tücht .

Serren«
und Samen

Friseur
Nun Verpflegung.

An«. Simeoui .
Herren, n . Damen .
Salon . SrStzingen,
Steigstz. 1. <8931

. .Der Fildrer
"

das Blatt des
Erfolges!

Weib lieh

Tüchl . Bürokraft
die letbständtg arbeiten kann u . will ,
a . sofort gesucht . Angeb . mit Unter¬
lagen unter 866$ an den Flihrer -
Berlag . Karlsruhe .

Tlichchgcr»acr IS

SlbachlMiiler
für auSwärt . Baustelle , sowie etn

Kraftfahrer
für Dvcicl- Zugmaichin « gesucht .

Karl Müller . N- uunterucbinuu
Karlsruhe . M - likeftrahe 4».

(48951

Ehrlicher . kräftigerBote
(28003

in Tairerttelluna Wir Wort gesucht .
LelezirsKarlsruhe .

_ na . . .Lesezirkel ..Daheim .Westeudstraste 32.

Lehrling
welcher Luft bat . das Schreiner - ob .
IHlaierhanbwerk , u erlernen , kam «
einrreien . An« . Schaler . Glaser - « uh
Schrrl »«r«i. 9)M«ftta «e 24.

(8979 )

Geleruter

Racker
mit Führerschein Klasse HI , »US
phgrmoz Branche bevorzugt . auf 1.
5. 1940 . und

Arbeiterinnen
aus sofort gesucht .

Homoia . Karlsrnhe -Mühlburg ,Lamenftrahe 2». (S8969

Jüngerer (89551

zum sosortiaen Eintritt gesucht .
Bäckerei Aua, Seusert Ww« ..
Eaaenttein . Babubosftrafte 18 .

Zuverlässiger
Hausd euer und
Kü 'henmüdchen

gesucht . Angebote mtt Zeugnisab¬
schriften u . Ältersangabe an 12888»

Hotel Krone . Bühl t . « .

Frifenroehilse
g « f u (fit . J8867 )
Joi . Zech. Herren - u . Damen -Salon .

HtkschftraB« 12.

BONBON !

Fletstige. tnng « (28959 )

Arbeiterinnen
nicht unter 18 Jahren , finden sofortige Beschäs -
ttgung . — Vorstellung unter Vorlage von Ar-
bettSvaviercn und Zeugnissen bei
Boubon - Tpezialsabrlk Aböls S v e ck , gear . 1887
Karlsruhe t . B . Humboldtftr . 27 .

luirpeKontoristin
mit abgeschlossener Lehre , zum
sofortigen Eintritt

gesucht .
Handschrift! . Bewerbungen mit
Zeugnisabschrift , unter K 28712
an den Führer -Verlag Karlsr .

JüngereVerkäuferin
für gutes Spezialgeschäft für baldigst
gesucht . Angebote mit näheren An¬
gaben unter 8959 an den Fübrer -
Bcrlaa Karlsruhe .

(8885Sauberes , ordentlichesMädchen
als Backftubenhtlse gesucht .Kondit . Fehler . Sb « ., Herrenstr . 18 .
Vorzustellen im Büro (Hof) .

Sausgebiliin
in kleineren Haushalt srsncht.
Angebote unter E 28694 an den
Sührer -Berlaa Karlsruhe .

Tüchtige«, jüngere»

Servier-
frSulein

sowie

Nufett -
anföngerin

für Saison od . 7sah -
reSstcllunq gesucht .
Eintritt kann sofort
erfolgen. (28890 )
Funk-Hotel Dobel,

Höhenluftkurort
im Schwarzwald.

Tel. 466 Herrenalb.
Pflichtjahrmädchen

ans 1. 5. in kleinen
Hau-h. ges. Drück ,
lRhe. , Kaiserstr. 18CL
parterre . (8948 )

Ehrliche», fleißigesMüdcken
felbständ. im Kochen
und in allen Haus¬
arbeiten gesucht auf
1. Mai oder später.
Padewet , Karlsruhe ,
Kaif^ ftr . 132. (8925

Mfrnii
gesucht . Stic#, Khe .,« tiegiftz . 236 . (8974

„Zum Silberglöckr
Inh . R. ttaln , Karttrah « , Btalnitrafi « t

bleibt jeweils
H (Mittwochs geVchlosssn

Ae»«« NSdae»
a*f L Mai i» gepfleat . Privat -
hauSb. nach Karlsruhe gesucht .
Täpl . reaelmätz . Freizeit . Grob «
Wäsche wird auSaegeben . Für
grobe Arbeiten Hilfe vorbant .Angebote unter 8899 an de»
Führer -Verlag Karlsruhe .

Auf sofort oder 1. Mai »uverkSMaes

Mädchen
gesucht . (28959 )
Deutlft Rokuft . Karlsruhe -Rüppurr .

Dtakouissenftrahe 1.
Rette » , junge »mgeSÄädchen<749 ,

für Haushalt auf 1 . Mai 49 gesucht .S . Svvle . Baden -Baden .Marktplatz 7 .
Wag. Verheiratung meiner tetztgen
Mädchens gewandtes , ktitderliebes

»immermödchrn
auf sofort oder 1. Mat 49

gesucht .
Lückemose Zeugnisse » . GehaltSan -
wrüche an Frau Gmssrr , Karlsruhe ,Kaiserstr. 169/171 . (28565 )

Sausgehilfin
selbständig in Küche und Hau » ,sreundl . Wesen, kinderlieb , für
sosort od . später in Vertrauens¬
posten gesucht . Zweitmädcheu
vorhanden . (28458)

F « ck r r t , Karlsruhe .Wuldftrostc 4«. II .

Ehrliches , sauberes

Mädchen
für HauSbalt oul 1. Mai ober fvLt.
gesucht . Bäckerei Bauer .SarWruhe . Mouingerftrahe S.

(8SS7)
besucht für fof . eine

Köchin oder
junger Koch,

für 1. Mai ein
ServierfrSulei ».

ein Büfettfräulein ,
(Anfängerin ). für
sofort ein (28847

Aim« er« Sdche»
(Anfängerin ) . Ausf .
Angebote an

Hotel Klofterhej.
St . VlosteU .

Such« für sofort od .
später für den Hau- ,
halt ein tüchtige -

rauen
mit »ul . Zeugnissen.
Frau Richard Iarger

Psarzdrim .
Kailrr -Frirdrichst«. 8.

(28596 )
Cffitl., fleift . u . ,u>
Verl . Haatzangeftellt«
in klein . Hauihgli
(Ehefrau berusstät .)
zum baldig. Eintritt
gesucht . Angeb . unt .
BA 63469 an die
^ ührer -cheschäftSstell «
Bruchtal,
Persett «

Köchln
sowie (88850

mit Kochkenntnissen
auf sofort od . später
gesucht . Schriftliche
Angebote an
Kaffee de- Westen - ,
Khe . . am Müblburg .
Tor . Kaiferollee 3 ,
Tel . 1419. Persönl .
Borstell, ab 1 Uhr
nachmittag- .

Vflichijahr.Mödchen
in st . ßauitjalt gef.iSnte Pflege , klnge -
bote unt . 8879 a«
Führer -Berl . Khe .
Zuverlässige» (8878
ffittorliete *mtet
f, einige Std . nach¬
mittag - > Lu- fahr .
u. Veaufnchtig. ei« .Kleinkindes gesucht .
Dr . Hillmer. - irsch-
ftr. 145. Karlsruhe .
In ruhig . , geordnet.
Haushalt wird lieb.,saubere- (88600 )
WlithfiDhr
Mädchen

das -u Hause schla-
fen kann , gesucht .
Karlsruhe , Hinde«.

durgstraße 59.

In Einfamilienhaus
(4 Personen » wird
ehrliche - . fleitzigeSRädchen
iur Mithilfe im
Haushalt auf 1. Mai
gesucht . Karlsruhe ,
Waldrina 19.

(28562 )

9 » »
findet

klein . HanShakt
Rentnerin od .

aReinfteh. Perfsn
gnte Danerstellnng.
Angebote unler 8018
n« den Führer -Ver¬
lag Karlsruhe .

StundenstM
«iwg 2 Sld . täglich
vorn, Freit , mehr,
ges. Borzuft . ,wisch .
11—3 U. b. Di »g»S.
SSdeudftr . 8a . 9be.

(8954 )

VON HEUTE

Staat$tb?ater
Großes Haus

Dienstag . 16. April. 20- 23 Uh ,
Erstaufführung

Der Zarewitsch
Operette v. LehSr
Mittwoch. 17. April. 39—32.39

Die drei Eisbären
Lustspiel von DituS.

kleines Theater
ftn ver Eintracht )

Mittwoch. 17. April 20—22.30 XL
Lisa , benimm dich !

Musikal. Lustspiel vo» Friese,Weys und Lang
DannerSta «. 18. April. 39—22 .39
Beschlossene Borstellun,

Lisa , benimm dich !
earnfta «, 2t . April. 20—22.45 ll .
eanntaa 21. « pell. 29—32 .43

Die drei Eirdüren
Lustspiel tn « it»,

Bat |ltnn >«U «« iaib Jetzt wiatzer u
20 .00 Uhr (statt m 30 .13 Uhr).

SbgarrenvsestbSk l tu flwrl»r»6t
ftbenohnuU

Lorverkaus
fettDitöer Art . Angebote ttitl Nr .
8932 an Führer - Verlag KwelSr.

5 tellengesuclie

Weiblich

Kückenbeschlikßerin
(81 I . , ante Annonceuse , (link und
umstchtt« . snckn sich, » verändern .
Angebote erbeten an Martz » Miller ,Postlagernd . Nadeu -Vade » . <741 )

Erftill. D«mr«ia»ei»eri»
in stichrenbem Hanse tätig , wünscht
st« als

2. Direktrice
z« verändern . ®eft . Angebot« «ntei
8753 an den Führer -Verlag . KarlSr .

Anfängerin I » ch t
Stelle al,

Stenotypistin
Angebote unter 8927
an Führ .-Berl . Kh«.
Fleißiges , willige»
Mädchen sucht
Lthrstelle als
BerkSulerin

aus sosor , od . spät.
Anaeb. nnt . 8981 an
Führer -Berl . Kh «.

GebMi . Fron . Miste 40 , unabhäng .. >
pflichtbewirtzt, Inch« in gut . , srawen- '
loten HaushaltBeiäilgung
Anaeb . «. 8887 an Führer -Verl . Khe.
Wo kan» stch I8jähi .

Fräulein im

Sausdalt
u . Kochen auSbiide«?
Angebote unter 8969
an Führ .-Berl . Khe .

Alleinstehende junge
fsrau suchtPosten
am Nüfett

evtl, auch inKantine
Anaeb. unt . 8989 an
ftührer -Verl . Khe .

Frau sucht für vor¬
mittags einige Std .Arbeit
Angeb. uni . 8996 an
Führer -Verl . Kbe .

Junge » Mädel,' 22 Jahre ,
sucht Stelle zu«

Vediene«
in nur gul . Hause,
Kaffe« bevor̂ auf
I , oder 15. Mai in
Karlsruhe . Angebote
unter K 29951 an d .
ssührer-Berlag Kh«.

Männlich

(40) . aus dem Ausland zurückae»
kehrt, sucht Pofttion . Laaer od . Reise.
Evtl . Beteiligung .
Gell . Zuschriften erbeten u . 8928 an
den Führer -Verlag Karlsruhe .

Kraftfahrzeuge
An - und Verkauf

LajiwWil
9—5 Tonnen , gebraucht oder
neu . zu kauten gelaicht . Zu-
schrttten irnter Nr . 8952 an d.Firhrer -Derlag Karlsruhe .

« ebr.. gu , erhall .

Nersonkn.
wagen

von 1—1.5 Lkr . . mit
oder ohne Anhänger,
womöglichst Opel ,
steuerfrei, gea . bare
Kalle »u kaufen aes .
Ang. unt . Z 28846
an den ftührer -Ber«
lag Karlsruhe .

Limousine
bis 2400 ccm . fahr¬
bereit. zu kaufen
gesucht , wenn auch
steuerpflichria. Ange -
bote unt . «917 an
Führer -Berl . Kbe .

Kleinanzeigen
immer erfolgreich!

Anhänger
gut erhalten Mögl .
Dollgummi. 3—4 %» .
zu kaufen gesucht .
H. Berger . SaSbach,

Tel. « cher» « 7.
(28869 )

Fast neuer
6.Rad. « nhLnger

zu verkaufen. Preis
110 RM .. gut ge*
eignet a . z. Pferde¬
vorspannen . Ängeb.
unter F 28728 an d .
Führer -Berlag Khe .

BMW
Jhle -Spartwage »,

stenertret. in tadell.
Zustande zu »erkauf.
bei « . staufmauu ,
Kbe .. Roonstraste ».

18969)

Gesucht f . kl. Hau»,
halt lmal wöchentl.,8—11 Uhr. ehrliche
Frau oder
Mädchen

Zu erfr . unt . 8959
im ^ ühr .-Derl . Khe .
Kinderliebe-

auf sofort gesucht .
Z> erfr . » « 887»
i. Führer -Barl . Khe .

Unterricht

Kurzschrift
Maschinenschreiben

bis zu jeder
Fertigkeit

:hführung Abendkurse

Otto Autenrieth
•iMlIlch geprflfter Kersselirlftlehrei

Karlsruhe, Kalserslr . 67. Eingang Waldhomstraße Fernsprecher U9%

Eintritt Jederzeit
28347
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